
Aristskratlsche und demokratischeWeltanschauung.
Demokraten aus vollster Ueberzeugung wird es

unter Leuten, die über gesunde Geisteskräfte ver-
fügen, immer nur wenige geben. Leute, die alles
Heil von der unpersönlichen, urteilslosen Masse
erwarten, die nur auf die gröbsten und Hand-
g.eistichsten Köder der Theorie reagiert und daher
immer nur zwischen den schärfsten Extremen hin
und herpendelt. Im Grunde ist jeder Aristokrat
d. h. er will die Besten, il ä_^lüiol, zur Leitung
de« Staates berufen. Das ist nur eben das
Schwierige, den richtigen Weg zu bezeichnen, um
die Besten zu finden. Da will der eine sie aus
der Gesamtheit des Voltes durch das Urteil _di2
Voltes herauslesen und nennt sich Demokrat. Der
andere zieht es vor, an eine bereits abgeschlossene
_Entwicklung anzuknüpfen. Er findet verschiedene

Kennzeichen für das Wesen der „Besten." Wer
sich ein _gaizes Volk im Kampfe unterworfen hat
mag zur Zeit als der Beste, weil der Stärkste
gelten. Wer sich im plutakratischen Amerika zum
DollarkZnig durchgearbeitet hat, mag sich sagen
daß er zur Zeit dem Ideal feines Valkstums am
nächsten lamme. Im Kulturstallte mag der
_Gebildetste auf den Namen des Besten Anspruch
erheben.

Schon aus diesen kurzen Hinweisen ist eine Ge-
fahr des aristokratischen Prinzips zu erkennen. Die
Gefahr der Einseitigkeit, der Entwicklung be-
stimmter Eigenschaften und Richtungen, die zur
Unterdrückung und Vernichtung anderer für das
Voltslehen wichtiger Momente führen muß. Zwar
lehrt die Erfahrung, daß innerhalb eines Ge-
schlechtes, dcm durch Generationen eine führende
Rolle im staatlichen Leben zugewiesen worden ist
CharaktereigenschaftenundAnlagen_entwickelt werden
die es zu einem solchen leitenden Berufe als be-
sonders geeignet erscheinen lassen. Darin liegt ja
die bedeutsamste Rechtfertigung deö _GcburtSadels.
Gerade in diesem Moment, in der Erblichkeit
liegt aber auch die zweite und größte Gefahr des
aristokratischenPr,_nzips. D e günstige Entwicklung
ererbter Tätigkeiten ist ja nichts weiter als eine
Vermutung, die jedes Mal erst erwiesen werden
muß. Wenn aber die Herrschaft bereits gefesselt
ist an gewisse durch Geburt oder Erziehung ge-
gebene Lebensverhältnisse, so wird dadurch
nicht nur der Möglichkeit Raum gegeben
daß die Herrschaft in durchaus unwürdige
und unfähige Hände gerät, sondern es werden
_gleichzei ig zahlreiche weitaus befähigtere
Köpfe, die in weniger glücklichen Verhältnissen

geboren sind, vom staatlichen Leben ferngehalten
und wertvolle neue befruchtende Ideen werden in
ihrer Entwicklung behindert. Statt dessen stellt
sich innerhalb der aristokratischen Kaste gar bald
eine immer zunehmende Degeneration ein. Die
Aristokratie der Stärksten schafft Junker, die
Aristokratie der Gebildeten Pedanten, die Aristo-
kratie der Reichsten das Sportgigerl, die Aristo-
kratie der Volks!_ieblinge Wetterfahnen.

S« wird in wenigen Generationen ein unhalt-
barer Zustand geschaffen, der nach radikaler
Heilung schreit. Als solch ein verzweifeltesRadikal-

mittel erscheint dann die Demokratie. Man
darf aber nie vergessen, daß dieses Mittel in der
Tat ein Mittel der V e r z weiflun g ist. Ein
Mittel, das alles mühsam _Gepflanzte und Er-
wachsene ausrodet, um van neuem zu beginnen.
Alles soll wieder gleich gemacht werden, damit die
Suche nach dem Bestem von Neuem wieder be-
ginnen kann. Ein trauriger Trugschluß, der
lediglich einen Rückschritt bebeutet; denn nach so
und so vielGenerationen hat die Entwicklung ihren
alten Wog genommen und ist bei derselben um
_nichtZ besseren Aristokratie wieder angelangt.

Und daH fordert die Ueberspannung des aristo-
kratischen S.'ileS mit unerbittlicher Konsequenz eine
solche radikale Umwälzung heraus. Die künstliche
_Ausrechterhaltung innerlich nicht mehr lebens-
fähiger Staatsformen führt nnt Sicherheit zur
Demokratie. S e kommt mit verheerender Ge-
walt, wie einst die Völkerwanderung, die die alte
überlebteKulturRamZ daniedermarf, aber nicht'nur das
Tote stürzte, fondern gleichzeitig auch die lebendige
Kultur vernichtete, so daß es Jahrhundertebrauchte
um Verlorenes wieder einzuholen, ja daß wir noch
heute um so manchen im wilden Sturme dahin-
gerafften Kulturwert klagen.

So stehen sich Aristokratie und Demokratie tat-
sächlich als zwei feindliche Gewalten gegenüber
bereit, einander zu vernichten. Und beide nicht in
der Jage, von sich _heraus zu einem entmicklungZ«
reichen Ausgange zu führen.

Hier tritt ein dritter vermittelnder Faktor ins
Leben — der Liberalismus. Er ist kein
starres in sich abgeschlossenes Prinzip. Seine Le-
bensbedingung heißt Fortentwicklung. Er ist aber
auch nicht ein zerstörendes, negatives Prinzip. Seine
Lebensaufgabe heißt Au bauen. Auch er sucht nach
den Besten. Und er knüpft insofern an den
_Nristokratismus an, als er das Gewordene
das, was seine Leistungsfähigkeit bereits bewiesen
hat, in erster Linie berücksichtigt. An die Stelle
der Einseitigkeit aber setzt er die Vielseitigkeit
di« auf dem Persönlichen beruht. Er unter-

Die einsame; Mütter
Van N. v. H pel.*)

Und wieder das Fest der Feste! —
Und wieder die _GnadenMt,
Und wieder der Gast der Gäste
Mit seinem Iubelgeleit.

Doch aus den knisternden Zweigen
Raunt Tausenden das Weh,
Und wie ein blasser Neigen
Kommt's geisterhaft über den Schnee,

Das küßt wie Kinderlippen,
Das grüßt wie Kindermund, —
Das klingt wie stammelnde Bitten
Aus jäh zerbroch'nem Bund.

Das steht so träumend erschrocken
In all seiner Süße da_.
Und durch die jauchzenden Glocken
Haucht'S: „Weißt Du noch, Mama?"

Da bluten von neuem die Wunden —
Uraltes Marienleid,
Dafür kein Kraut gefunden
Und leine Seligkeit:

„Den andern mögt Rosen ihr spenden_.
Umkränzen des Lebens Pokal...
Die Gaben aus euren Händen
Uns dünken sie heute schal. —

Nu« flammen allerorten die Kerzen,
Wir weinen die Augen uns blind —
Tröste auch unsere Herzen,
Du heilig«» Kind l"
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Ilo» mu1t«uu, ««ä »ult» ist der alt« Plini««
in B«zug auf die _nachfolg.nde Bücherscha» z» va-
riieren : sie bringt nicht viel, doch vielerlei. In-
f_olgedejM vi«lleicht orst recht Manchem «twab

wenn auch allerdings öfter eben wirklich nur
etwas.

So bedeutet gleich zu Anfang die Auswahl aus
den Schriften Johannes Trojans, die in
Anlaß seines siebenzigsten _Geburtstages von
Erich Kloß zu einem „Buch der Weisheit und
Schönheit" vereinigt morden, im Grunde nur ein
Etwas. Freilich gepaart zugleich mit jenem
gewissen Etwas, welches so oft einem leichten
Bande vor einem schweren Folianten den Vorrang
verleiht. Man pflegt diese _indesinible _Eigenschaft
in vorliegendem Falle Humor zu nennen. Dach
ist sie vielleicht richtiger mit geistiger und seelischer
Grazie _bezeichnet, jenem wunderbar glücklichen
Gleichgewicht zwischen Kopf und Herz, Verstand
und Gefühl, welches auch den Leser in seiner
Gesinnung und Empfindung mahlig und friedlich
ins Rechte zu setzen uno in Harmonie zu bringen
weiß. Zu solcher Wirkung braucht es mehr als
kluger Gedanken und hübscher Einfälle. Dazu be-
darf es eines mahrhaft weisen und schön
menschlichen Seins nnd Wesens. Und aus diesem
Gesichtspunkt angesehen, verdient in der Tat Ja-
Hannes Trojan in der Bücherei der Weisheit und
Schönheit nicht nur Aufnahme sonderneinen Ehren-
platz.

Ein gewisses Zuviel dagegen ist es, das die an
sich nicht unverdienstlichen Novellen Eduard
Engels in ihrem Wert und ihrer Wirkung
schädigt. Sie sind in der Erfindung und Ent-
wickelung stets so sehr auf die äußerste Spitze ge-
trieben, daß, wie diesem gewaltsamen Inhalt Form
und spräche natürlich »nt sprechen müssen, e«
schließlich ein Ganze« van _Za? zu gesteigerter Vor«
ftslluna wie Darstellung ergibt. Am diskretesten

läßt sich noch die letzte Geschichte der Sammlung,
„Ich und es" betitelt, an, die einen stilleren
Vorwurf demgemäß leiser behandelt und damit
einen unverhältnismäßig erfreulicheren künstlerischen
Eindruck erzielt.

Ein Lied in höherem Ton stimmt auch der
Roman Lebensglaube, Iwan Delicz's
an. Schon von früheren Veröffentlichungen der
Verfasserin her, kennt man die temperamentvolle
Art, mit der sie die Dinge sieht und schildert.
Sie erklärt sich bei der Landsmännin, wie das
gleiche Naturell bei der Heldin der Erzählung, die
überhaupt viel _Eigengelebtes verwendet, begründet
wird, aus einer in der Reihe der Vorfahren nach-
zuweisenden Rassemischung mit südlichem Blut.
Taher der unverkennbar romanische und
romantische Zug im Fabulieren wie im
Gestalten. Er kommt namentlich dem Anfang
der Geschichte, die in _Oesel, der Heimat der
einstigen Freiin von Freitag-Lonnghouen, jetzigen
Frau von Pistohlkars, spielt, nicht ganz günstig zu
statten. Hier hätte ein gedämpfteres _Calarit den
nordischen Charakter von Land und Leuten treuer
getroffen. Der weitere Verlauf führt nach Wien
und Rußland und gibt dem Problem aus dem
realSubjektiv.« eineWendung mehr ins ideell'Kom»
munale, sich aus persönlichem Irren und Wirren
zu begeistertem altruistischem Optimismus erhebend.
So viel im allgemeinen. Von einem Urteil im bc<
sonderen darf abgesehen werden, da ein solches
aus berufener Feder demRoman gleich vorgedruckt
ist. In einem hübsch autographlert wieder-
geaMnen «schreiben spricht Ferdinand von _Vaa?
-_> furz vor seinem tragischen gewaltsam«,' Hin-
scheiden — der Autorin «2 au», daß er ihn
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scheidet und entwickelt das Individuelle im Einzel-
menschen und in der Nation. Und er erweitert
das Gebiet, indem er das ganze Volk und jeden
Einzelnen zu immer neuer _Hervorbringung der zur
Leitung berufenen Besten auffordert. In der Be-
ziehung knüpft der Liberalismus an die Demokra-
tie an. Zwar weiß er, daß des Volkes Stimme
nicht Gottes Stimme ist, und daß namentlich in
den _Nlltagsfragen die Stimme des Volkes nur
selten Antwort zu geben vermag. Er weiß aber
auch, daß alle großen Ideen der Zeit, die innere
_LebenSbercchtigung in sich tragen, zum Schluß
immer im Bewußtsein der Gesamtheit zum Aus«
druck kommen müssen. Und er weiß deshalb, daß
eine gewaltsameKnebelung des_Volkswillensnur eine
fruchtlose Danaidenarbeit ist, die sich früher oder
später um sa schwerer rächen muß.

Der Liberalismus ist kein Parteiprogramm
kein festes Dogma. Er ist eine Weltanschauung
ein Lebensprinzip. Das Prinzip der individuellen
Fortentwicklung. Er wird deshalb aber auch
von der Ueberzahl der Menschen, die ohne Para-
graphen und Schlagworte nicht leben können
niemals als einziges Prinzip angenommen. Hcn
m_«n sich doch bemüht, ihn selbst in die engen
Fesseln eines nur für den Augenblick giltigen
Programms zu schlagen und gewissen poli-
schen _Dogmen das _Mantelchen einer liberalen
Partei umgehängt. Damit ist aber nichts getan.
Wohl al_^r ist zu wünschen, daß alle Parteien und
alle politischen Anschauungen, um lebenskräftig zu
bleiben, sich mil dem Lebenssaft liberaler Welt«
an_.chauung durchtränken. Wenn die Aristokratie
und die Demokratie sich liberalisierm, dannwerden
sie aufhören, ei, 'üder als unversöhnliche Gegner
gcgenüberzustehen u d die Gefahr der Entartung
in alten _Firmen und die Gefahr der Vernichtung
lebensvoller Kultur werden vor dem kräftigen
Vorwärtsdrängen einer liberalen Weltanschauung
dahinschwinden. Dr. _?. 8.

„glänzend geschrieben und von zeitgemaßestem
Geiste durchweht" findet und ihm ob seiner leben-
digen Aktualität verdiente Anerkennung und zahl-
reiche Leser erHasse.

Daß das Bewußtsein, sogenannte „Großstadt-
dokumente" Ii strn zu sollen, der Phantasie und
Schreibmeise unwillkürlich eine Richtung ins Sen-
sationelle geben muß, läßt sich leicht denken.
So hat auch Viktor Günther
als er der Aufforderung folgte, der obig
betitelten Monographien- Sammlung Hans Ost-
walds ein Sittengemälde Petersburgs beizusteuern
solcher Beeinflussung nicht sichzu entziehen vermocht.
Seine Charakterbilder des Vergnügungslebens an
der Newa „?öter8dourß «'kmusk" sind denn
doch zu sehr einzig _Grizaillen, als daß ihr aus-
schließliches Grau in Grau nicht gar zu einseitig
gefärbt bedünlen müßte. Dem unter dem dickeren
Auftrag gleichwohl merklich vorscheinenden feineren
Talent Günthers wünschte man bald auf einem
seinen eigentlichen Fähigkeiten angemesseneren
Boden zu begegnen.

Von dem Naturalismus dieser Skizzen zu dem
Spiritualismus der Upanishad's, einer späteren
allmählichen Sublimierung des _Veda, die etwa dem
Lautcrungsprozeß des _alttestamentarischcnReligions-
begriffes durch das neue Testament entspricht, von
Paul Deussen unter der Bezeichnung „Die
Geheimlehre des Veda" meisterlich übersetzt und
trefflich zusammengestellt, ist es ein Schritt aus
den flachsten Niederungen des Trieblebens zur
äußersten Erhabenheit des _Geistesdaseins. In Pocsie
und Prosa, in Parabel und Philosophen; gelangen
die letzten und höchsten Dinge hier zur Sprache
nicht eine leichte Lektüre bietend, sondern ein
ernstes Studium oder vielleicht noch richtiger ein
sinnendes Versenken in einsamen oder zweisamen
gesammelten Stunden heischend. Wie es denn in
einem der Texte heißt: „Da sprach _Mjnavalkya
Faß mich _ArtyaMga, mein Theurer, an der
Hand; darüber müssen wir beiden unter uns allein
uns verstündigen, nicht hier in der Versammlung."

Gleichfalls ethische Probleme, wenn auch
modern-praktischen und aktuellen Fragen geltend
behandeln in mehr populär-philosophi,_cher Weise
die unter der Devise _Lebensmerte van
Elisar von Kuvffer und Eduard
von Mayer herausgegebenen «Illustrierten
Essays für reife Menschen". Nach welcher Richtung
ihr Bemühen um AufklärungundVervollkommnung
gcht, mag die Tite^«Aufzählung der bisher er-
schienenen Aufsätze dartun. Sie lauten
Olympia und Golgatha, Die Märchen
derNaturwissenschaft, _HeilandKunst,
Der Dienst des Goldes, Priesterin
Mutter. Ist auch die in ihnen geübte Dialektik
und Tendenz nicht freizusprechen ron gelegentlicher
Gewaltsamkeit und Utopie, so wecken die Aus-
,ührungen doch allenthalben Gedanken und
Empfindungen und regen heilsam das Interesse
für idealere Forderungen und Bestrebungen an.

Zwei kleine Schriften _kunstWorlschen und
pädagogischen Inhalts dürfen als aus baltischer
weiblicher Feder jlammend immerhin auch einige
freundliche Beachtung für sich in Anspruch nehmen.
Anknüpfend an die Entstehungsgeschichte einer der
frühchen Iugendschöpfungen _Raffaels, seiner
Grablegung, en.Mrft Emilie vonHör-
schelmann ein großzügiges, hochdramatisches

Kulturbild aus der Zeit um dieWende des Cinque-
cento. Wohl in der Absicht, damit _zugleich eine
willkommene Orientierung für ein internationales
_Reiiepublitum zu bieten ist, dem deut chen Wori-
laut der Studie eine Übersetzung in'_s Englische
beigefügt. — In französischer Sprache, die sie
formal wie essentiell voll zu beherrschen scheint
plaidiert Frau Kroeger-Stahlberg in
einer „Ntuäe sru- _1'säuoatioo. äu Premier
_Hzs 62,0.3 los eeal«8 _materuelle_« et ä_^_us !_k
tamiUe" für Einführung des im Berliner _Pesta»
lo_^zi-Froelelhause zur Anwendung gelangenden
_deutfchen Kindergarten-Erziehungssystems in Frank-
reich, gleichzeitig sich von ihrer schön-überzeugten
Propaganda segensreiche Anregungen ebenfalls für

Rußland und insbesondere für ihre livlündische
Heimat versprechend.

Das nahezu halbe Dutzend lyrischer Produktionen
neuer baläscher Poeten, geheißen Eduard
Simson, Ossip Lensty, Nichalas
Hill, Arthur Ustahl, Johannes
Kordes einer gesonderten Besprechung zu unter-
ziehen, darf füglich unterlassen werden. Ist unter
ihnen doch lein einziger, der sich als Persönlichkeit
mit einer eigenen Note, somit als ein wirklicher
Dichter in höherem Sinn dokumentierte. Mehr
oder weniger trifft auf sie alle das Schil-
leriche Wart von dem gelingenden Vers in
der gebildeten Sprache zu. Sei ihnen darum
insgesamt ein schönes Wollen, vielfach auch ein
hübsches Vollbringen gerne zugestanden, den Kuß
der Muse, den Strahl von Oben vermag beides
nicht zu ersetzen.

Auch über die vorliegenden Kompositionen ein-
heimischer Tonsetzer läßt sich das Urteil ähnlich
summarisch fassen. Eine starke Individualität
macht sich gleichfalls in diesen nicht bemerkbar
dach sind ihnen sämtlich gleichwohl mancherlei all-
gemein musikalische Vorzüge erfreulich eigen. Das
Thema mit Variationen, ov. 5, Her-
mann Joseph i'2 zeigt sehr gefälltenKlangsinn
bei bequemer Spielbarkeii. Die vierhändig arran-
gierten _Orchesterstücke Idylle und AmStabu-
rags, Alfred Kalnings, vereinigen in
glücklicher Weise nat onale Charakteristik mit ge-
wählter Harmonik und Rhythmik. Das Album
NuLioals _Lllltionm, Ad^> lN Ore'_s
bringt freundliche melodische Erfindung in hand-
lichem Klcmiersatz. Und die Lieder Osol-
Guyot' s vervollständigen den neulich van ihr
als Repro_._uzentin empfangenen günstigen Eindruck
um einen gewinnenden produktiven Zug.

Hans Schmidt.

_Inland
Riga, den 14. Dezember.

Wie es um uns steht.
Es ist gut, von Zeit zu Zeit einen Blick in

den Spiegel zu tun. Das dämpft die Eitelkeit
wenn man sich selbst gegenüber nicht blind ist.
Auch der Staatsmann sollte in denSpiegel schauen
der ihm das hinter ihm liegende Land im wahren
Lichte zeigt, wenn der Optimismus ihm vorüber-
gehend den Blick getrübt hat.

Preisend hat der Finanzminister Kokomzow in
der Reichsduma und im _Reichsrat von den uner-
schöpflichen Re.chtümern Rußlands gesprochen und
er hat sogar behauptet, daß das Land ohne
weiteres die Einnahmen aus dem Branntwein-
monopol im Betrage von 500 Millionen missen
könnte.

Die Proklamier«««_, der Reichtümer Rußlands
so schreibt die St. Pet. Ztg. in einem sehr be-
merkenswerten Artikel, ist von der Reichsduma
mit lebhafter Genugtuung aufgenommen worden
— in der Tat ist sie geeignet gewesen, die Unken-
rufe verstummen zu machen, die immer wieder in
einzelnen Preßorganen über den „nahe bevor,
stehenden Zusammenbruch Rußlands" ertönen.
Ein Land mit den großen natürlichen Hilfsmitteln
Rußlands kann wohl infolge verfehlterWirt chafts-
politil in die fchwierige Lage geraten, in der es
sich eben befindet; zusammenbrechen kann es aber
nur, wenn die als untauglich erkannte Wirtschafts-
politik fortgesetzt wird, wozu unter den veränderten
Verhältnissen die Vorbedingungen fehlen.

Immerhin erinnerte der Beifall, der den
Worten des Finanzministers folgte, an das fatale
„M3.nic3.iiil 3a_«ll_«8,_Ozi^!", das soviel Unheil an-
gerichtet hat. Der Elan allein tut es nicht
sondern dieser Elan muß von eimm geschickten
Strategen geleitet, g mäßigt oder _anqespornt

werden. Ins Wirtschaftliche übersetzt, heißt das,
daß es nicht nur auf die natürlichen Reichtümer
ankommt, sondern vielmehr noch auf die Art und
Weise, wie diese Reichtümer genutzt werden. Daß
Rußland in dieser Hinsicht nichts weniger als stolz
sein kann, liegt auf der Hand, denn das anver-
traute Pfund ist vergraben und zum Teil auch
schon verzettelt worden. Da die wirtschaftlichen
Interessen gerade im Vordergründe stehen, so se
hier in aller Kürze an der Hand einiger Daten
von 3t. _A. Iewreimom und anderer Kenner der
Verhältnisse auf den derzeitigenStand des russischen
Wi tschaftslebens hingen»,esen.

Wenn die Grundlage der Wohlfahrt eines jeden
Volkes die Schulbildung ist, so steht es da-
mit in Rußland ganz besonders schlimm. Man
hat hierfür aus politischen und finanziellen
Gründen so gut wie nichts getan. Das prozentuale
Verhältnis der Schüler zur Gesamt-
bevölkerung betragt in den Vereinigten
Staaten 27, Großbritannien 16, Frankreich 15,
Oesterreich 13 und Rußland 3. Die Zahl der
Analphabeten bei ä'gt in Deutschland ?
Schweiz 5, Großbritannien 10, Frankreich 15 und
Rußland 84 (!) Prozent.

Der Mangel an Schulen ist das N und O un-
serer Nöte; bevor dieser behoben worden ist, kann
von der kulturellen Entwicklung des Landes keine
Rede sein, und alle _Maßnahmen, die von der
R _ichsduma und von derRegierung geplant werden
müssen des festen Fundamentes entbehren. Jede
der großen Fragen der Zeit führt in die Sackgasse
der Unwlur des Volkes, in die Bresche zu legen
man sich bisher trotz bester Absichten und schöner
Worte nicht hat entschließenkönnen. Es fehlt nach
autoritativenVersicherungen an Mitteln zur Hebung
der Produltionökräfte des Valkes, — aber _eS
darf hieran nicht fehlen, es müssen Schritte ge-
tan werden, um die allgemeine Schulpflicht in die
Wege zu leiten.

In einem ebenso desolaten Zustande wie die
Volksbildung, befinden sich gewisse grundlegende
Vorbedingungen des Volkswohlstandes, wie etwa
die Verkehrsmittel. Die Desorganisation
des russischen Eisenbahnwesens ist genugsam be-
kannt. Weder genügt die Ausdehnung des Schie-
nenweges, noch ist die Verwaltung auf der Höhe
ihrer Aufgabe. Während im Jahrzehnt 1887 bis
1896 die russischen _Staatsbahnen ein Defizit von
258 Mill. Rbl. ergaben, brachten in _derselben
Periode die preußischen Staatsdahnen eine Rein-
einnahme von 2689 Mill. Mark. Die Gesamt«
ausdchnung der Kunststraßen betrug il-96 in Ruß-
land 22,518 Werst, während Frankreich, das nicht
einmal die Ausdehnung des Gouvernements
_Archangel hat, über 250,000 Werst Kunststraßen
verfügte.

Obgleich Rußland feit Peter dem Großen sich
zu den Seemächten zählt und Unsummen für die
Hebung der Schiffahrt verausgabt hat, ist die
Handelsflotte Rußlands kleiner als sogar
die — Finnlands. Im Jahre 190g betrug die
Zahl der sinnländischen Seefahrzeuge 2469, während
ganz Rußland nur über 2185 Fahrzeuge verfügte.

Der beste Maßstab für den Wohlstand der
breiten Massen eines Volkes sind seine Spar-
einlagen. Auch darin steht Rußland weit
hinter anderen Staaten zurück. Die Sparnnlag'N
betragen auf den Kopf der Bevölkerung: in Frank-
reich 41,64 Rbl. Eng and 30, Österreich 31,36
und Rußland 5,50 Rbl. Mühltahl berechnet, daß
bei einer Verteilung der Nationalreichtümer eines
Volkes entfallen würden auf jeden Engländer 247
Pfd. Sterling, Franzosen 224, Deutschen 140
Serben 103 und Russen 55 Pfd. Sterling.

Aus diesen Ziffern ergibt sich die keineswegs
beneidenswerte Stellung Rußlands im wirtschaft-
lichen Chor der Völker. Für die Hebung der
Produktivkräfte blieb nichts übrig, da man mit
aller Gewalt eine blühende Industrie aus der
Erde stampfen wollte. S.I. Witte glaubte, daß
Rußland nur einer Industrie bedürfe, um den
übrigen Völkern in der wirtschaftlichenEntwicklung
rasch folgen zu können. Diese Voraussetzung war
natürlich eine ganz falsche und die ganze Treib-
hausindustrie _verkrachte mit einem Verlust von
Milliarden, da Witte mit einem Umstände nicht
gerechnet hatte, — mit der überaus geringen
Kaufkraft des russischen Verbrauchers. Dieser lebt
nur von der Hand in den Mund und ist nicht
imstande, kostspielige Fabrikate abzunehmen. Das
Resultat dieses ExperlMents ist der Verlust in der
Hauptsache französischen und belgischen Kapitals
gewesen, an das nur noch die trüben Ruinen ver-
fallener Fabrikanlagen erinnern.

Währenddessen sind die Bedürfnisse des Staats
unaufhaltsam _gediegen. Die Ausgaben deckt nach
wie vor die Bauernschaft, oligle_.ch sie noch immer
auf _derselben Kulturstufe steht wie vor einem
Jahrhundert. Die Technik des Acker-
baues ist eine _ungemein primitive und die
Arbeitsmethode eine enorm teure. Infolge des
archaischen Dreifeldersystems liegen jährlich 35
Prozent der gesamten Anbaufläche brach, während
in Westeuropa bei geordnetem Fruchtwechsel nur
7 Prozent der Anbaufläche unter Brache tommen.
Der Ertrag an Getreide pro _Dessjatin steht in
Rußland bei weitem niedriger als in _Westeuropa
er erreicht kaum 30 Prozent des Ertrages in
Deutschland und nur 20 Prozent des Ertrages
in Eng and. Die Extensivität des russischen
Felübelrieues wird _a.n besten dadurch illu-
striert, daß die gesamte Anbaufläche der
Vereinigten Staat n, die etwa 40 Mill. Dessj.
beträgt, beinahe ebenso groß ist wie das Areal
Las in Rußland als Brache liegen bleibt. Der
Wert der Ernten in den Vereinigten Staaten
beträgt aber das 2« bis _sfache der _russiichen
Elnten.

Den primitiven Zustand der russischen Land-
wirtschaft bezeugt auch Fürst Kudajchew in den
„Annaten des _Ackerbaununister_.ums." Zu Anfang
der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts stand
die Ackerbautechnik in den Vereinigten Staaten
nicht höher als in Rußland. Sowohl der _russische
Bauer als auch der Nordamerika«ische Farmer
benutzten einen ungezügcn Hatenpflug, sie streuten
die Saat mit der Hand und benutzten Holzcggen.
Zu Ende des vorigen Jahrhunderts gab es jedoch
in Nordame ika keinen Farmer, der nicht die
modernsten Ackergeräte benutzt hätte. Er verwendet
Scheibenpflüge, Drillsäemajchinen, Dreschmaschinen
Mähmaschinen usw.

In Ruhland ist aber alles beim altengeblieben
man kennt keine Vervollkommnungen in der Technik
des Ackerbaus, sondern man _arbeitet in der
kostspieligen Weise der _> Urväter. Infolge-
dessen erleidet die russische Landwirtschaft durch
unproduktive Arbeit Verluste, die in dieMilliarden
gehen.

Die rusftfchs Landwirtschaft ist aber nicht nur
stehen geblieben, sondern sie geht sogar noch zurück
Ganze große Gebiete leiden an „Pferde," oder
„Kuhlosigke_^t", wie der sonderbare technische Aus-
druc k lautet. In vielen Gouvernements ist es

schon längst Sitte, daß die armen Bauern ihr«
Weiber oder Tochter vor den Pflug spannen.
Dabei ist denn auch noch das Vieh van d_^r aller
geringsten degenererten Landrasse, dem nie ein
Tropfen frisch.« Blutes zugeführt wird.

Eine in Westeuropa ganz unbe annte Kalamität
find die M assen b ränd e, die die Dörfer und
kleinen Städte einäschern. In Perioden von
zwanzig Jahren brennen sämtliche Dörfer Rußlands
nieder. Dieser Turnus des roten Hahnes lostet
jährlich hundert Millionen — freilich hat er auch
seine guten Seilen. Ein bekannter Professor der
Hygiene behauptet, daß die verheerenden Feuers-
brünste ein wahrer Segen seien, da _sonst die Be_»
völkerung in den verpesteten Hütten „lebendig
verfauleu" würde. Das w.ag schon sein, denn die
Sterblichkeit ist furchtbar groß und sie
nimmt von Jahr zu Iatzr zu. Von 1,568,315
Knaben waren nach 22 Jahren nur noch 750,622
am Leben. Von diesen stellten sich 272,974 zur
Militärpflicht, wobei 58,82? als trank oder mit
G brechen behaftet zurückgewiesen wurden. Von
1000 Geburten erreichen das 20. Lebensjahr in

Schweden 711, England 680, Schweiz 676
Frankreich 660, Deutschland 593, Italien 558
und Rußland 437.

Während auf den Schultern der unter der Last
der fortschreitenden Armut und der Steuerbürde
_seufzenden Bauernschaft das ganze Riesenbudget
des Landes ruht, geht zu allem anderen Unglück
auch noch die anbaufähige Fläche zurück. Es ist
eine bekannte Tatsache, daß das Niveau
des Grundwassers in ganz Rußland sinkt
Bäche versiegen und Flüsse werden wasserarm.
F ugsand und Schluchtendildung haben große
Flächen früheren Kulturlandes verwüstet; in ein-
zelnen Gouvernements sind _Zehntausende _Dessjatin
steril geworden. Das ist auf die sinnlose _Deva «
stierung der Wälder zurückzuführen, die
sowohl von Privaten als auch vom Staate be-
trieben wird; wenngleich besondere Forstschutzgesetze
erlassen morden sind, so kümmert sich doch kein
Mensch um sie , — für Geld und gute Worte
kann jeder Schutzwald algetrieben werden.

So werden durch geradezu verbrecherische und
barbarische _Raubwirtschaft die natürlchen Reich-
tümer des Landes vergeudet, ohne daß irgend
l_mand an ihren Ersatz dächte oder diesemTreiben
Einhalt gebieten würde. Die Flüsse und die Wäl-
der sind entvölkert, — der Wald- und Fischreich-
tum Rußlands besteht nur noch in der Ueber-
lieferung.

Natürlich sind die Schätze des Landes noch
lange nicht ausg-schöpft, aber man ist auf dem
besten Wege das zu tun oder sie durch Raubwirt-
schaft zu ruinieren. Jedenfalls ist in der _russi chen
Volkswirtschaft kein schöpferisches Mo-
ment zu entdecken, sondern ihre Tendenz ist eine
zerstörerische, die nicht an die kommenden Ge-
schlechter denkt, sondern wie ein verschuldeter Ver-
schwender wirtschaftet.

Alle diese Momente sind um so mehr in Be-
tracht zu ziehen, als unaufschiebbare Kulturforde-
rungen, die an dasLand herantreten, neue cnarme
Ausgaben erfordern werden. Man muß endlich sich
zu der Ueoerzeugung durchringen, daß die Annek-
tierung der Gaben der Natur allem nicht die
Quelle des Reichtums ist; _dle ander«, ergiebigere
und nicht auszuschöpfende Quelle ist die Arbeit.
Rußland verfügt überBadenschätze,
aber es kennt keine Arbeit und dabei
ist cs doch gezwungen, von dem vielfach auf den
Nullpunkt angelangtenRaubbau abzugehen und sich
durch Arbeit lebens- und konkurrenzfähig zu er»
halten, oder wirtschaftlich zu verkümmern.

Reichsduma.

Sitzung vom 13. Dezember.
. (Dlllhtbencht.)

Die Sitzung wird um 2 Uhr ö Min. unter
dem Vorsitz _Chamjakows eröffnet.

Es wird eine Liste aller neu eingelaufenen
Sachen verlefen; darunter befindet sich em Referat
der vereinigten Session der Verpflcgungs- und der
_Budgetkommlssion über dieVorlagedes Ministeriums
des Innern, betreffend die Anweisung
van 15,182,000 Rbl. für Ver-
pfleg u n g 2 z m e ck e. Die Duma beschließt
den Bericht für dringend zu erklären und seine
Beratung auf Sonnabend anzusetzen.

Auf der Tagesordnung steht der
Bericht der _Landesverteidignngskommission über
oie Vorlage des KriegüministtriumZ wegen Ver«
sargung derjenigenKosaken mit Dienstpferden,
die nicht verpflichtet find, in Friedenszeiten solchezu halten.

Referent ist Smeginzew (Okt.). Beider
Prüfung der ermähnten Vorlage haben sich die
Meinungen geteilt: die Minorität hielt es für
notwendig, die Zahlung für die Pferde, die bei
der Mobilisation den KosakenIII. Linie und
den Reservisten gestellt werden, aus die Reichs-
rentei zu übertragen; die Majorität dagegen
land, daß die_;e Frage nicht in Verbindung mit
dem zu prüfenden Gesetzentwurf erörtert _weroenmüsse, sondern nur auf dem Wege der gesetz-geberischen Initiative der _Reichc>duma angercgtwerden könne. Daher stimme sie der Vorlagedes _Kriegsminineriums bei, der _beantraat, denbisher bestehenden Modus der Versorgung derKosakenIII. Linie und der _Reserven mitPferden aus eigene Rechnung beizubehalten und

(Fortsetzung auf Seite 5.)

Cz empfiehlt sich nicht
mit der Erneuerung des _PostabonuementZ

auf die Rigasche Rundschau bis zum Schlüsse
des Jahres zu warten, weil dann die Post
mit Arbeit überhäuft ist. Wer bereits

für di« Erneuerung seines _Postibonnementz

sorgt» vermeidet es, daß am l,.Januar ein«
Unterbrechung in der Zustellung unseres

- Wattes eintritt. _" _^ '_"

- -_^

,

jetzt

_^ _. _^

öalMlllze l_^_rik _tiir _«_len _UeilWLlMzch_.
an« <ism VsckZ-s _lonok _H poüeuwll)', «ig«, _T2_u<«ti. 3.

„Lanäaraaei".
l._isll«!' «!n«8 Xurizncwl-«, von Nttn 8o!,i!!inz.

NeF. bw5lld. 1 _Nbl. 5N !iop...Vn5_?e «sinnt".
32lti8l)I,e l-iellei-, N. _HMaxe.

Ns_?. _droscd. 1 _llbl.
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spreche sich für die Beibehaltung dieses Modus auf
noch 10 Jahre, d. h. bis zum Jahre 1917 aus.

Graf Bobring kiII (Gemäß. Rechter)
erklärt im Namen der gemä'igten Rechten, man
habe längst auf das Einlaufen von die Armee
betreffenden Fragen in der Duma gewartet
um zu deneisen, mit welcher Liebe und Opfer-
willigteit indezug auf materielle Opfer sich
die Duma gegenüber Armeefragen verhalte. Ob-
gleich die vorliegende Frage nur einen Neil der
«_osaken und nicht oie allgemeinen Interessen
der Armee berühre, müsse sie doch mit vollster
Aufm rlsamteit allseitig erwogen und bearbeitet
werden. Durch ihren tapferen und treuen
Dienst hätten die Kosaken ein aufmerksames
Verhalten ihnen gegenüber verdient. Sie _lasteten
nicht nur die Wehrpflicht ab, wie die übrige
Bevölkerung des Reiches, sie hätten die Ehre in
den Reihen der Kosaken zu dienen. (Beifall).
N,ch der Ansicht des Redners habe die Landes-
verteidigungstommi,sion das vorliegende Gejctz-
Projekt nicht au,mertsam genug behandelt; es
sei daher nötig, es dcr Kommission zu weiterer
Ausarbeitung und zwecks Uebertragung der Kosten
der Versorgung der Kosaken mit Pferden au
Rechnung der Krone zu retournieren. Der Graf
bringt ein _entsprechendes Amendement ein.

Charlamow (Dongebiet; K.-3.) weist unter
Anführung genau r Z ffern auf die materielleVer-
armung der Kosalen und die Kürzung ihrer Fa-
miNenanteile hm. Er klagt die Regierung an, in
letzter Zeit Hindern sse für die Selbstbetätigung
dcr Kosaken geschaffen zu haben, und beschuldigt
sie, den Ko aken ihre frühere Selbstverwaltung
vorenthalten zu irollen. Angesichts der _schweren
ökonomiichm Lage der Kosaken besteht er auf dcr
Versorgung der Kosaken mit Pferden für Rech-
nung der Reichsrentei und bringt im Namen der
Kosakengruppe ein entsprechendes Amendement ein.

Paletajew (So
_^.-Dem.) erklärt, die sozial-

demokratische Fraktion sei überhaupt gegen par-
tielle A_.nderu_;gen, wo es sich um grundlegende
_Reformen handle und solche nötig seien. Bezüglich
der zu prüfenden Frage seien die _Sozialdcmo_.raten
der Ansicht, die _grundlegende Reform müsse die
_Beseitigung des Kosakentums als Krie>,ertaste be-
zwecken. (Lärm, Zischen, Rufe: „N,_emals!")

_Ssawitlch (Okt.) unterstützt das Gutachten
der Kommission uud weist darauf hin, daß das
Grundgesetz, _tas die Dienstbedingungen der Koiaken
festsetzt, nicht durch Nmendements abgeändert
werden könne.

Die Redezeit wirb auf 10 Min. beschrankt.

Der Chef der Hauptverwaltung der Kosaken-
truppm Generalleutnant _Harff erklärt
das Kriegsministerium könne nicht umhin, den
_Dumagliedern, die den Bedürfnissen der Kosaken
eine _fo aufmerksame _Behandlung zuteil werden
ließen, seine tiefe Sympathie und Dankbarkeit
auszudrücken. Die ötanami_>che Lage der Kosaken
sei tatsächlich erschüttert, aber bevor man die
Frage entscheide, ob die Versorgung der Kosaken

Linie und der Reservisten mi_. Pferden von
der Reichsrentei _bestrittenwerden müsse oder nicht
müsse erwogen werden, inwieweit die ökono-
mische Lage der Kosaken erschüttert sei. Eine inter-
resfotliche Konferenz sei erforderlich, um die Hohe
des _erforderlichen Kredits festzustellen und Quellen
zu einer Deckung ausfindig zu machen. Das sei
eine Frage von allgemeiner Bedeutung; die jetzt
zur Prü. ung stehende Vorlage habe dagegen die
Lösung einer speziellen technischen Frage im Auge
wie im Falle einer _Mobililation der KosakenIII.
Linie und der Reservisten ihr Ausrücken zuP.erde
sichergestellt weiden könne. Diese Frage könne
schon jetzt entschieden werden.

Gutschkow (Okt.) warnt die Duma, indem
er sich _sowehl mit Graf _Bobrinski, als auch mit
den Vertretern der Kosakentruppen einverstanden
erklärt, davor, den Weg eilger, skizzenhafter
Gesetzgebung zu betreten. Der jetzt der Durchsicht
unterliegende Gesetzentwurf, der die Verlängerung
des Gesetzes vom Jahre 189? zum Ziel habe
stelle nur das Ausrücken zu Pferde der Kosaken
dritten Aufgebots und der Reservisten sicher
berühre aber in keiner Weise die zu verschiedenen
Zeiten erlassenen Grundbestimmungen, durch die
die Dienstbedingungen der Kosaken festgesetzt
werden. Und welche Aenderungen auch immer
in das Gesetz vom Jahre 189? hineingebracht
werden, diese Grundbestimmungen werden unver-
ändert bleiben. Zu ihrer Äenderung ist die
gesetzgeberische Initiative vonseiten des Parla-
ments erforderlich. Man muß einen Gesetz-
entwurf über die Revision der _Gesetzrestimmui g
bezüglich der Kosaken überhaupt einbringen. Die
Vorwürfe an die Adresse der Landesverleidigungs-
kommission wegen Formalismus sind ungenügend
begründet. Der Formalismus der Kammission ist
ihr Verdienst, denn die Kommission ist nicht den
zu — verzeihen Sie — Absurditäten führenden
Weg gegangen, auf den die vorgeschlagenen Amen-
dementg führen; tonnen doch die Kosaken dritten
_Nusgedot_» entweder auf eigenen, «der auf z« irgend
einem Prei e auf dem Markt gekauften Pferden
ausrücken, nd«r ein Pferd gnnüß den Listen der
Militärischen Pferdezählung erhalten. Das _Amew

dcment schlagt vor, die Kosten für die gemäß den
Listen der mili arischen Pferdezählung gelieferten
Pferde auf Rechnung der Reich rentei zu über-
nehmen. Was soll dann mit den Kosaken ge-
chehen, die auf eigenen oder gekauften P.erden

ausrücken? Soll man ihnen die Kosten ersetzen?
Es ist die Frage, ob nicht ein derartiges Gesetz zu
M ßbräucheu Anlaß geben wird. Werden nicht die
_Kosalen, indem sie auf Suhsidi_.n_aus denSummen
der Reichsrentei rechnen, auch w nn sie im Besitze
von Pferden sind, ohne Pferde ausrücken? Ferner
wie soll man die auf dieReichsrentei übertragenen
Ausgaben berechnen? Darüber ist nichts gesagt
worden. Man _tann nicht eine Ausgabe _votieren
deren Höhe unbekannt ist. Aus diesem Grunde unter-
stütze der Redner das Gutachten der Kommission.

Nach dem Fürsten Golizyn spricht Mar-
kowII (Russ. V.-V.). Er ist gegen die Amen-
dcments, denn ein _iiosak auf einem Kronspferde
und in KronsauSrüstung sei gar kei _> Kosak mehr
sondern ein Dragoner oder ein Husar. Weit-
gehende Reformen, fährt der Redner fort, sind
notwendig, erfordern aber zu ihrer Durchsicht Zeit.
Der der Durchsicht unterliegende _Geietzentmurj
betrifft eine Frage möglicherweife des morgigen
Tages, nämlich die Frage der MobUisation. Man
muß ihn daher notwendigerm ise annehmen.

Graf Bobrinski II. (Rechter) meint, die
unterscheidenden Eigenschaften der Kofaken beruhten
auf der freien Ergebenheit iirer _^sticht gegenüber
und auf ihrem tavallertstschen Elan, ke,_ncsmegs
aber auf der Art und Weise ihrer Versorgung mit
Pferden. Es handele sich um die Kosaken dritten
Aufgebots, die leine für den Krieg taug-
lichen Pferde besaßen. Der Redner ist auch mit
denRessortvertretern nicht einverstanden. Sich mü
oen Ressorts in _Relation zu setzen, sei unnötig, da
dieser Kredit nur während eines Krieges oder
wahrend innerer Wirren erforderlich sein tonne, in
solchen Fällen aber die Kredite einer vorläufigen

Berechnung nicht unterlägen.
Es machen noch kurze Bemerkungen Bardisch

_MartowII. und äharlamom.
Der Berichterstatter der Kommission Sme_»

ginzen (Ott.) unterstützt, indem er die Debatten
resümiert, das Gutachten der Kommission. D_>e
_Beziehungen zwischen dem Staat und den Kosaken
_beruhen auf einem stillschweigenden Vertrage. Die
ziosaken haben sich zum Dienst verpflichtet, der
Staat hat ihnen Argabefreiheit _versp,ochen. Die
Kofaken haben diesen Vertrag heilig und unver-
brüchlich erfüllt. Der Staat hat den Vertrag nicht
völlig erfüllt. Das ist aber eine Frage der ge-
setzgeberischen Initiative. Der der Durchsicht unter,
liegende _Gesetzentwurf kann nur im Falle eines
Krieges oder einer _Volisnot angewandt werden
und berührt nur ene partielle, technische Frage.
Daher b.steht die Kommission auf seiner Billigung
durch die Dum.

Die Debatten sind erschöpft. Es wird eine
viertelstündige Pause angejagt.

Graf Bobrinski erklärt, daß zwischen der
Fraktion der gemäßigten Rechten und den Okto-
bristen ein Uebereinkommen stattgefunden hat, einen
Gesetzentwurf über die Revision der Bestimmungen
bezüglich der Kosaken in Ordnung des Art. 55
in möglichst kurzer Zeit einzubringen und zieht
seinen Antrag zurück.

Die Duma geht zur artikelweisen Prüfung üb r.
Die Artikel 1, 2, 3 und 4 werden ohne Debatten
mit der Majorität aller gegen die
Sozialdemokraten angenommen. Das
Amendement _Charlamows zu Art. 5 wird mit der
Majorität aller gegen die Kadetten abgelehnt. Die
übrigen Artikel des Gesetzentwurfs werden
ohne Debatten angenommen, nur die Sozial-
demokraten stimmen dagegen.

Im Resultat wirb der Antrag der Kommission
ohne irgend welche Aenderungcn angenommen.
Die artilelweise Prüfung des _Gesetzemwurfs ist
beendet.

Darauf werden einige Wahlmandate bestätigt.
Aus der Tagesordnung steht ferner der Bericht

der _Landesuerteidigungskommission über die Gesetz-
vorlage des _Kriegsniinisteriums bezüglich der Ve«

freiung der kalmückischen Geistlichkeit des Bakscha-
Tempels im Dongebiet von der M._lMPflicht.

Referent ist _Smeginzow (Okt.). Die Kom-
mission ist der Meinung, daß Punkt 1 der am
28. Juli 1849 Allerhöchst bestätigten Verfügung
des _KriegSrats dasVorhandensein von 14Tempeln
von denen 13 sich an ständigen Orleu befinden
müssen, der 14. aber dort, wo der _Bakscha seinen
Aufenthalt hat, klar gestattet. Die Kammission
schlägt vor, den etatmäßigen Bestand der lamai-
tischen Geistlichkeit des Dongebiets auf 168 Per-
sonen festzusetzen.

In der Debatte wird darauf hingewiesen, daß
bei Zugestehung von 168 geistlichen Personen be-
reits auf je 200 Seelen ein Geistlicher käme;
kein anderes Volk habe ein: so hohe Zahl von
Geistlichen. Von einer geistlichen Bedrückung der
Kalmücken könne bei Annahme des Kommissions-
varfchlages leine Rede sein. Weitergehende Privi-
legien hinsichtlich der Wehrpflicht seien inopportun.

Der Gesetzentwurf wird in der von der Kom-
mission vorgeschlagenen Fassung angenommen.

Auf der Tagesordnung steht der Bericht der
Kommission über die Gesetzentwürfe bezüglich des
Anzeigemodus für elektrische An-
lagen mit niedriger Spannung.

Der Referent Polowzew (Okt.) teilt mit
daß das Ministerium des Iiinern sich in dieser
Frage mit den Ressorts, denen die einzelnen
Gebiete, die der Verwaltung des Ministeriums
des Innern entzogen werden sollen, unterstellt
werden, nicht in Rel.tion gesetzt hatte, daß dieses
aber jetzt geschehen sei. Daher schlage die Kom-
mission vor, diesen Gesetzentwurf von der Tages-
ordnung zu nehmen, bis dieses geschehen sei, wo
man die Geltung des Gesetzentwurfs nicht nur auf
die der Verwaltung dg Ministeriums deZ Innern
unterliegenden Ga _vernements und Gebiete, sondern
glechzeitig auf das ge,amte Reich werde erstrecken
können.

Die Duma schließt sich dem Vorschlage an.
Die Stzung wird um 6 Uhr geschlossen. Die

«ächste siliöet am 25. Dezember um 21 Uhr vor-
mittags statt.

Den ersten Punkt der Tagesordnung bildet die
Vorlage des Ministeriums des Innern über die
Anweisung von 15,i82,0u0_Rbl. für VerpflegungZ«
bedürfnsse.

— 2>as Unterrichtsministerium hat verfügt
daß in oen Knaben-Gymnasien in diesem Frühjahr
Vcrsetzungsprüfungen stattfinden, und zwar in jeder
Klasse in drei Fächern. Von diesen wird eines
r-om Minister, e.n zweites vom Kurator des Lehr-
^_ezirks und das dritte vom Lehrerkollegium jeder
Schule bestimmt.

Dorpllt. Vom Jahrestag der Uni-
versität. Der _Fesillttus in der Universität
am 12. Dez. ist in diesem Jahre unterbl e_.en.
„Die Türen der Aula, die sonst sich weit zum
Ehrentage der Unirersität öffneten und die in den
105 Jahren des Bestehens, unseres W _ssens nur
einmal, nämlich am 12. Dez. 1905, in der Zeit
der ärgsten revolutionären Wirren und des völligen
Stockens jeglichen akademischen Lebens, nicht zu
der Universitätsfeier offen standen, sind
— geschlossen auf einen überraschenden plötzlichen
Beschluß der großen Mehrheit dcr UmversitütZ-
lehrerschaft. Wir wollen darob nicht wehklagen,
so schreibt die Nordl_.vländische Ztg., und es wäre
eine Fälschung unserer Gefühle, wenn mir be-
haupten wollten, es würde uns mit derjenigen
Attusfeier, wie sie seit mehr als einem Jahrzehnt
hier eingesetzt worden ist, wirklich Wesent-
liches genommen; sie hat unserem eigentlichsten
Empfinden schon lange nicht die rechte Nahrung
gebaten, und der Schlag, der mit der heutigen
Schließung der Aula geführt wird, trifft nicht
diejenige Universität, welcher unsere dankbare
Verehrung gilt, sondern die einst von einem Bu-
dilowltsch und der _Staatsraison gegen Ausgang
des vorigen Jahrhunderts russisizierte Universität
Iurjew. Aber unberührt läßt uns dieser Schlag
gleichwohl nicht; denn er zeigt uns in grellem
Licht den schmerzlichen Unterschied zwischen einst

und jetzt. Einst kannte vertrauensvoll der Schutz
der Würde der Universitätöfeier in die Hände der
Studentenschaft gelegt werden, welche die Pfl cht
der Ehrung der _^Ims, _mater als ihre eigenste
höchste und unantastbare Ehre ansah; heute
riskiert die Professoren schuft der reorganisierten
Universität aus Besorgnis vor einem etwaigen
Skandal nicht mehr, den Ehrentag der Hochschule
öffentlich zu begehen."

— D e r gegenwärtige A esta nd des
Personals der Universität ist, nach dem
soeben erschienenen Jahresbericht folgender:

1 Professor der orthodoxen Theologie, 38 ordent-
liche Professoren, 18 außerordentliche Professoren
2 Dozenten, 1 Architekt und Dozent der Elemente
der Baukunst, 1 gelehrter Apotheker, 2 Prosek-
toren, 23 Privatdozenten, 3 Lektoren, — im
ganzen 89 Lehrbcamte und außerdem 87 Beamte
im Verwaltungsw.sen.

Vakant sind die Lehrstühle für praktische
und systematische Theologie (letzterer inzm.
besetzt), des _Provinzialrechts von Liu-, Est-
und Kurland, für Geschichte des Russischen Rechts
für Russisches Privatrecht und Gerichtswesen, für
Geschichte der Philosophie des Nechtü, eine
Professur für Chirurgie, der Lehrstuhl für altklaf-
sijche _Philologie und Archäologie; von den 5 neu
kreierten Dozenturen in der juristischen Fakultät —
die Dozenturen für Philosophie des Rechts und des
Finanzrechts (letztere versieht gegenwärtig ein Pri-
i_^atdozenl), 2 der früheren etatmäßigen Dozenturen
(4 werden gegenwärtig von Professoren versehen)
die Aemter der Lektoren der italienischenunnd engli-
schen Sprache; die Aemter einesZeichnen« und M sit-
lehrers, einesKonservators am zoologischen Museum
(wird mietweise bekleidet) und des etatmäßigen
Profektor-Gehilfen am Pathologischen Institut
(wird mietweie versehen), des etatmäßigen
Assistenten am physiologischen Institut (wird miet«
w.ise versehen) und des außeretatmäßigenAssistenten
desselben Insti.uts; die Aemter der außeretat-
mäßigen Assistenten der Chirurgischen _Abteilung
des _Stadthosftitals, des Instituts für vergleichende
Anatomie (wird mietweise versehen) am Kabinett
für operative _Chirurgie, am mathematischenKabinett
und am meteorologischen Observatorium (wird
mietweise versehen); ferner eine Reihe van Aemtern
außeretatmäßiger Assistenten an verschiedenen Kli-
mten und Instituten.— Im ganzen vakant
3 9 _Aemter.

Arensburg. Markthallen. Auf der
Stadtverordnetenversammlung vom 10. Dezember
ist, wie das Arensb. Wchbl., berichtet, beschlossen
worden, städtische Markthallen zu erbauen. Der
Bau derselben, der auf 11,950 Rbl. veranschlagt
worden war, wurde im Minbestbot für 9985 Rbl.
vergebe«.

Oesel. Der Bauerkommissar hat höheren Ortes
den Vorschlag gemacht, in Kielkond eine Krons-
zementfabr _"ik anzulegen; denn da die Krone
einen _Kriegsha en in der Ostsee bauen will, so
würde sie den dazu nötigen Zement sehr leicht
haben können. Hierzu bemerkt das Arensburger
Wchbl.:

„Wie bekannt, hat seinerzeit der _Bauerkommissar
auch der Krone vorgeschlagen, in Kieltond einen
_KriegZhafen einrichten zu wollen, infolge dessen
auch bald dllrauf die nötigen Messungen vorge-
nommen wurden. Sollte der jetzige Vorschlag nun
auch einen solchen guten Erfolg haben, so würde
das gewiß für Oesel von großem Nutzen sein und
viele würden Arbeit finden. Aus dem altenProjekt
über _Zementfabrikalion scheint doch nichts werden
zu wollen, obgleich man dabei mit Millionen
rechnete."

Kurland. Epizootie. In der Kurläno.
Gouu.-Ztg. findet sich nachstehende _Bekanntmachung
des Kurländischen Gouverneurs: Die Landwirte
u id Viehhändler werden darauf aufmerksam ge-
macht, daß in dem Rossiensker Kreise des Kowno-
schen Gouvernements unter den Rindern und
Schafen die _Maulseuche («_iy_^_pi.-6o2_i3m») aufge-
treten ist, eine höchst _anstehende Krankheit, die
durch Vieh und Futter aus der verseuchten Gegend
leicht verbreitet wird. Daher wird (nach § 2 der
Regeln über das Zuführen von Rindern und
Schafen) zur Zeit nur auf der Eisenbahn aus dem
_Kownaschen Gouvernement das genannte Vieh in
Kurland einzuführen gestattet, wobei eine Be-
scheinigung der betreffenden Veterinärärzte über
die Gesundheit der Tiere erforderlich ist; das
Viehfutter aber muß von einem Polizeizeugnis be-
gleitet sein, daß es aus einer unverseuchten Gegend
stammt.

Libau. Spende. Für denBau eine« neuen
Wöchnerinnen- und Kinder-Asyls sind, wie dieLib.
Ztg. er n_'_,_^. vom Herrn Generalmajor N. G.
_Korssake_^_iisch 1000 Rbl. gespendet worden.

— D _. Eisbrecher „Ledokol" hat, wie
die Lib. Ztg. berichtet, Ordre erhalten, nach
Windau wegen dortiger schwieriger Eisverhältnisse
auäz laufen.

Petersburg. Konflikt zwischen Ge-
neral Fack und M. Menschikow. Der
Mitcnbeit« der Nom. Wr. hat van General Fock
nachstehendes Schreiben erhalten: Geehrter Herr
Michail Ossipowitsch! In Ihrem in der
3K. 11,402 der _Noiv. _M. abgedrucktenFeuilleton
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„Briefe an die Nächsten" haben Sie mich einen
Verräter des Vaterlandes genannt und sich gleich-
zeitig erlaubt, mich und meine Familie zu belei-
digen, indem Sie mich, um meine verräterischen
Neigungen zu erklären, dem semitischen Stamme
zuzählen. Mit Verachtung den ersten Teil Ihrer
Beschuldigung zurückweisend, die nu>- das Ober-
Militärgericht feststellen kann, kann ich Ihre Be-
leidigung, die Sie mir als Vertreter einer alten
Adelsfamilie zugefügt haben, nicht unerwidert
lassen. Aus _diesem Grunde verlange ich von
Ihnen binnen drei Tagen Satisfaktion.

Alexander Fock.
„Die einzige Satisfaktion, schreibt Herr Men-

schitow, die ich Herrn _Fock geben kann, besteht
darin, mich bei ihm zu entschuldigen, wenn er ge-
richtlich die Begründung seines Verlangens nach-
weist. Es handelt sich darum, daß ich in meinem
Sonntagsartilel HerrnFock weder einenVaterlands«
Verräter genanntnoch ihn dem semitischen Stamm
zugezählt habe. Wenn ich bei der Schilderung des
Aeußeren der Helden des Prozesses gesagt habe:
„General Fock und besonders Stößel erinnern an
Semiten" , so handelt es sich um eine Charak-
teristik des Aeußeren des Generals Fock und nicht
seiner Familie. _Uebrigens involviert die Hervor-
hebung der _Aehnlichknt mit Semiten ebenso wenig
eine _Beleidigung, wie der Vergleich mit einem
Neger oder Engländer. Viele Fürsten und Edel-
leute (besonders kaukasische) erinnern an Semiten.
Ohne der Entscheidung des Militärgerichts vor-
greifen zu wollen, wünsche ich aufrichtig, daß auf
das alte Adelsgeschlecht der Fock kein Schatten
fällt, und die Befleckung der Ehre dieser Familie
hängt weniger von mir als von Herm Fock
selbst ab."

— Aus der Universität. Die vor
einigen Tagen in der juristischen Fakultät abge-
schlossenen Prüfungen haben, der Pet. Ztg. zu-
folge, äußerst unbefriedigende Resultate ergeben
von 149 Studenten, die sich zu den Prüfungen
gemeldet hatten, bestanden diese nur 5?.

Petersburg. Ueber denRout beim Mi-
nisterpräsidenten berichtet die Slowo, daß
im Ganzen 155 Dnmadeputierte anwesend waren.
Geladen waren auch 4 Kadetten, die aber nicht
erschienen waren. Von der Presse war niemand
geladen mit Ausnahme eines Vertreters des
_Regierungsanzeigers. Einen politischen Anstrich
hatte das Fest in keiner Weise.

Petersburg. Neue konserv _ative Zei-
tung großen Stils. Auf der letzten Sitzung
des Bureaus der Rechten wurde von einem Mit-
glied des Bureaus nach den Debatten darüber
daß die _Russkoje _Snamja nicht als Parteiorgan
dienen könne, mitgeteilt, daß zur Gründung eines
Parteiblattes der Verband der Großgrundbesitzer
eine Million unter der Bedingung hergeben wolle
daß die Zeitung seinen Intentionen gemäß redi-
giert werde. Außerdem, erfährt die Russj, hat der
Konseil der vereinigten _Adelskorporationen dem zu
gründenden Blatte eine große Subvention zuge-
sichert,, wenn es die Interessen des Adels vertrete.
Die Arage der Gründung dieser Zeitung soll in
den ncichsten Tagen auf einer vereinigten Sitzung
des Bureaus der Rechten und des Konseils des
Adelstsngresses beraten werden.

Petersburg. Der Wiborger Prozeß
hat _ohne alle Sensationen begonnen und wird
vermutlich auch ohne solche ziemlich bald abge-
schlossen sein. Recht charakteristisch gestaltete sich
die Feststellung der Personalien der einzelnen An-
geklagten. Die verschiedenartigsten Berufe und
alle Stände sind hier vertreten. Die Now. Wr.
plaudert darüber:

Ihr Name?
Afanassjew.
Stand?
Der geistlichen Würde enltleideter Priester.
_Barataw bezeichnet sich als Fürst, Borodin be-

schäftigt sich mit Wissenschaft und Literatur, ein
Muselman teilt mit, daß er erblicher Chan sei
Fürst Dolgorukow und Iwanizki sind gewesene
Landschaftsamtspräsidenten. Neben Staatsräten
gibt es Hörer von Buchführungskursen, neben
Privatdozenten — Ansiedler, Ackerbauer, Schlosser
Tischler, dann wieder ein Staatsrat, ein gewesener
Professor , ein suspendierter Ehrenfriedensrichter.

Die Reihe kommt an den gewesenen Duma-
vräsidenten. Als der Vorsitzende des Gerichts
den Namen Muromzem nennt, erheben sich alle
Angeklagten von iiren Plätzen.

— Sergei Andrejewitsch Muromzew, 57 Jahre
alt, Staatsrat, ordentlicherProfessor der Universität
Moskau". Muromzew fpricht laut und jedes Wort
betonend.

— Haben Sie die Anklageakte und das Ver-
zeichnis der Richter erhalten?

— Ich habe beides erhalten, doch ist mir der
Bestand des gegenwärtigen Gerichts unbekannt.

— Wünschen Sie Jemanden abzulehnen?
— Es handelt sich nicht um die Ablehnung

Ich willnur gerne wissen, wer über mich zu
Gericht sitzt.

Die Präsenzliste der Richter wird verlesen.
— Danke, Herr Vorsitze der.
Es folgt eine lange Reihe der anderen Ange«

.'lagten. Nabokow beschäftigt sich mit Publizistik
Fürst Urussam mit Landwirtschaft. Tönisson nennt
sich Redakteur, entfernt auf Verfügungdes General«
gauverneurs, — Ognem— Priester, entkleidetsemer
Würde.

— Womit beschäftigen Sie sich? wirdAlexander
Smirnow gefragt.

— Ich sitze im Gefängnis...
Immer lehrt die Antwort wieder: gewesener

Lehrer, gewesener Landschafter, gewesener Professor.
Auch Bauern gibt es nicht wenig.

169 von den Unterzeichnern des Aufrufs stehen

unter Anklage. Eine ganze Reihe van den
„Wiborgern" ist gestorben, gefangen oder geflohen:
_Iollos, Onipka, Zeretelli usw. Sechs A,geklagte
sind unauffindbar: _Shardani, Korniljew, Lewin
Michailitschenko, Ssedelnitom und _Uljanow.

Neun Angeklagte: _Bramson, Kedrin, Lupin
Morew, _Netschajew, _Rofenbcium, Tumanjan
Uschakow und _Iatubson verweigern jede Aussage
vor dem Untersuchungsrichter.

Die Untersuchung stellte eine ganze Reihe von
Fällen fest, in denen der Ausruf van den Abge-
ordneten selbst verbreitet worden war. Es sind
13 Fälle. Die der Verbreitung beschuldigten An-
geklagten sind: _Wragow, Iesersty, _Kusnezam
_Tschurjukow, Dietz, _Matirejew, _Kutamanow, Ssa-
poshnitow, _Michailitschcnko, Pratopopow, Iermola-
jew, _Nedonoskow und Lyssenka. Die Anklage-
schrift schildert ausführlichst jeden einzelnen dieser
Fälle. Die Verbreitung fand augenscheinlich völlig
systemlos und fast zufällig statt. In zwei bis
drei Fällen erfolgte die Verbreitung auf Meetings
auf denen vom Aufruf gesprochen wurde. So
hatte z.B. Nedonoskaw in einem Theater im Ural
eine Rede gehalten: sie war einem Leitartikel des
Lokalblattes _entnommen. _Pratopopaw hatte den
Aufruf per Post in mehrere Dörfer gesandt.

Der Wyborger Aufruf gelangt zur Verlesung
und ist in den Residenzblätlern auch _abgedruckt
worden.

Die meisten Angeklagten haben Verteidiger
Nur 4 haben prinzipiell auf Berte,digung ver-
zichtet. Von den Kadetten werden wahrscheinlich
3 Angeklagte und 3 Verteidiger sprechen. Da im
ganzen nicht allzuvielP aydoyers zu erwarten sind
dürfte der Prozeß nicht allzu lange dauern.

Petersburg. Anläßlich der Interpel -
_lationder Rechten über die Peters-
burger und die Vorväter Universitäten
bereitet die Partei der Voltsfveiheit ein umfang-
reiches Material für die Debatten über die Inter-
pellation vor. Die Debatten kommen erst nach
den Weihnachtsfeiertagen zustande.

— Dr. Dubrawin kann sich desTrostes
erfreuen, zwar nur vereinzeltes, aber um so
tieferes Beileid seitens der wahrhaft russischen
Leute in Anlaß seiner Bestrafung mit 3000 Rbl.
zu finden, und er versäumt es auch nie, dieFreude
über die Sympathiekundgebungen mit seinenLesern
zu teilen. So veröffentlicht Dr. Dubrowin jetzt
in der Russk. _Snamja nachstehende Zuschrift des
Obersten Ielagin: „Zur Deckung der Strafe von
3000 Rbl., welche die Oktolmsten, Anarchisten
und Juden erfreut hat, bitte ich Sie, von mir
100 Rbl. zu empfangen. Ich bedaure, daß ich
nicht den vollen Betrag dies« verwunderlichen und
allen wahrhaft russischen Leuten unverständlichen
Strafe entrichten _tann. Gott schenke Ihnen
Geduld und Erfolg in Ihrem Heldenmut und
Ihren Leiden für die Rettung von der ver-
derblichen Konstitution, die von Aufrührern und
Feinden unseres unglücklichen, noch kürzlich so
starken, ruhigen, glücklichen und von der ganzen
Welt geachteten Vaterlandes erstrebt wird." —
Der Herr Oberst scheint nicht daran zn denken,
wen er alles trifft, wenn er die Anhänger der
Konstitution zu Vaterlandsverrätern und Feinden
stempelt. (Pet. Ztg)

Petersburg. Bezüglich der professio-
nellen Vereine ist vom Minister des Innern
nachstehendes Zirkular an die Gouverneure er-
gangen: Bei der praktischen Anwendung des
Nbschn.II de2 Allerhöchsten _namentl. Erlasses
vom 4. März 1906 (über die profcss. Vereine)
entstanden bezüglich der temp. Regeln über die
Verbände und Vereine an einigen Orten Zweifel
über Nachstehendes: 1) Sind die professionellen
Vereine zur Veranstaltung von öffentlichen Ver-
sammlungen, Vorlesungen, Konzerten und Theater-
vorstellungen zwecks Verstärkung der Vereinsmittel
berechtigt? 2) können Personen, die durch allge-
meine professionelle Interessen verbunden und in
Handels- und Gemerbeanstalten beschäftigt sind
professionelle Vereine auf Grund des Gesetzes vom
4. Ä_.ärz 1906 bi.den? und 3) sind die professio-
nellen Vereine berechtigt, Kapitalien zur Unter-
stützung ihrer Mitglieder in Streikperioden zu
bilden?

Ueber diese Fragen hat sich der Dirigie-
rende Senat, an den sich der Minister des
Innern bezüglich Erläuterung gewandt, wie folgt
ausgesprochen: 1) daß auf Grund der PP. 5 u.
6 d. Art.III des temp. Reg. über die _Versamml
(_Gesetzsamml. v.I.1906, Art.309)derjenige, dereine
öffentliche Versammlung zu veranstalten wünscht
sich schriftlich an den Chef der örtlichen Polizei
zu wenden hat, wobei in der Meldung u. _a. genau
der Tauf-, Vaters- und Familienname und die
Adresse des oder der Veranstalter der Versammlung

angegeben sein muß. Somit sieht, wie aus dem
Gesetz über die Versammlungen hervorgeht, dieses
nur die,Möglichkeit der Veranstaltung solcher durch
einzelne Personen, nicht aber g nzer Vereine vor
demnach ist anzunehmen, daß den professionellen
Vereinen als solchen die Berechtigung zur Veran-
staltung von öffentlichen Versammlungen nicht ge-
währt ist. Ebenso kann man den professionellen
Vereinen nicht die Berechtigung zur Veranstaltung
von Theatervorstellungen, Konzerten, Soireen u.
dergl. zuerkannt werden, da diese letzteren nachdem
genauen Sinn des Gesetzes nichts weiter als öffent-
liche Versammlungen darstellen; 2) daß Vereine
von Maurern, _Zimmerleuten, Stukkateuren
Tischlern, Musikern, Pharmazeuten usw., die
ihrem Wesen nach als professionelle erscheinen
auf Grund des temporären Regiments über
die professionellen Vereine gegründet werden
können, doch nur in denjenigen Fällen, wo die
diese Vereine bildenden Personen in den Handels-
und Gewerbeunternehmen beschäftigt oder Besitzer
solcher sind und die Zwecke verfolgen, die in den
Artikeln 1 und 2 des erwähnten Reglements ge-
nannt sind; in allen übrigen Fällen der Bildung
derartigerVereine hat man sich an die entsprechen-
den Verordnungen des temporären Reglements
über die Vereine und Verbände zu halten, und 3)
daß nach Punkt 2 des temporären Reglements
über die _professionellen Vereine, diese sich unter
anderem die Aufgabe stellen können, ihre Mit-
glieder zu unterstützen, wobei vom Ge-etz keinerlei
Beschränkungen vorgesehen sind. Hieraus geht her-
vor, daß die prof.ssionellen Vereine _berechtigt sind
ihren Mitgliedern Uüt rstützungen aus den betr.
Kapitalien auch zu Streikzwecken zu verabfolgen
da nach dem Ge etz vom 2. Dezcmder 1905
Streiks, die friedlich verlaufen, als nicht strafbar
_angesehen werden, mit Ausnahme der im Artikel 1
des erwähnten Gesetzes besonders angeführten.

(Ptt. Zlg.)
Kronstadt. Halbe und Viertel Kope-

ken. Der Hauptchef van Kronstadt erließ, dem
Herold zufolge, den Befehl: In Anbetracht der
Klagen, daß die Hindler halbe und Viertellopeken-
Münzen nicht an _Zahlungsstatt annehmen, befehle
ich, hinfort solches zu tun, und auch Teile von
Kopeken den Kunden herauszugeben." Dieser Be-
fehl wäre auch bei uns _ang.bracht, vorausgesetzt
natürlich, daß er durchführbar ist.

Warschau. In der Schule von Murawjew
weigerten sich d.eser Tage 11Schüler der 7. Klasse
eine Handelskorrespondenz in französischer Sprache
zu _bearbeiten, und hinderten andere an der Arbeit
indem sie sie mit Tinte begossen. Der _Direltor
erklärte ihnen da._auf, wie der „L. Z." zu ent-
nehmen, daß sie relegiert feien und die Schule zu
verlassen hätten. Die jungen Leute entfernten sich
auch, kehrten aber bald zurück und verlangten die
Unterbrechung des Unterrichts in dcr 5. und 6.
Klasse. Weitere Schüler der 7. Klasse «erließen
ebenfals die Schule. Nun erschien Polizei und
verhaftete 9 Unruhestifter.

Oftftbirien. Ein aussterbendes Volk.
Doktor Feoorow hielt in der Gesellschaft der Aerzte
des östlichen Sibiriens einen Vortrag unter dem
Titel: „Die Sterblichkeit unter den Burjaten in-
folge van Tuberkulose". Er schildert darin die
große Ausbreitung dieser vernichtenden Krankheit
unter den Burjaten und spricht die Ueberzeugung
aus, daß die es Volk dem baldigen, völligenUnter-
gange geweiht ist — falls die Regierung nicht
energische Schritte tut, der Seuche ein Ziel zu
setzen.

Ausland
Riga» de» 14. <27,_> Dezember

Englische Vormundschaft.
Der aus den Residenzen ver>chicdener Staaten

offiziös bedienten Wiener Polit. Korresp. wird aus
London geschrieben:

Ein englisches Blatt brachte aus angeblich guter
Lissaboner Quelle die Meldung, daß König
Edward, dem die Art der gegenwärtigen
Leitung der portugiesischen Politik
durchaus _mißjalle, an die maßgebendste Stelle
dieses Landes dringende Ratschläge und
Warnungen habe gelangen lassen, und daß
die inzwischen erfolgte Ankündigung baldiger Neu-
wahlen hiermit in Verbindung zu bringen sei.
Wer über den Charakter und die Ansichten des
englischen Souveräns einigermaßen unterrichtet ist,
konnte diese Nachricht von vornherein nur mit
lebhaftem Zweifel aufnehmen. Es gehört zu den
festesten Grundsätzen des Königs Edward, mit
größter Sorgfalt selbst den geringsten Anschein
e_.ncr Einmischung in die inneren Angelegenheiten
eines fremden Staates zu vermeiden. Er legt
_;_olche Zurückhaltung nicht bloß sich selbst auf
sondern er betrachtet sie auch als eine unerläßliche
Pflicht aller politisch irgendwie verantwortlichen
Persönlichkeiten. Verstöße gegen dieses Gebot
internationaler Korrektheit, welche sich englische
Abg.ordnite und auch einzelne englische Staats-
männer zuschulden kommen ließen, wurden von
König Edward jedesmal aufs schärfste mißbilligt
Es ist somit als ausgeschlossen zu betrachten, daß
der König an dem Vorgehen der portugiesischen
Regierung die ihm zugeschriebene Kritik geübt und
den Versuch einer Einflußnahme auf den Gang
der portugiesischen Angelegenheiten unternommen
haben foll.

Frankreich.
Ein ernster militiirifcher Zwischenfall

wird aus Perpignan gemeldet. Bei Ma-
nöuern, die das 24. Kolonial-Infanterie- und das
53.Infanterieregiment seit mehreren Tagen in der
Gegend von Estagel vornehmen, haben _mehrere
_Soldatei_: des ersteren Regiments ihre Waffen mit

scharfen Patronen geladen. Kugeln zischten um
die Ohren der Offiziere des 53. Infanterie-
regiments und ein Pferd wurde leicht verletzt.
Man ließ sofort das Feuer einstellen und auf der
Stelle wurde eine Unters, chung angeordnet. Diese
hat zu der Verhaftuüg von 5Kolonial-Infanterislen
geführt, von denen festgestellt wurde, daß sie schon
mehrfach heftigeReden gegen dieDisziplin gehallen
hatten und von den antimilitaristischen Theorien
stark beeinflußt sind.

Italien.
2er Papst und der Fortschritt der Wissen»

schaft.
Der Kardinal-Staatssekretär Merry _delVal

hat an den Professor Pasto r, wie der Köln.
Ztg. zu entnehmen ist, folgendes Schreiben ge-
richtet :

„ES ist Ihnen nicht unbekannt, welches Inter-
esse der regierende Papst dem Fortschritt
der Studien entgegenbringt, und welcheSorge
er auch stets diesem edlen Zweck gewidmet hat
indem er bestverdiente Vertreter der heiligen
Wissenschaften förderte und ermutigte. Der
neueste Beweis dieser dem Stellvertreter
Christi eigenen Sorge ist die _Enzyklika ?«,8oenäi
eingegeben von aufrichtiger Liebe zur Wahrheit
und besonders der letzte Tel dieses hochwichtigen
Nttenstückes, wo der päpstliche Plan _angetunoigt
wird, mit aller Kraft die Gründung eines inter-
nationalen Instituts für den Fortschritt
der Studien in Angriff zu nehmen. Zur Aus»
f ührung dieses hohen Gedankens hat das erlauchte
Oberhaupt der K.rche geruht, ein Kardinals»
komitee zu erwählen m t der Bestimmung, die
internationale wiss._nschaftliche Bewegung
der Katholiken zu leiten, die das neue Institut
eröffnen soll. Zu Mitgliedern dieses Komitees hat
der Heilige Vater als _Kardinalpratektoren die als
F örderer der Wissenschaften betannten Kardinale
_Rampolla del Ttndaro, Masfi und _Mercier er-
nannt. Und da es notwendig schien, dafür
zu sorgen, daß die Interessen des Instituts
durch die _Entfernung der _Kardinalprotettolen
keinen Schaden leide, Hai Seine Helligkeit ange-
ordnet, daß Seine Eminenz Kardinal _Rampolla
weil in der ewigen Stadt resio erend, eine mehr
unmittelbare Leitung des Unternehmens er-
halte und nur bei den _allerwichtigsten Angelegen-
heiten an die _Teilnahme seiner _Kollegen gebunden
sein fo. ll Außerdem freue ich mich im _besonderen
Iynen mitteilen zu tonnen, daß Seine Heiligkeit
von der Erwägung geleitet, daß das Kardin ls-
komitee der Hllfe eines Sekretärs bedarf, der eines
so bedeutendenI_nsiituts würdig ist, Sie für diesen
Posten auserwählt hat, weil Sie infolge Ihres be-
sonderen Ansehens bei den Gelehrten c.ller Nationen
und Ihrer stets an den Tag gelegten Anhäng-
lichkeit an die gesunde Lehre die sicherste Gewäyr
bieten, daß Sie den Fortschritt der Wissenschaften
vermittels des zu gründenden katholischen inter-
nationalen Instituts kräftig unterstützen werden."—

Es ist nicht zu bezweifeln, daß der Papst sich
für den Fortschritt der Wissenschaft interessiert
Dieses Interesse haben die letzten Päpste aus-
nahmslos gehabt. Es handelte sich aber immer
um den Fortschritt, wie sie ihn verstanden, alsa
um den _Fortzchritt mit dem Index zur Seite.

Türkei.
Protest der Pforte gegen Bulgarien.

Aus Konstantinopel wi d der Wiener
N. Fr. Pr. berichtet: Auf der Pforte ist man
über die offiziellen Ehren erstaunt, die man in
Bulgarien dem ermordeten _Sarafom _ange«
deihen läßt, und meist darauf hin, daß man diesen
Vandenführer mit den Ehren eines Nationalheld.n
bestatten ließ. Man befürchtet hier, daß durch
dieses Vorgehen der offiziellenKreise Bulgariens
die Leiden,chaften in Mazedonien zu neuen Greuel-
taten angestachelt werden. 'In einem Zirkular
der Pforte an die Botschafter heißt es, durch
die Manifestationen der Komitees beim Tod
_Sarasows sei erwiesen, daß die Banden nicht auf-
gelöst sind. Alle diese Umstände beweisen die
Verantwortung der Negierenden Bulga-
riens für die Unruhen in der Türkei und de-
mentieren gleichzeitig die Erklärungen Stanciows
daß die Bewegung in Mazedonien lokaler Natur
sei. Der Geist, der dieRegierung _beseht und der
nach der Ermordung _Sarkoms und Oacvllc0_w2
aufgedeckt wurde, läßt keine Hoffnung, daß das
Bandenunwesen aufhört.

vermischtes
— Ueber „Berliner Weihnachten" schreibt

die Post:
Ein trauriges Merkmal des Niedergangs ge-

sunden GeMls in _untrer Zeit ist die neueste
Gründung spekulativer Geister: es hat sich in
Berlin unter dem Namen.„Chnstbaum" eine
Gesellschaft m. b. O. gebildet, die der
Familie die Sorge für den WeihnachtS-
baum dadurch ganz abzunehmen gedenkt, daß sieBäume für die _WeihnachMage vermietet und je
nach der Höhe deü _Mietspreises mit Schmuck ver-
!_ '̂_, Die „Sorge" für den WeihnachlsbaumI
Wir sehen hier eins der warnendslen Zeichen derZnt drohend vor uns aufflammen. Was für ein
Meer von Gefühllosigkeit gehört dazu, eine solche_GeMchaft zu gründen, wie schlimm muß es aberauch mit denKmdern der Zeit bestellt sein, die solchspekulativen Mißwuchs befördert! Wo war bisherem Baumchen so verkrümelt, daß es nicht dochnnen Käufer gefunden hätte, der es glückseligseinen frohen Kmdern entgegen nach Hause trug?Von nun an werden die Näumlein wohl künftig
_^M_^"_?_^utzt erscheinen, um allen gesellschaftlichen Anbrüchen zu genügen, dafür w rd ja

_w,/_N«°«° _vlc«celic _ü «._cuixc. _x_^_K»^

Heute
bis 9 Uhr abends haben die Wähler
der I. Kurie nach Zeit, ihre Stimme für
unseren Reichsduma-Kandidaten

Dr. Robert Gtchardt
abzugeben. Niemand versäume den Gang
zum Wahllokal in der Großen Gilde.
Gedruckte Stimmzettel lagen der gestrigen
Nummer der Rigaschen Rundschau bei und
sind heute im _Wahlbureau der B. K. P. in
der St. Ioh _annisgilde und im Partei«
_bureau, Anglikanische Str. 5, Tel. 2650 er-
h Mich.



die Gesellschaft m. b. H. „Christbaum" sorgen
Es ist nicht zufällig, daß die „Jugend" in ihrer
j ngsten Nummer mit demhäßlichen, geschmacklosen
_WeihnachlSwitz paradiert, daß da ein Lümmel zum
anderen sagt: „Ich kann dieFamiliensimpelei nicht
leiden! Ich lass' Mama die Weihnachtsgeschenke
immer beim Oberkellner der Bar für mich ab-
geben." Merkt Ihr noch nichts . Ihr Deutschen?
Oz gilt Euer Familienleben; langsam und fast
_unbemerkbar wollen Euch die Zerstörer die Seele
nehmen.

— Ein Marinewitz. Oberleutnant z. See N.
hatte mehrfach das Unglück, als Führer sein s
Torpedobootes Havarien zu veranlassen. Seine
Majestät der Ka ser bezeichnete ihn seit dieser Zeit
als „mein Torpedobootszerstörer N." (Jugend.)

— Aus der Münchener „Jugend". Auf der
Fahrt nach Breslau saßen in einem Cuups zwei
_Lentnants. Der eine kam, nach der Unterhaltung
zu urteilen, von einem Besuche bei seinem Onkel
einem _Hochofendirettor, und schilderte seinem Ka-
meraden einen Besuch des _tzochofenwerks. Dabei
sielen bei der _Beschreibung eines Hochofens fol-
gende Aeußerungen: „Ganz unglaublich, oben wird
Dreck hineingeschmissen, und unten kommt das
blanke Eisen heraus. Möchte nur missen, wo die
Kerle die Zeit hernehmen, sich so etwas auszu-
denken!"

Dienfinachrichten. Der jüngere Zensor am
Rigaschen Zensurtomitee für ausländische Presse
Herr Iwanitzki-Wassilenko ist, dem R.g.-
Anz. zufolge, zum Kollegienrat befördert worden.

Xlieber eine Krifis in derlll. (lettischen)
Rigascheu Spar- und _Vorschutzlafse berichtet
die Rigas Awise. Vor einiger Zeit ha ein Be-
amter des Finanzministeriums eine Revision dieser
Kasse vorgenommen, die einen für die Verwaltung
_derselben ungünstigen Verlauf genommen hat, da
die Tätigkeit der Kasse bis zur Wahl einer neuen
Verwaltung zeitweilig sistiert worden ist. Die
Mitglieder der Verwaltung sollen zum Bau ihrer
Häuser 455,000 Rbl, . d. h. 69"/«, des ganzen
Kapitals der Kasse entliehen haben, wobei die
Darlehen nicht genügend sicher gestellt feien. Die
Zuschrift an die Riga« _Awise befürchtet eine
Wiederwahl der alten Verwaltung, die in letzter
Zeit gegen 180 neue Mitglieder aufgenommen
habe. Für einen solchen Fall habe der Beamte
des Finanzministeriums die Schließung der Kasse
angedroht.

Das Mitauer temporäre Kriegsgericht ver-
handel.e am 11. Dez. c. über die Glieder des
irregulären Komitees, das sich die Platonsche
Gemeinde statt der bisherigen Gemeindever-
waltung gewählt hatte. Den Gliedern des
Komitees wurde vorgeworfen, daß sie die Wahl
»ngencmmen hatten; im übrigen hatten sie ihre
_Funktionen nicht weiter ausgeübt, _auizer daß sie
Wächter angestellt halten. Alle waren außerdem
M tglieder der alten Gemeindeverwaltung gewesen.
Alle haben sich freiwillig beim Kreischef gemeldet
als ein Aufruf vom Gouverneur erlassen war
Vo„ den Angeklagten wurde der 34 Jahr alte
_Ianne Wilson zu 8 Monaten Ge-
fängnis verurteilt, da ihm außerdem zum Vor-
wurf gemacht wurde, den lieber,all auf das Gut
WUzen angeordnet und 1200 Flaschen Wein am
14. Dezember unter den aus führenden Leuten
verteilt zu haben. Von letzteren waren Karl
Pauluck. Julius Ballod und Knstovl) Vullis
_gleichfalls belangt worden, und es wurden
Pauluck und Ballod, da sie schon für die
Vorgänge in Ellen mit 4 Jahren Zwangsarbeit
bestraft waren, jetzt zu 8 Jahren Ge-
fängnis, _Bullis aber zu 4 Jahren
o.rurteilt. — Die übrigen Glieder des _Komitees
waren: Jahn Elias, Indrik Sperling, Theodor
Fichtenberg, Jahn Bergmann, _Ieannot _Bellmaun
Ianne Ridder und Eduard Kri,_chmann. Allen
d.esen außer Knschmann wurde eme Geld-
strafe von 50 Rubeln auferlegt; Krisch-
mann aber wurde freigesprochen, weil er
als Glied der alten Verwaltung im neuen Komitee
getreulich weitergearbeitet halte.

Sein 3N-jähriges Dienstjubiläum kann, wie
der Rishti Westn. nntteilt, morgen der P_.istav
des 3. St. _Petersburger Polizeidistriktes Herr
_Hafrat Karl Kulas begehen. Der Jubilar _yat
vor feiner Ueberführung nach Riga in Petersburg,
Pernau und Dorpat gedient.

Professor Pogodin, _Mitarbeiter der Zeitung
_Slomo, ist, wie die Rishk. M._M mitteilt, aus
Warschau hier eingetroffen, um sich mit den
hiesigen politischen und gesellschaftlichen Verhält-
nissen bekannt zu machen.

—2u— Entlassung zur Reserve. Eine größere
Partie Husaren des in Riga stationierten Z. Ieli«
_sawetgradschen Husarenregiments wurde heute
morgen zur Reserve entlassen und über die Riga-
Oreler Eisenbahn in die Heimat befördert.

—au— Remsnte von Torpedoböten. Die
in Riga ankernden neun Minenlreuzer befinden sich
gegenwärtig in der Hagensberger Bucht bei der
Schiffswerft Lange u. Sohn. Auf der Werft
werden den ganzen Winter über Arbeiten statt-
finden und die Kreuzer des Baltischen Minenge«
_schwaders einer Remonte unterzogen werden.

Ausländische Pässe. Der Herr Livländische
Gouverneur hat, wie der Prib. Krai mitteilt, an-
geordnet, daß Personen, die auf administrativem
We_^e einer Strafe unterworfen worden sind, weil
sie auf abgelaufene ausländische Pässe sich am Ort
aufhalten, nicht früher Zeugnisse zum _Anpfang
eines neuen ausländischen Passes erteilt werden
sollen, als bis sie die ihnen auferlegte Strafe be-
zahlt haben. - _>

Dieliterarisch-praktische Vürgerverbwdung
hielt am Mittwoch um 7 Uhr abends, im Saale
des Dam-Mufeums ihre 105. Jahresversammlung
ab. Nachdem der Direktor Herr H. Frobeen die
Versammlung begrüßt, verlas oer Sekreiär Herr
A. v. _Berkholz den Jahresbericht, an den
er einen Entwurf einer Reihe von Auf-
gaben knüpfte, die von der Bürgerverbindung in
Zukunft in den Vereich ihrer Tätigkeit zu ziehen
wären. Diesen Bericht, der in den Rig. _Stadtbl
erscheinen wird, werden wir demnächst unseren
Lesern bringen. In hohem Grade erfreulich war
die Mitteilung, daß im verflossenen Jahr der
Burgerverbindung an Schenkungen und Legaten
ca.53,000Rbl.zugeganaen sindundlaut _Testamen cn
in Zukunft ca. 89,000 Rbl. zufließen werden.
Von letzteren werden aus dem Testament des F l.
Emma Sprost bereits in Monatsfrist ca. 44,000
Rbl. eingehen. Auch teilte der Herr Sekretär mit
daß durch Zuwendung eines _ungenannten _Testators
die Begründung eines Altersheims für
Männer gebildeter Stände gesichert sei. Aus dem
vom Kassendirektor Herrn M. Doß verlesenen
Kassabericht der Hauptkasse ergab sich, daß dieEin-
nahmen und Ausgaben mit 39,917 Rbl. 95 Kop.
_' lanciert hatten. — Hieran schlössen sich
._»i. _Jahresberichte der einzelnen Administrationen.—
Wiedergewählt wurden durch _Zettelwahl: zum
Direktor Herr _WaisenbuchhalterI. Frobeen
und zum _stellvertretenden Direktor Herr Waisen-
gerichts-Präsident C._Bornhaupt. ZuGlie-
ern des engeren Kreises wurden wie-

dergewählt die Herren: Kaufmann Julius
Dahlfeld, Pastor Aug. Eckhardt, Sekr.
F.iedr. v. _Fassard, wirk!. Staatsrat Dr. meä
35rwr Hirsch, Pastor Karl Keller, Direkte.

Karl Laeser, Dr. Reinh. v. Sengbusch,
Aeltermann der St. _Iohannisgilde Chr. St ei»
nert, _Alaz. _tdeoi. Emil v. _Sakolowski, und
neugemählt Herr Fabrikant Max Ruhten,
berg, an Stelle des Herrn Aeltesten Alex.
Redlich, der eine Wiedermahl abgelehnt hatte. Zu
Ka _ssareviden ten wurden neugewählt:
der bisherige Substitut Herr Direktor E. _Kaull
und Herr Neltester Großer Gilde _Meinhard
Dultz und zum Substituten Herr E. Busch.
Die _bisherigen _Kassarevidenten Herr Rechtsanwalt
N. v. Kot und Herr O. Bertels hatten eine
Wiederwahl abgelehnt. Zu Archivreviden-
ten wurden wiedergewählt die Herren
Stadtsekretär N. Carlberg und oauä. _Hui. A.
Stavenhagen.

Es dürfte hier och zu erwähnen sein, daß der
Umsatz in der Volksküche und im Nur g e r°
saal im verflossenen Geschäftsjahr ganz beträcht-
lich gestiegen ist. Er betrug im Jahre 1906
59,872 Rbl. 34 _Kop. und im Jahre 1907 mehr
als 73,000 Rbl.

Deutscher Verein in _Livland, Ortsgruppe
R'ga. Nach Art. 9 der Vereins,atzungen haben die
Zahlungen der Mitgliedsbeiträge spätestens bis
zum Schluß des _Kalenderjahres zu erfolgen. Da
nun die Geschäftsstelle _deZ Vereins uon W ih-
nachten bis _Neujahr geschlossen sein wird, werden
alle Mitglieder, die ihre Beiträge noch nicht voll
ent.ichtet haben, hiermit dringend gebeten, solches
bis Sonnabend, den 22. Dezember c., 5 Mr
nachmittags, an der Geschäftsstelle, Anglikanische
Snaße Nr. 5, _nachholen zu wollen.

Geschäftsführer der _Ortsgruppe Riga
des Deutschen Vereins in Liuland.

Der Deutsche Frauenbund beabsichtigt, wie
vor einem Jahr, wieder im Januar an zwei-
aufeinanderfolgenden Tagen in den Räumen des
Schützenvereins Feste zu veranstalten. Das erste
dieser Fest: soll, wie wir hören, Sonnabend den
12. Januar stattfinden und unter dem Namen
„Mummen _sch an z im deutschen Märchen-
wal d e " den Charakter eines _Maskenfestes
unter Ausschuß ran Aufführungen tragen. Diesem
olgt anderen Tages, Sonntag, den 13. Januar

ein Eis f e st ähnlicher Art, wie im vorigen Jahre.
a. Von der Düna. Laut Uebereinlunft der

H fenverwaltung mit der städtischen_Baukommission
werden in Bäloe an den üblichen Orten für
Fahrende auf dem Dünaeise Ab- und Auffahrt-
brücken und für die Fußgänger Bretterstege er-
richtet werde.

Kunstnotiz. In den Räumen des Kunstvereins
(Städtisches Museum, Eingang van derverlängerten
Andreasstraße) ist heute eine 16 Bilder umfassende
Ausstellung von Hedwig Ruetz eröffnet
morden.

Der Zyklus der Wagner-Vorträge Osla«
Springfeld's, mit den Meistersingern beginn nd
dann d_^e Ring - _Tetralogie bringend und mit
Tristan undIsoloe abschließend, erfuhr am gestrigen
Abend noch einen weihevollen Epilog durch die
Vorführung des _Parsifal.Es war ein dankens_»
werter Entschluß, die Kenntnis dieses wohl dem
größten Teile unseres Publikums gänzlich fremden
Werkes, wenigstens in andeutender Wiedergabe zu
vermitteln. Und wirtlich gelang es dem Vor»
trage den in schönem Maße, seinen Zuhö.ern eine
anschauliche Vorstellung und einen nachhaltig n
Eindruck der so _eigengearteten, _tiefbedeutsamen
Schöpfungzugeben. Die gleichsam in schlichtenLettern
gesprochene Erzählung des Inhalts schmückte er
musikalisch durch tlavieristische Illustrierungen, sei es
motivischer Vignetten,sei es szenischer Vollbilder,die
baldim milden Goldglanz des Gral leuchteten, baldin
der heißen _Farbenglut des _Zaubergartens strahlten
und schuf damit letztlich noch ein rechtes Pracht-
werk seiner Wagner-Interpretation. — Das so
ungemein günstig aufgenommene U ternehmen
dieser anregenden und unierrichtenden Stuoien-
auende veranlaßt hoffentlich Herrn Sp_.ingfe_^d, in
Zukunft auch noch andere Komponisten in gleicher
W.ise dem Verständnisse weiterer Kreise näherzu-
bringen. Hans Schmidt.

Zur Gründung eines _tnternatlonalen
Schriftsteller«und Künstlervereins werden wir
um die Mitteilung er,ucht, daß die aus Journa-
listen bestehende _Organisationskommission durch
Kooptation von Vertretern der dramati chen Kunst,
der Musik und der bildenden Künste aller drei
Nationalitäten vervollständigt worden ist. Die
Kommisnon, deren nächste Sitzung am Montag,
den 17. Dezember, um 5 Uhr nachmittags, Wall-
straße 6, Qu. 6, stattfindet, beendet demnächst
die Ausarbeitung des Statutenentwurfs.

Gewerbe-Verein. Die letzten Zyklusvorträge
des .^>errn _Inspektors H. Dannenberg über
„Griechische Kunstgeschichte" und des _Naz.
R. Meyer über „LichterMeinungen" finden
Sonnabend, den 15., und Dienstag, den 18.
Dezember, im Laboratoriumsgebäude des Poly-
technikums statt und zwar der erster« van 7—8
der _letztere von 8—9 Uhr abends.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: In,olge _Erkramung _oes Fräulein
Helene Norman« muß die für Sannabend ange-
setzte Vorstellung von „Die Braut von
Messina" ausfallen und gelangt dafür Bernhard
Shaws Komödie „Ein Teufelskerl" zu
kleinen Preisen zur Aufführung. Die Auf»
nähme dieses effektvollen Schauspiels in den Spiel-
plan zu kleinen Preisen dürfte rom Publi«
mm mit besonderem Interesse begrüüt werden, da
in letzter Zeit mehrfach _Anfragen an die _Direktion
ergingen, das hochinteressante Werk wieder auf-
zuführen.

Sonntag Nachmittag gelangt zu kleinen Preisen
dasreizende Verslustspiel „Die goldene Eva"
zur Aufführung. Abends setzt die tönigl. bayer.
Kammersängerin Frau Hermine Bosetti ihr erfolg-
reich,2 Gastspiel fort, als Eva in Wagners
„Meistersinger van Nürnberg" . Diese
Vorstellung beginnt bereits um 6^/2 Uhr abends
_rdannt sie kurz nach 11 Uhr beendet ist.

Als 4. Gastrolle singt Frau Hermine Vosetti
am Montag die Titelrolle in Ambroise Thomas
Oper „Mignon". Diese Oper ist bekanütlich
in dieser Spielzeit noch nicht zur Aufführung ge-
langt und wird dem geschätzten Gast besondere
Gelegenheit geben, seine glänzende Darstellung ins
Treffen zu führen.

Dienstag findet auf allgemeinen Wunsch eine
Wiederholung von „Die lustige Wittwe"
statt.

Die Ortsgruppe des Deutschen Vereins
Standorte und Schlock veranstaltet _dea 26. Dez.
_a., als am 2. _Weihlmchtsfeiertage>im Dubbelnschen
_Aktienhause einen Familien« bend mit Tanz
und vorhergehendem Kinderfest.

Eine Oftizicrs-_^ _chlittschuhbahn soll, wie der
Rishsii Wesln. erfährt, in nächster Zeit in Riga
eröffnet werden.

«onz sfioneerteilungen» Gemäß Resolution des Liu>
ländifcheri Gouverneurs ist demDentisten _Faiwusch K _»h _» n
(Äi«« Kahn) gestaltet worden, in der Alexanderstraße
Nr. 26 ein Zahnheiltllbinett einzurichten.

Gemäß dem _Pratoioll der _Mebizinalllbteilung der Lw°
ländischen Gouvernemen _svegieiung ist gestatt t worden: 1)
dem Rigaschen Bürger Martin S e hl, auf dem Ballast-
dämm Nr. 38, im eigenen Hause, eine Anstalt zur Anfer-
tigung von _Killos einzurichten und 2) dem Besitzer deü
Gut s Zarnilau Keinrich Gögginger, «uf dem
ermähnten Gute eine _landische Apotheke einzurichten.

Zum öffentliche« _Vteiflbot gelangen im Bezirksgericht
nachstehende Immobilien:

1) am 26. Januar 1908. um 10 Uhr »ormlttagS, das
dem Pernauschen Bürger Eugen' Reichberg gehörige, auf
_Sassenhof, im Mitauschen Stadtteil <m der _Gartenstraßc
3_llb Adr.°Nr. 25 (Gruppe 64 Nr, 138) belegen« Immobil.

und 2) am 16. Februar 1808, um IN Uhr vormittags
das dem Rigaschen Bürger _Dorofei _Wassiljeiv Wolonje»
gehörige, im 3. Quart, des Moskauer Stadtteils _snd
Pol.-,1!r. 295 oder im 2. Quart, des 2. _Mosl. Stadtteil
«üb Pol.«Äir. N4, an der Iaroslawschen Straße, 5_vd
Adr.-Nr. 44, belegen« Immobil.

_Dievstahl. Gestern um V26 Uhr nachmittags
brachte ein im 1. Distrikt des Moskauer Stadt-
teils auf Posten stehender Schutzmann in die Ver-
waltung des genannten Distrikts einen tzandkorb
in dem sich befanden: ein Damen-Umleger, eine
_Damenjacke, zwei Herren-IaquetS und zwei Westen
und berichtete: An der Ecke der Sadownitom-
und Romanowstraße sei ihm ein unbekannter junger
Mensch begegnet, der diesen Korb getragen habe.
Als der Schutzmann ihn anzuhalten versuchte, habe
der Unbekannte dm Korb fortgeworfen und sei so
schnell davongelaufen, daß der Schutzmann ihn
trotz aufgenommener Verfolgung nicht habe ein-
holen können.

Bald darauf erschien in der _Distciktsverwaltung
die in der _Iarosslamschen Straße Nr. 14 wohn-
hafte Rigasche Bürgerin Iemdokiia _Luginskaja, die
_anzeigte, daß ihr soeben, bald nach 5 Uhr nach-
mittags, mährend sie vom Hause abwesend war,
aus ihrer mittelstNachschlüssels geöffnetenWohnung
verschiedene Sachen und Geld im Gesamtwerte
von 299 Rbl. gestohlen worden seien. Den von
dem Schutzmann eingelieferten Korb samt den in
ihm enthaltenen Sachen erkannte sie als ihr eben
_gemahlenes Eigentum.

Brandschäden. Gestern nachmittag um 4 Uhr
war in einem kleinen Gebäude auf dem Grunde
van Sasorin, an der kleinen Bergstraße Nr. 28,
Feuer entstanden. Die rechtzeitig alarmierte und
erschienene Feuerwehr konnte den Band schnell
unterdrücken, sodaß das Gebäude nur _teilweise
Beschädigungen erlitt. Das vom Brande betroffen_^
Immobil ist bei der _Nordischen Gesellschaft ver
sichert.

Durch ein Schadenfeuer wurde heute um
12^/4 Uhr mittags das im Hause an der Tyeater-
stratze Nr. 11 befindliche Magazin für Farben
und Malutensilien von Holländer vollständig
zerstört. Der gcursachte Schaden ist von der
Gesellschaft „Wolga" zu vergüten. —7.

Aus _Volderaa gelangte folgendes Tele-
gramm an die Börse:

13. Dezember, 9 Uhr 45 Minuten. Die See
ist eisfrei und raucht. Längs der Küste bildet
sich _Cchlammeis und treibt ab. Das Fahrwasser
der Di'ma ist unverändert, in der _unteren Hälfte

MleWlerhttlLUie.
Durch den Tod des Duma-Abgeordneten Erwin

Moritz ist dessen Sitz in der Reichsduma erledigt.
An seine Stelle ist

heute
in der Großen Gilde

ein Ersatzmann zu wählen.
Wiederum gilt es, für Recht und Ordnung ein-

zutretengegenüber dem Umstürze, zuder Monarchisch,
konstitutionellen Staatsform sich zu bekennen,
gegenüber der demokratischen.

Im Ottober vermochten die Anhänger dieser
Richtung nur 769 Stimmen für sich zu gewinnen.
Trotz dieser vrnichtenden Niederlage haben sie es
gewagt, gestützt auf die Unterstützung der Sozial-
demokraten, denselben Mann wieder in Vorschlag
zu bringen, den damals eine so überwältigende
Majorität ablehnte. Ein Bloc _ron Gliedern ver-
schiedener Nationalitäten hat für diese _Kandida ur
sich gebildet. Eine andere nationale Wählergruppe
steht müssig bei Seite. Sie erkennt in dem
Kandidaten den gemeinsamenFeind, aber gemeinsam
mit uns ihn bekämpfen will sie nicht!

Wir richten dieser teils aktuen, teils passiven
Gegnerschaft gegenüber nicht nur an alle u _isere
_Parteiglieder, sondern auch an alle die Wähler,
die mit uns für die Erneuerung Rußlands auf
Monarchisch-konstitutioneller Grundlage einzutreten
willens sind, die dringende Bitte Mann für Mann
zur Wahl zu erscheinen und einmütig für unfern
Kandidaten

Dr. 80. pal. Robert Erhardt
zu stimmen.

Nrbeitstüchtige und arbeitswillige Männer
braucht die Duma zur Durchführung der hohen,
ihr gestellten _Aufgaben!

Nur einen solchen zu senden ent-
spricht der Würde unserer alten
Stadt. Nur ein solcher vermag sie zu ver-
treten! —
Darum stimmt Alle geschlossen
für Dr. 8«. pol. Robert Grhardt.

Der Vorstand der
Baltischen Kon st itutianellenPartei.
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_^ Nbl.

_l._a _flur äs _»snl-y l)_la_^
62 Ol_^Äs-i-oä _/_B 3 . . .15.—
12 _LouqustZ _cls 8_alon . . 26.—
19 QolQliöl-lNOL. . . . .29.—
66 /_Otavicia 32.—
22 _Vlla_^_noL _fwos ....33.60
77 _LslmQlitSL 35.—
15 _^_Qckev _Olub 40.—

flllsös1.3._Wsi38_M
(Io«ö 8u»!_'«l Küui'lL« _> 0'», _N«!>»N2)

29 Oißa_^_os _^_ls 5 . . . .16.—
6 _LocaclitoL 26.—
8 >_Va!_ciina8 36.—

31 _NotlisoliilciL . . . . .41.—
72 _OelesilHlsZ 45.—
60 _^sosp_tionalss ....55.—

7 _Oolomales 62.—
16 (3slisl-2l6L 65.—

_9_big6Ngäl'l'LN 8in6_auol, inpaokungsn
_k 50, 25, 20, 10, 5 u. 1 8t. epliältlio»,.

_lltto 8cli_^_var2
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dlur _importisrw _Vibinv_"
—- _portwmno.

146 _deiner »Itor _rottlsrI'ort'vem. . 150

147 _Lxtr» _alwr _rotder koi-t_^voiu . . 175

148 _Nxtrg. _2!tei- feiner _rotkerI'ort_^voiv. 200

149 _Ver_^ «lä reä _kortv_^ms. . . . 225

150 Viu 6'0porto _ruuFe _IiQpsrwI. . 300

151 ä'05 _^_nlio5 äo korta ....325

152 Vel_)? «lä reü ?orr_^ino 1332_^
_sebr _WHttiF . . . . . 500

155 _^Iter _weiterI'ort_^vein. . . . 150

154 _Vxtra _teiner _^_eisser ?or _^ein . 225

155 Vei'_5 _odoiee alä wüiw _kortxvine 300

156 _Dr_? I»lÄ_<leil2, . 150
157 _vr_? blaäeü-g, keiner _»It«r . . . 175
158 _Einest Lu»! 200
159 _Dr_? Uaäsira _sxtrg, feiner _»Itsr . 275
160 Nast Inäik IHlläsira,, _tresvisux.161 _Dr_? _«Häeir_» (^_oclce_^-OIub) . . 325
162 Nkäeira l'illy Loleeträ ....400
163 _^ blLÄei_ _̂a _Luki (Ron - plus »_ultra)

_iiHseben-Import ....5OY



bis _Wohlershaf mit jungem Eise, in der oberen
Hälfte bis zur Stadt mit kompaktem Zerbrochenem
Eise bedeckt.

_Flauer OSO-Wind, 19 Grad Frost.
Domesnäs. den 14. _Tezember. 9 Uhr — MW.

morgens. Starler OSO.-Wint_». Barometer
am 13. Dezember 8 Uhr abends 774,45, am
14. Dezember 7 Uhr morgens 772.16. Thermo-
meter 8_>4_Grad R. Kälte. Himmel bedeckt. Gestern
zuweilen leichter Schnee.

— 9 Uhr 3 Min. morgens. Anhaltende
Wasserdünsle, keine Fernsicht westwärts, im Fahr-
wasser überall _Schlammeis langsam zunehmend.
Südostwärtg noch eisfrei. _Damvferpassage unbe-
hindert.

— 10 Uhr 18 Min. vormittags. Marggrafen-
turm berichtet: Schwacher SO-Wind, Minus 12
Me« überall nnt _Schlammes veocckt.

Vereins-, Vortrags-undVergnugungs
Anzeiger.

Rigaer Dramatischer Wohltiitigleitsverem.
Der- Verkauf der Eintritt 2ta rte _>. »,40,
30 und 20 Kop. (Balkan) zu der am Sonntag_,
den 16. Dezember, präzise 8 Uhr abends lm Ge-
werdeverein für die Mitglieder des „Deutschen
Vereins" und des „Frauenbundes" stattfindende
Valksuarstellung mit Fräulein _Qrtrud
Wagner als Gast, findet morgen nach im
Bureau des „_Deutschen Vereins" während der
Geschäftsstunden von 10—5 Uhr statt. Sonntag,
den 16. _Dezember, als am Tage der Aufführung
wird der Verkauf an der Kasse des Gemeruever-
«ins fortgesetzt und zwar von 12—2 Uhr und von
7 Uhr abends ab.

Zur Aufführung gelangen: Goethes Schauspiel
„DieGefchwister" und Otto _Ernsis Ko-
mödie „_Flachsmann als Erzieher"
(Marianne und Gi_^a Holm — Fräulein Ortrud
Wagner).

Unbestellte Telegramme vom 13. Dezember. (Zentral-
Posl- ,md _Telegraphenbureau.) Lemin, _Wttebsk. — Sele
Petersburg. — _tzubeiman, Lodz.

T o t e n _l i st
Bauunternehmer Carl Freimann, 11./XII.,DwinBk
_Gmmelme Saring, 8./XII., Riga.
Mathilde Hausch, 12,/XII-, Petersburg.
Äntonie von Bagh, 12./XII., Petersburg.
Sophie _Kolbe, 83I., 12./XII., Dorpat.

Gottesdienste vom 14. Dezember bis
zum 21. Dezember 1907.

(_Rig. _Kirchenblatt.)
Petri - K.: Sonnabend, den 15. Dezember, ? Uhr abends:

Liturgische Adventsandacht. O.-P. Poelchüu.
Au, 3. Aduents«Si>nnt_«g» den l_«. Dezember»
a I,_o bi °K.: Predigt 10 Uhr deutsch. O.«P. Girgen'

söhn. Kollekte sül d. Seeman»5nnssi°n. 12 Uhr estnisch
P. Ed. Te«aZ. l_^3 Uhr _KindergolteZdienst. Pastor Visen»
fchmidt.

Petri'K.: 10 Uhr Predigt, 12 Uhr _Kmbergottesditnst.
O.-P. _Poelchau. 6 Uhr: P. Hoffmann.

D ° m- _Ki: 10 Uhr : Predigt: O.-P. Keller. 12 Uhr
_Kindergo:tesdienst. P. Eckhardt. 4 Uhr Predigt. Pastor
Stephany.
I_ohanniS_»K.: 9 Uhr: O.«P. Bernewitz. 2 Uhr
O.'P. Meyren.

St. Gertrud-K.: 10 Uhr deutsch. P. Schubert
'/_Z12 Uhr Kindergottesdienst. P. _Nurchard. 2 Uhr lettisch.
P. _Praetorius.

Neue St. Gertrud'K.: V,10 Uhr vor«. Pastor
Freudenfeld. 5 Uhr: Geistliches Konzert.

Jesus" K.: 10 Uhr deutsch und «/<12 Uhr deutscher
_Kindergottesdienst. P. G. Cleemann. 2 Uhr _nachmittaas
lettisch. P. Pohrt.

Martins°K.: 0 Uhr lettisch. P. O. _Grbmann.
_'/2I2 Uhr deutsch und _^3 Uhr deutscher KmdergotteZdienst.
P. Taube.

St. TlinitatiZ'K.: 9 Uhr lettisch und 11 Uhr
deutsch. P. P. Treu.

PaulZ-K.: _M Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. C. Treu.

Luth«r. K.: V_«9 Uhr lettisch und 11 Uhr deutsch.
P. via. O. Groß.

Diakonissenhaus:ll Uhr P. _KarlKeller. Kollekte
für die _Weihnachtsseier in den Gefängnissen.

Neformlert« K.: 10 Uhr deutsch und 2 Uhr
litauisch mit _Kommun on. P. Geist.

Betsaal der Brüdergemeinde, große
Schmiebeliraë _Nr 8. 8 und 12 Uhr lettisch. 3 Uhr : deutsch
P. Schippang.

In der Woche t
Ial»bi < K.: Mit _woch, den 19. Dezember, 7 Uhi
abends: Adnentsgottesdienst mit Kommunion. O.'P.Gilgen-:
söhn.

D om»K.: Mittwoch, den 13. Dezember, 7 Uhr abend«
_AdoentSllndacht. O.-P. Keller.

Iuhannis-K.: Dienstaa, den 18. Dezember, 6 Uhr
abends: _KinbergotteZdienst. O-'P. Meyren.

Iohannis-K.: Donnerstag, den20. Dezember, 6 Uhr
abend«: _Nibelstunde. O.<P. _Nernewitz.

St. Gertrud« K.: Mittwoch,den IS. Dezember, 7 Uhr
NdvcntZstunde. Pastor O. Schabert.

Neue St, Gertrud-Kirche: Mittwoch, den 19,
Dezember, _^H»? Uh» abends: lettischer KindergotteZdienst
mit Weihnachtsbaum. P. Freudenfeld und P. Walter.

St. Tr iniiatis'K.: Mittwoch, den 19. Dezember
3 Uhr nachmittags: Deutscher Kindergottesdienst und
Donnerstag, den2_o. Dezember, 3 Uhr nachmittags: Lettisch«
_Kwdergoltesdienst. P. P. Treu.

Luther'Kirch«: Mittwoch, den 19. Dezember, 3 Uhr
««chmittaaF:Lettisch« Kwd«z_»U««d«nsi. P. E. Sch«"»rm«_nn

Handel, _Verkebr und Industrie

— Dl« Verbesserung des Kaiser Wilhelm-
Kanals. Tie _dnitjchc _Reichsregierung w_.ll de-
lann_._iich den Kaiser Wilhelm-Kanal _verbreitere
und vertiefen; die Kosten sind auf 223 Mill onen
_ueranichlagt, von denen der _NcichZlag bereits 15
Millionen für die Vorarbeiten _bewilligthat. Seit-
her ist ein Plan aufgetaucht, der oen _VarMaZ
macht, statt den alten Kanal unter Mühen und
Kosten umzubauen, einen neuen Kanal herzu-
stellen, so daß man zwei Kanäle i ätte, einen
Manne« und eüien Handels-Kanal. Der _Vorschlag
stammt von Hermann Petersen-Möhlhorst
und ist seiner_zeit belu ochen worden. Wir wollen
hier nur nachmas turz wi_^_erhalcn, daß der neue
Kanal vol _c,er Eckern,örder Bucht ausgehen, den
altcn Kanal bei _Rendsburg schneiden und bei Bosch
(etwas südlich von Arunsoültel, dem Endpunk!
des alten Kanals) in de Elbe münden würde. Del
neue Kanal würde allen Anforderungen der
deutschen Mar,ne entsprechend gebaut werden
tonnen, und der Bau würde den Betrieb des al.en
Kanals ungestört lassen; der neue Kanal wäre
außerdem kürzer wie der alte (76,3 gegen 98,8
Kilometer) und würde nicht 223, fonoe_.n nur 2_^3
Mlllonen tosten, so daß eine Ersparnis von 10
Millionen gegenüber dem VoranschlagderRegierung
erzielt würde.

Nun wird ein neuer Vorschlag gemacht
der ebenfalls einen zweiten Kanal vorsieht
ihn aber noch kürzer und nach blllger bauen will
als Herr Petersen. Der Urheber des Planes ist
der Korvettenkapitän _a. D. Seoelin in Kiel
der seinen Vorschlag in einem _Promemoria an die
deutsche Reichsregicrung und an den Reichstag
darlegt und _eingehend begründet hat. Der Kanal
würde ebenfalls van der Eck ernf örderAucht
ausgehen, den alten Kanal im Auoorfer See bei
Rendsburg treffen und von da über Heide nach
Büsum an der _Norosee geführt werden. Diese
Lmie ist nur 71 Kilometer laug, also bedeutend
kürzer als der alte _^anal und auch kürzer als der
Kanal des _Projettcs Pelersen; sie fü._jrt durch ver-
hältnismäßig ebenes Gelände und die H rstellung
des Kanals würde ohne die Ueberorückung nur
142 M Uionen kosten, es würde also e_.ne bedeu-
tende Ersparnis erzielt werden. Der Verfasser
rühmt seinem Plane nach eine gan

_^
e Reih: Vor-

teile nach. Die Eckernförder Bucht, schreibt er, ist
eine _der schönsten Buchten _Europas, und kann
durch zwei Molen in ein geschütztes Bassin umge»
_wanvclt werden, an _dessen _Ufcrn große lnouft_^elle
Anlagen Platz finden. Durch de Eckern_förder Bucht
wird der Kieler Hafen entlastet und dieser wird
außerdem nicht durch Erweiterung.bauten gestört.
Durch den Treffpunkt der bei« n Kanäle im
Auoorfcr See wird die innere Verbindung
zwischen Kiel und Eckernförde gesichert, was im
Falle eines Krieges von großem Werte ist.
Durch den neuen Kanal wiro die Durch-
fahrt von einem Meer zum andern
um zehn Stunden gekürzt, was für den
Handel wie für die Marine von großer Bedeutung
ist. Im Westen mündet der Kanal in das soge-
nannte Wattenmeer, durch das der Narder
Piep, ein _antediluvianijches Strombett, hinaus
in die Nordsee führt. Hier kann ohne viel Kosten
eiu vortrefflicher Hafen m_.t _einerj der gesichertsten
Reeden der Welt geschaffen werden. Am Schlüsse
meint der Verfasser, die Schaffung schn.ller und
sicherer Verkehrsgelegenheiten sei wichtiger als die
Schaffung billiger _VertehrSgelegenheiten. Der
erweiterte alte Kanal werde sehr teuer und die
_Verkehrsgelegenheit dach mangelhaft sein, da sie
wegen des weiten Weges von der Elbe in die
Ostsee langsam sei. Für die deutsche Marine sei
d« schnellste Machtentialtung in der Nord- wie in
der Ostsee von größter Wichtigkeit. Durch eine
doppelte Verbindungsstraße werde der Uebergang
von einem Meer zum andern unendlich erleichtert
daher die _Aufgabe der Marine, die vaterländifchen
Gewässer zu schützen, in höherem Maße gewähr-
leistet. Mit allen diesen Vorteilen hat es freilich
seine Richtigkeit, es fragt sich aber, ob m t dem
Plane, der das westliche Ende des Kanals von der
Elbe hinaus in die Nordsee verlegen will, die
Hamburger einverstanden sein werden.

_o Die Rigaer Hendels« und Industrie-
Firma Georg Thalheim macht durch Zirkulär

ekannl, dah sie nach dem Avleben des Herrn
_Larl _Ehrmann, ihren _bisherigen langjährig«',
Mitarbeitern, den Herren W.üter Irschi «t und
Wilhelm M«Kck« Prokuren _erwlt hnt. DK

rechtsverbindliche Zeichnung der Firma wird hin-
fort durch je zwei der _Herren: C.I. Rosenberg,
M. _Pannewitz, W. Irschick und Wm. _Muscke
vollzagen.

o Gesellschaft der Waggonfabrik und me-
chanischen Werte Phönix, Riga. Auf der am
29. Dez. _a. c. in _Petersburg stattfindenden
Generalversammlung kommt dcrMchenscha,tSberich<
der Drektion für das _Gescha tsiahr vom 1. Juli
1906 b s zum 1. Juli 1907 zur Vorlegung.
Tag Wert hat im Laufe des Geschäftsjahrs Be-
stellungen für Rbl. 2,103,041,« _ehalten. Zum
1. Juli 1907 verblieb an noch zu erledigenden
Aufträgen ein Betrag von Rbl. 452,443. Im
Geschäftsjahr wurden gebaut 9 Passagierwagen
und 7 Pastwagen, außerdem 20 Stvaßendahn-
anhangewagen für inSgeamt 248,900 Rbl.
Weitaus qröüer war der Um,atz in Güterwagen.
Es wurden geliefert für 1,510,045 Rbl. 703
Güterwag n, 100 Wagen System Arbel, 250
Platformwagen_, 7 Bierwagen. Zu erledigen ist
u. u. noch e,n Auftrag als 6b Wagen System
Breidsprecher, mit verstellbarer Spurweite, die im
direkten ru sisch-deutschen Verkehr kürzlich zur En-
führuug _gelangten. Ein E.nnichnwposlen von
R l. 534,006.« ergibt sich aus _verschiedenen
_Erzeugnissen der Waggonbau- und Stahlgußmerke
und d_.r _Reparatur von Lokomotiven. D_^e Ge-
>amte «nahmen betragen Ml. 2,333,503,1», denen
Gesamtüusg den von Rbl. 2,247,808,_on gegen-
überstehen, iodaß sich _einGewinn vonRbl. 85,695,15
ergibt. Nach Abzug der Steuern verbleiben hier-
von Rbl. 80,195,1». Laut Art. 46 des Sta utH
_l,elM hiervon 4,009,?» Rbl. ins _Reservctapita!
und der Rest von 76,185,89 Rbl. in das Kavital-
kanto zur Amortisationdes Eigentums der _Gosellschast
DllH erste Geschäftsjcchr außer Administration hat
unter dem Druck der Marktlage und des Mangels
an größeren Aufträgen gestanden. E,ne _Diviocn e
k nn, wie aus Obig_.m ersichtlich ist, nicht ausc^«
lehrt werden.

— Eine Konferenz in Sachen der Klagen
der ausländischen _Exporteure indetreff des
russischen _Getreidehanvels fand, wie die Torg.°
_Prom. Gas. beichtet, am 10.Dezember unter dem
Präsidium des Gliedes des P _tersonrger Börse.i-
komitees _Worobj._« und unter Teilnahm! ver-
ichiedener _Vertreter der Provinziellen Börsen in
Petersburg statt. EL handelte sich im wesent-
llchen um Klagen der Oetreidehändler in Hamburg
und des Snnüitals der G_.treideexparleure in
Marseille über Nichterfüllung der kontrakt-
mäßigen _Verpflichtungen seitens der russischen
Exporteure.

Bei Durchsicht der Klagen erwies es sich vor
allem, daß in dem langen Verzeichnis der lxklagten
russischen Exporthändler nur ein _>ehr geringfügiger
Prozentsatz den bekannten größeren und _lolwen
F_.rmm angehört, der Rest jedoch gänzlich obskure
ja unbekannte Firmen aufführt. — _^_ls Erklärung
für das Nichtnachkommen der russischen Exporteure
chren kontraktlichen Erfüllungen ist wohl der Um-
stand anzusehen, daß die Gelreideprelje in letzterer
Zeit ganz ung aublich in die Höhe gegangen sind
so daß vielen gewissenlosen Händlern ein Er-
füllen ihrer ursprünglich eingegangenen Ver-
pflichtungen sehr unvo.teilhast erschienen sein
mag. _Andererjeits ist es Tatsache, daß viele große
und solide Firmen durch das !prungha,te Steigen
der Getreidepreise und dadurch, daß sie ihren
_Verpflichtungen wähl nachkamen, einfach ruiniert
worden si d.

Nach eingehender Beratung der Frage kam die
Konferenz zum Schluß, daß zur Sanierung der
Sachlage folgende zwei Fragen ihre Lösung finden
müßten: 1) die Kreierung von Kommerz-(Börsen-)
Gerichten mit dem Rechte ein.r Arbitrage-Kom-
mission nach ausländichem Muster und 2) eine
Regulierung des Beitreibungsmodus bei Exekutionü-
mandaten der Börsenger_^ch e.

In diesem Sinne beschloß die Kommission bei
dem Kongreß der Vertreter von Handel und In»
dustrie vorstellig zu werden, der am 14. Dezember
in dieser Frage schlüssig werden soll.

Sodann wurde beschlossen: 1) eine Vertretung
zu der demnächst in Berlin stattfindenden Konfe-
renz von Get eidehändlern _abzudelegieren; 2) di«
Prokuristen der Getreidefirmen zu veranlassen
Kopien ihrer Vollmachten den örtlichen Börsen«
komitees vorzustellen für den Fall einer Anfrage
seitens ausländischer Bürsenlomitees und 3) die
_. örsenkomitees in Rußland zu_mraniassen, die offen-
kundig unoliden Getreidesirmen aus dem Börsen»
verbände auf gemisse Zeiten auszuschließen.

— Eisenbahnwesen. Irgend welche Projekte
von _Bestellung_>,'n rollenden Materials für die

russischen Eisenbahnen im Auslande find, wie offi«
_^ell mitgeteilt wird, im Finanzministerium nicht
vorhanden.

— Nach dem neuen Passagiertarif erhöht
sich der Fahrpreis, wie wir im Her. lesen, ganz
erheblich. Gegenwärtig tostet die Fahrt in einem
gewöhnlichen Zuge van Petersburg nach Moskau
in derI. Klasse — 15 Rbl., in derII. Klasse —
9 Rbl. und in derIII. Klasse — 6 Rbl. Nach
_«m neuen Tarif wird die Fahrt kosten in der

Klasse — Is Rul. 20 Kop., in derII. Klasse
— 11 Rbl. 20 Kap. und in d«rIII. Klasse —
_g Rbl. 40 Kop. In den Schnellzügen betrug der
_Flchrvre-,3 di»h« 19 Rbl. 20 ssov. _resp. 14 Mi.

10 Kop., nach dem neuen Tarif — 26 Rbl. 59
Kop. resp. 17 Rb!. 20 Kop.

— Maßnahmen zur Sicherheit der Fluß.
schiffahrt. Kürzlich hat, wie wir in der _Targ
Prom. Gas. lesn, die Petersburger Poliz i die
_^esiher van Flußdampfern verpflichtet, Maßnahme»
zur Sicherheit des Betriebes der IlußdampfsäM-
f ,hrt zu ergreifen. Als fache Mßmhmen werden
anbefohlen, die Einrichtung wasserdichter Schollen
au den Dampfern und Einrichtung gesonderter
Räumlichkeiten für die _Mannichaf en. Nur bei
Erfüllung lieser Vorschriften werden die Fluë
_damp,er zum Verkehr zugelassen werden.

— Die Nl'prdnungen bei der Ausfolgung _vm
«_ctrcldcslndul.g«» >uf der Nitolai-Nohn, die _»ländigen
Diebstähle in den Lagern sowohl als auch unterwegs aus
den Waggons nach den Lagern haben den _Velkehrsministcr
velllnlaßt, zur _Uniersuchung dieser Mißstände, de» ErMi-
tntionsinfpettarI. _K. Kutschük abzukommandieren. Diese«
hat seineijeits zwecks Klarstellung der Mißstände eine aus
Vertretern der Eisenbahn und der Börse bestehende Kom-

Ml!,i«n gebildet, die eine gnnze Reche von Uebelständen
bemängelt hat. Erstens, so belichtet hierüber die „_A««
_Wr.", ist der Informationsdienst ein höchst mangelhafter
so da der Empfänger oft lange nicht erfahren kann, ob
die Ware eingetroffen ist. Die Expertise für die beschädigt
eingetroffenen Güter ist ebenfalls eine sehr unbefriedigende.
Die Ausladung von Tacken mit Getreide geschieht in
höchst barbarischer _Aeise mit H_>,ten, wobei die Sack«
zerrissen werden und viel Korn verschüttet wird_.
Gestohlen wird tatsächlich, und zwar wird besonders viel
beim Transport nach den Lagern auf den Straßen g_«
stöhlen. Alle di_.s_. Mängel sollen nun abgestellt werden_.
Das _Austimftsbureau soll erweitert _werLen. Die Ver-
besserung de:' Expertise hängt zum größten Teil von der
Börse selbst ab, _"lloch wird die Vahn alles von ihr Ab«
hängige wn, um Reformen aus _dieiem Gebiet zu fördern.
B«m Ausladen soll die Verwendung von Haken _uerbolen
werden. Schli_.ßüch soll die Ausladung und der _TranLport
«ach den Lagern v_^m 1. Januar ab einem verantwortlichen
Artcl übergeben werden, der schon Mttel und Wege _finden
wird, . iebslähle zu v,rhi_>_ideru.

— Zum Bau einer MaglNrall«»e von Moskau
nach Odcssa. Dieser Tage gelangt zur _Beprusung der
Kommissionen zum Bau einer _Eisenbahnlin e die Frage
einer direkten Eisenbahnlinie von Moskau nach O essa üb«
_Konotop. Um tie Erbauung dieser Linie bewerben sich die

o_^lllu-W_^_onesher _Eisenbahngcscllschaft, ein Konsortium
mit dem Ingenier Mechnilowsty an der Spitze und _andere.
In Petersburg find in diesem Anlaß _verschiedene Vertreter
der interessierten Landschaften, Stadt und _Handelskreise ein-
getroffen und werden diese Vertreter sich am 14. Dezember
in dieser Sache beraten.

— Wochenstatistik des _Getreidemarltes. In de»
Woche vom 2. Dez mber bis zum 8. Dezember wurden
i_.ber die russischen Hauptzollämter au« Rußland 2661
gegen 211_U _Pudtausend verschiedener _Kornarten in dn
Vorwoche ausgeführt; nach den einzelnen _^_ornarten stellt
sich die _Ausfuhr folgen!ermaßen in _Pudtausend : _Weizen —>

2_^, Roggen — 319, Gerste — »W, Hafer — ü iß
Mais — 235. Vom 1. Januar bis zum 8. Dezember sind
exportiert in Pudtaufend:

1906 1907
Weizen. . . 203, > 19 136,l »8
Ro_.gen . . 58,33» 41,795
Gerste. . . 13 ,?Ü9 124,5_^
Hafer . . . 66, 73 24,609
Mai« ... 1 ,644 55. 11

Zusammen 479.1_H 382,l0?
— Zu« wirtschaftlichen Lage in Deutschland. Aus

der letzten Berliner Börse vor den Feiertagen wurde die
Stimmung dadurch beeinflußt, daß die Aeltesten derBerlin«
Kllnsm«! _nschast m ihrem Rückblick aus das _WirtschllftLjahl
180? «in Nachlassen der industricllen Beschäftigung fest«
stellen, die anormalen Geldsätze beklagen und angesichts der
ungeklärten Lage in den Vereinigten Staaten von _Amerika
das Ialir mit «inem Gefühl der Unsiche,h,eit betreffs der
weiteren Entwickelung des deutschen Handels und d«
deutschen _Indusnie beschließen, ein pessünisüscher Ausblick
der im Gegensatz zu der Auffassung der großgemerblichen
_preise Rheinland-Westfalens steht, die immer nur von eine«
zeitweiligen Unterbrechung der Hochkonjunktur sprechen und
von einem _daurrnden Rückgang des Wirtschaftslebens nichts
missen wollen. Die Spekulation «ermißt seit langer Zeit
stimulierende Marktberichte aus den heimischen Industrie»
_beziiken und befürchien binnen kurzen» eine kräftigere Nach«
_wirk.mg des ausländischen Wettbewerbes.

Neueste Post
NevÄlutionschronit, Ueberfiille und Morde.

In Simferopol verurteilte das Gencht 2
Arrestanten, die mittelst eine» _unterirdische!
Ganges zu _entstehen versucht hatten, zu 12 Jahre
Zwangsarbeit. In Poltawa wurde eine ge-
fährliche Räuberbande verhaftet. In Lodz
exp odierte an der _Tur einer Bäckerei eine Bombe
durch die ein Mädchen verwundet wurde. In
einer anderen Straße explodierte bei einer Leder-
bandlung eine Aambe, oie _jedoch nur Material»
schaden anrichtete. In Slatoust wurde der
Gehilfe des _Isprawmttz aus der Straße schwer
verwundet. In Vobolsk wurde ein Land«
_gendarm in seiner Wohnung ermordet.

Estland. Ueber Wassermangel wird, wie der
Rev. _Vcob. berichtet, auf dem Lande vielfach ge-
klagt. Die Brunnen sind leer und das Wasser
muß häusig wersteweit transportiert werden.

— Aus Wie._Iand bringt der _Waade folgende
Befremden erregende Notiz: „Die Kartoffeip.eise
sind van Jahr zu Jahr gestiegen, wag für die
Landleute recht erfreulich sein nMte, da man nur
noch für Kartoffeln Geld erhält.Zugleich _abor mit
der Preiserhöhung der Kartoff.ln wird auch mit
jeden,_Ialire das Kartaffelmaß auf den Gütern
größer, das Tonne gnannt wird, diesen Namen
aber nicht verdient, denn ein Maß, das 7—7^/»
_Vschetmcrik Kartoffeln enthält, ist keine Tanne
mehr. So wissen es die Gutsbesitzer immer so
einzurichten, wie es ihnen vorteilhaft ist; davon
zeugt der Kartoffelcmpfang auf den Brennereien
der an manchenOrten recht gewinnsüchtig betriebenwird."

Hierzu bemerkt der Reu. Beob.: Die _Behauv»
tung, es werde van dm Gutsbesitzern falsches
Maß angewendet, wird hoffentlich von zuständiger
Seite bald _dle gebührende Zurechtweisung erfahren.

_RevaL. Urteilsvollstreckung. Der
am 8. November vom Kriegsgericht wegen Alten«
tatsauf den Urjadnik Ahlberg zum Tode ver-
urteilte Hans Puls ist, wie der Reu. Beob.
meldet, gestern Morgen bei Rahumägqi füsiliert
worden. , . _^ _»u _» _>

— Dn stellvertretende _Goumrmmentschef
V>zc°«uvelneur A. F. Eier«, hat, der Rev. Ztg-
zufolge, folgende Belanntmachuna.erlassen:

lFortfetzwg _anf Geite 9.)

«_alendernotiz. S « nna b end. den 1_^ . Dez, Johanna.
— Sonnenaufgang U Uhr 5 Min., _-Untecgllng 6
Uhr 43 Min.. TageZlänge 6 Std. 38 Min. Letztes Mond-
viertel l Uhr w Wn morgens.

Wettetnotiz. vom 14. (27.) Dezember. 9 Uhr Morgens
— 19 Ol. _k Barometer 775 _»m. Wind: SO. Hcit«.

l/22 Uhr Nachm. — 14 Gr. » Barometer 773 mm.
Wind: GO. _Zeitei.

Frequenz am 13. Dezember 190?.
2_«t Stadttheater um Abend (Die Reise um

die Erde) 813 Personen
„II. _Stadttheater am Abend 784 „
„ Zirkus am Abend 332 „
„ Me üo?»I _Vio 1b S ,
„ Naliets Olympia _^ 101 „
„ Nlcazar...... 79

3»m _Ninller öül_ _̂llutztl.

21. November 1907. 'Mb_^op
Fichiene engl.Brussen 12/12" j_^j27/28" Durchschnitts!. 40

„ Holland.,, 11/13,, si! 27/28" „ 29
_Grahne englische „ 12/12" 1_^127M" „ 2b
., Holland.., 11/13"ill 27,28' „ 26

Fichten« 10/10" _Mlllierlatten, 27/28'DurchschmttZlänge 22
Grähne IO_10" „ 27/28' „ 16
Ficht, _norweg, _Kapbalken, 10" Durch»,., 20/22' _Durchschl. 12

_^
11" „ 20/25 „ 14'/2

Grätzne „ „ 10" „ 20/22' „ 12
» « .. 11" ., 20/22' „ 14l/-

_pr, _Fad«n
»bl. Koo

Fichtene Ballen 12" am oberenEnde, 3—5 Faden lang 120
» _"

_14" >/ » !» 2—5 „ „85
„ „ 10" „ „ „ 3—5 „ „ 70

" » 9 „ „ „ 3 5 „ „ 55
Grähne „ 12« „ „ ., 3-5 .. „ 120

» «ll _» _,, >, 3—5 „ „85
» » _^^ « » » 2 5 „ „ 70
>, » _^" ,/ >, « 3—5 _„ „ 55

pr. Stück

Fichten« 10/10" GIe«p«S, 8"/l2' lang, 40, 80, 80«/» . 2 -
„ 10/10" „ 8_>Vll_>' „ 6' Spiegelfläche 135.. 9/9« „ 8"/_i2' „ L0/_10°/u. . .1-

Fichtene 10/6" _Sleepns, 8"/l_«' lang 80/20°/» . . "_^ .2 —
„ 10/5" „ 8"/l2' .. „ „ . . .140
„ 9/4>/2" .. 8"/i_^ .. ...... .1-

pr. Stucl
Fichtene runde Sleepers, IN" Durchmesser, _M/i_^lang 6b

9" 8_"/i2 _^ 40
Grähne 10/10" ," 8"/i2_« lang, 50, 30, 20°/o" . 140

Splittholz _40°/n 8 F40°/n s Fuß, 20°/» 4 Fuß '.650

Wähler
derI. Kurie! Versäumt heute Eure Wahl-
pflicht nicht! Es kommt auf jede Stimme
an, da von _gegnerischer Seite aufs heftigste
für Arved Berg agitiert wird. Um 9 Uhr
abends wird das Wahllokal (Große Gilde)
geschlossen. Unser Kandidat ist

Di. Nobert t5_rhardt.



Von den Stadtbürgern (rMNN«_mi>) Reualä
die steuerpflichtig sind, laufen beständig Bitt-
schriften ein mit der Bitte, sie von den Abgaben
zu Gunsten der Revaler _Steuerverwaltung zu be-
freien. Die Bittsteller meinen, daß sieals örtliche
Stadtbürger (iP2N«^s) nicht Mitglieder der
Steuerverwaltung sind und daß laut Erlaß der
Vstländischen Gouuernementsregierung vom 30.
Juli 1903 ihre Sachen aus der Kompetenz der
Reoaler Steuerverwaltung ausgeschieden worden
sind. In Folge dessen mache ich bekannt, daß der
Erlaß vom 30. Juli !903 durch den _Senatsukas
vom 22. September 1906 aufgehoben worden ist
und daß die Stadtbürger, die steuerpflichtig sind
zu der _Revakr Steuerverwaltung gezählt werden
gleich den übrigen Mitgliedern derselben, und folg-
lich auch verpflichtet sind, sämtliche ihnen voo d_.r
Steuerverwaltung auferlegten Abgaben zu leisten
widrigenfalls diese auf dem Zwangswege beige-
trieben werden.

_Reval. Stadtverordnetenversamm-
lung. Auf der am 12. Dezember stattgehabten
St.V.«Versammlung wurde, wie die Revalec
Blätter berichten, unter Anderem einstimmig be-
sch offen dem estnischen Vereine „Estama" und
dem deutschen Theater-Vereine in Reval 1549
Quadrat-Faden städtischen Areals in 2 Parzellen
auf dem Laksberge bei Marienberg und demroten
Leuchtturme belegen, unentgeltlich zur Verfügung
zu stellen, um auf demselben Steine zum Aufbau
von 2 Theatern und eines Volkshauses zubrechen,
sowie auch aus den städtischen Sandgruben zu
demselben Zwecke die erforderliche Anzahl von
Bausand zu liefern, jedoch unter der ausdrücklichen
Bedingimg, daß sowohl die ausbrechenden Steine
als auch der Sand ausschließlich zum Bau der
Theater resp. des _Ballhauses verwandt werden
dürfen, sowie daß die Steinbrüche nach gemachtem
Gebrauch der Stadt wiederum in völlig planiertem
Zustande zurückzugeben sind.

Dsrpat, 13.Dez. Feier des Stiftungs-
tages der Universität. Die Nordl. Ztg
berichtet: Die seinerzeit in _Dorpat anwesenden
vktiven Mitglieder des Ehargiertenkonvents und
_aiele Philister unserer alten Universität hatten sich
gestern abend im Konventsquartier der präsidieren-
den _Koiporatian „Livonia" versammelt, um in
althergebrachter Weise den _Stiftungstag der _alma
uiater _vorpateuLiz zu begehen. Die diesmal er-
schienenen Festgafte waren nicht so zahlreich, wie
in den letzten Jahren. Namentlich waren die
Reihen der aktiven Bursche stark gelichtet, denn
an demselben Abend fand in Werro ein von den
dortigen Philistern ausgerichteter _Fchkommers
statt, der so manchen bunten Deckel nach unserer
_Nachbarstadt hinübergezogen hatte.

Der Geist deo Gärungs- und Werdeprozesses
unter dessen Zeichen unsere Zeit steht, spiegelte sich
auch in den auf der gestrigen Feier gehaltenen
Reden wieder. Wohl fühlen wir uns gegenwärtig
von manchem Druck und von mancher Fessel be-
freit, wohl sind uns jetzt wieder die Hände frei-
gegeben, daß wir an der Erhaltung des Erbteils
unserer Väter arbeiten können, — dunkel ist aber
doch noch die Zukunft, in welche die Wege, die die
Entwicklung unserer Heimat setzt eingeschlagen hat
führen. Da gilt es denn vor allem, ausharren
und arbeiten — mit unverzagtem, zähem Fleiß
arbeiten. Das etwa war der Ton, der die
gestrigen Reden durchklang.

Als Erster ergriff das Wort der derzeitige

Präses des Chargierten-Konvents _«wä. ineä. F.
v. _Dahl, I_^_ivouus, um das Hoch auf die _aliu»
_uwter ' auszubringen, die Pflanzstätte unseres
deutschen _Burschentums und den Mittelpunkt
unseres baltischen geistigen Lebens, das wir uns
durch treue Arbeit e halten und fördern müssen.
— Nachdem die Töne des „Viv_^t 2,<Näemi2."
verklungen waren, ließ Prof. Dr. A. v. Aul-
merincq die diesjährigen _Laureati hochleben, unter
denen sich auch diesmal nicht wenige Mitglieder
des Chargierten - Konvents und zwei Söhne
Dorpats befinden. Auch seine Rede klang aus
in die eindrucksvolle Aufforderung, sich nicht mit
dem Errungenen zufrieden zu geben, sondern un-
ermüdlich fortzuarbeiten. — Namens der Preis-
gekrönten dankte hierauf _«tuä. tneol. W.Nrus-
deylins, Neobaltus, den akadem schen Lehrern
und forderte auch seinerseits die Kommilitonen auf,
dem Ernst der Zeiten entsprechend, zum Wohle
unserer Heimat weiter zu streben und zu arbeiten.
Er schloß mit einem Hoch auf die Professoren. —

Nach längerer Pause erhob sich schließlich Prof.

K. Dehio. In warmen Warten rief er dazu auf
über der neuen Form den alten Geist nicht zu
verkennen und zu vergessen und den deutschen
Nurschengeist, den er leben ließ, hochzuhalten.

Die Verlesung der aus West und Ost, aus

Nord und Süd eingelaufenen Begrühungstele«

_gramme bildete wie immer, so auch gestern, einen
der Höhepunkte der Feststimmung.

Petersburg. Duma. Die Kommission für
Gesetzesvorlagen hat beschlossen, einen Vertreter des

Mnisteriums des Aeußern einzuladen, um sich
darüber auszusprechen , ob die Gesandten an den

verschiedenen kleinen Höfen Deutschlands
notwendig beizubehalten sind.

— Wie die B. W. erfahren, hat sich die

Gruppe der gemäßigten Rechten gegen den Vor-

schlag einiger Mitglieder, dieVerurteilung

des Terrors durch die Duma zu befürworten

ausgesprochen. Auch der Konsetl der extremen

Rechten soll die Entscheidung dieser Frage als nicht

aktuell bezeichnet haben.
— Die gerichtliche Behörde hatte eine Unter-

suchung eingeleitet, weil einige Abgeordnete
geistlichen Standes am 6. Dezember die

Aufführung im Marientheater mitgemacht

haben. Die Untersuchung ist auf Verfügung des

Metropoliten Nntoni eingestellt worden.
Petersburg. Dem Rev. _Beoo. wird ge-

schrieben »
68 Mitglieder der Rechtenreichten in _ter Tmna

die erwartete Interpellation an den Minister der

Volksaufklärung in Sachen der jüngsten Ereignisse
an den Universitäten Petersburg und Dorpat ein

Diese Interpellation ist heute im Kolakol abge-
druckt. Sie gibt zunächst eine eingehende Darle-
gung der politischen Süchodken an der Universität
Petersburg am 22. und 23. November und an
der Universität Dorpat am 18. November und die
Stellungnahme der Professorenkonseils zu denselben,
namentlich im Hinblick cuf die am 11. Juni c.
Allerhöchst bestätigte Resolution des Ministerko-
mitees über studentische Organisationen und über
die Veranstaltung von Versammlungen an den
Hochschulen. Darauf folgt die Fragestellung. Sie
lautet:

„Im Hinblick auf das Ausgeführte haben wir die Ehre
zu beantragen, den Hern» Minister der Volksaufklärung zu
ersuchen, Erklärungen darüber abzugeben, welche Maßregeln
er gegen die _ProfessorenkonseilZ im Hinblick auf ihre un-

gesetzliche Handlungsweise ergriffen hat, die in folgende«!
bestand:

1) In der Petersburger Universität: _a. Das Professoren-
konseil arbeitete in Widerspruch zu Art. 4 des Gesetzes vom
It. Juni 1907 Regeln über FakultätZälteste aus und
führte dieses Institut ein; d, es übergab diejenigen Stu-
denten, . die sich einer Übertretung der _Artt. 7 und 8 des
genannten Gesetzes schuldig gemacht hatten, nicht dem diszi-
plinarcn Prafessorengericht, wodurch es gegen die Artikel 10
und 12, d<H genannten Gesetzes Verstoßen hat; e. es hat
im Widerspruch zu Art, 12 dieses Gesetzes lein _disziplinareZ
Profesforengencht konstituiert.

2) In der Kaiserlichen Iurjewschen Universität: «,) und
b) gleichlautend mit den beiden letzten Punkten des vorher-
gehenden Abschnitts; o) das _Prafessorenkonseil stellte >uiZ
unbekannten Gründe« die Vorlesungen an der Universität

auf 5 Tage (19.—23. Nov.) , cm, was der Anmerkung
des Art. 393 des _UjtawZ für die Lehran'talten Wider-
spricht.

Voraussichtlich wird diese Interpellation zu
recht lebhaften Debatten führen, ob sie aber einen
_Nutzm bringen wird, ist eine andere Frage.

Helfingfors. Der Generalgouverneur Gerard
bleibt auf seinem Posten trotz allen dcm wider-
sprechenden Gerüchten, behauptet die Russj nun-
mehr aus sicherer Quelle erfahren zu haben. Hier-
zu bemerkt das Hu,_mudstadsbindet, daß diesbezüg-
lich keine Zweifel seit der Rücklehr des General-
Gouverneurs aus St. Petersburg in Finnland
obgewaltet haben.

— Am letzten Montag kehrten 318 Emigranten
mit dem „Urclurus" in die Heimat zurück.

(Rev. Beöb.)
Kiew. Neue Beschränkungen der

Juden. Die Zeitung Nascha Shisn meldet, der
Gouverneur von Kiew habe der Polizei erklärt
daß Juden, die auf dieZirkuläre des Ministeriums
desInnern vom April und August 1906 h,n in
Kiew leben, nur im Liborski- und Ploski-Stadt-
teil wohnen dürfen. Gieichzeitig wurde die Polizei
von der Erläuterung des Senats in Kenntnis
gesetzt, wonach Iudm nur dann das Recht haben
in Kiew zu wohne», wenn sie Eltern von un-
mündigen Kindern sind, welche Kieirsche Schulen
besuchen. Bisher waren keine derartigen Unter-
schiede gemacht.

Mr. Manchester.I. Zangwill, der Leiter
der jüdischen Territorialisten-Vereinigung, erklärte
dieser Tage auf einer Massenversammlung zu
Manchester, daß die geographische _Kommission
neuerdings Nord-Afrika als Ansiedelungs_»
territorium ins Auge gefaßt habe. Zangwill gab
eine ausführliche Schilderung des in Frage
kommenden Gebiets. Er erklärte, daß die
erforderlichen diplomatischen und finanziellen Un-
terhandlungen in Kürze beqinnen würden. »

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Ugentnr.

Mgaer _Zweigbnreau.
Petersburg, 13. Dezember. Ein Allerhöchster

Namentlicher _Ukas an den Dirigierenden Senat
ist veröffentlicht worden, über die Verlängerung
des „Verstärkten Schutzes" im Gouvernement
_Wjatka (unter _Beibehalmng des „außerordentlichen
Schutzes" im Kreise Sarapul) biü zum 22. Dez.
1908.

Petersburg, 13. Dezember. In der Sitzung
der besonderen Behörde des Appellhofes in der
Angelegenheit der Edelleute Muramzew, GrüdeZkul
des Fürsten _Dalgaruki, des Fürsten Schachowskoi
und anderer hat das Zcugenvcrhör begonnen. Auf
die Mehrzahl der Zeugen, die über einige F_alta
auszusagen wußten, die selbst die Angeklagten
nicht ableugnen, verzichten sowohl die Verteidigung,
als auch die Prokuratur. Eklärungen abgegeben
haben die Angeklagten Petrunkewitsch, Kokoschkin
und Nabokow.

Petersburg, 13. Dezember. Die Dumakommis-
sian <ür Angelegenheiten der _Wegekommunikanon
hat zu ihrem Vorsitzenden MarkomI und zum
Sekretär Woje_^kowII erwählt. — Die Kommission
für Angelegenheiten der _Nnantastkmrkeit der Person
hat zu ihrem _Vorsitzenden Gololobow, zum Sekretär
Nesat erwählt. — Die kombinierte Sitzung der
Budget« und der Verpflegungs-Kommission beschloß
aus den Mitteln der _Reichsrentei folgende Assig-
nierungen: zur Tilgung der Schuld des allge-
meinen Reichs-Verpflegungskapitcils an die Ver-
pflegungskapitale der GouvernementsKiew, Podaüen
Wolhynien, Minsk und Mahilem — 2,481,767
Rubel 6 Kop., für _Darlehnsoperationen zwecks
Unterstützung der Bevölkerung mit Verpfle-
gung«- und Saat-Getreide — 9,699,032 Rubel.
94 _Kop., für die Uebermeisullg van Mitteln
an die Landschaften zwecks Organisation von Ge-
treideverkauf zu Einkaufspreisen — 3,051, 200
Rubel, im Ganzen 15,182,000 Rubel. Diese
Summe wurde beschlossen, in das Reich«budget,
unter die außerordentlichen Ausgaben prc> 1908 auf-
zunehmen, die Summe von 3,051,200 aber unter
die Einnahmen im Reichsbudget pro 1908, als
Rückerstattung der den Landschaften, zwecks Orga-
nisation von Getreidel,_erf<5uf zum Einkaufspreise
_ausgere chten Darlehen, zu buchen. — Ueher die

Verausgabung der angeführten Summen legt das
Ministerium des Innern der _Reichsduma zum
I. Januar 1909 eine genaue Abrechnung vor. —
Nicht später als bis zum 25. Januar 1908 muß
der Duma eine Abrechnung über den Umfang der
Bedürfnisse an Verpflegungs- und Saatgetreide
behufs Erlangung der Bewilligung von Ergän-
zungskrediten, vorgestellt werden.

Mshilew lGouv. _Podolien), 13. Dezember.
Der Dnjestr ist zugefroren. Die Navigation ist
geschlossen.

Mshilew, 13. Dezember. In _Homel sind wegen
Mangel an Arbeit die Eisenbahnwerkstätten vom
15. Dezember bis zum 15. Januar geschlossen

worden.
Ielaterinssslaw, 13. Dez. Seit Einführung

des Gesetzes vom 9. Nov. 1906 sind im Gouver-
nement 261? Einzelhausbesitzer aus den Gemeinden
ausgeschieden und haben im gan en 21,026 Dess-
jatinen Anteilland zu eigenem Besitz erworben.

_Valu, 13. Tezemder. Um 11 Uhr vormittags
fand ein Attentat auf den Polizei-
meister, Oberst _Tschernyschew, statt, als er
unter dem Schütze von 5 Laudwächtern d_'rch di.'
_NikolaZewskaja fuhr. Von dem Dache eines ein-
stöckigen Hauses wurden 2 Bomben geworfen, die
mit _jurchtbarer Gewalt explodie t n. Der Oberst
ist _unverletzt; _einer der Landmächter wurde ver-
wundet und ein Pferd getötet.

Kskand, 13. Dezember. Um 3 Uhr 20 Mm.

morgens wurde ein 10 Sekunden dauerndes Erd-
beben verspürt.

Paris, 13. Dez. Infolge der in Rabat zwischen
dem französischen Gesandten Regnault und dem
Sultan Abdul Nzis geführten Unterhandlungen
hat General _Druoe neuerdings den Befehl ge-
geben, die gegenwärtig in denHänden der Rebellen
befindliche Burg der Mediunassen einzunehmen, da
die Besetzung dieser Burg durch die Rebellen einer
endgiltigen Unterwerfung des Stammes der
SchaM und der Wiederherstellung der Scherifs-
gemalt in Casablanca hinderlich ist. General
Drude wird, falls notwendig, Verstärkung er-
halten.

Lissabon, 13. Dez. Die Wahlen in die
Depulierteilkammer sind auf den 5. Januar ange«

setzt _irordcn.
Teheran, 26. Dezember. Der Gouverneur

SoudjMlak ist auf sein.n Posten zurückgekehrt
_Wajasidaga ist vertrieben worden. Prinz Firman-
Firma _zieyt gegen _Miandoab; der Medfhilis hat
den VorschlagI _pahans, Kaswins und anderer
Städte, bewaffnete Verteidiger zu entsenden, abge-
lehnt und, Telegramme versandt, daß die Vorlomm-
nisse friedlich entschieden worden sind. Sowohl
die Hauptstadt, wie auch die Provinz beruhigen
sich; die Zeitungen erscheinen wieder; die _Schufen
die staatlichen Institutionen und die Bazare sind
wieder geöff _>.et. In der Moschee zuMerm fahren
die reaktionären Mullahs jedoch fort, aufw_.egelnde
Reden Zu halten.

Urmia (_Persien), 13. Dez. _Muchiascham es
Saltaneh hat die _Administrativgcwalt in seine
Hände genommen und den Kriegszustand über die
Stadt verhängt.

Urmia, 26. Dez. Infolge niedagewesener
Räubereien der Kurden, war am 23. Dezember
bereits seit 6 Tagen jeder Ueberlandvcrkehr mit
Urmia unterbrochen. Auf dem Wege nach
_Salmas sind Hunderte von beladenen Kamelen in
die Berge fortgeführt warben. Es ist wenig
Hoffnung vorhanden, daß es den Persern gelingen
wird, den Warenverkehr mit Rußland sicherzustellen
Die _Telegraphenlinie ist von den Kurden zerstört.
In der Stadt herrscht völlige Anarchie. Am
3. (16.) Dez. sch.ugen 2 Kosaken vom Konvoi des
russischen Kansulals, die zur Begleitung eines
KronütranLports abkommandiert waren, 50 Räuber
in die Flucht, die die aus mehr als 500 Kamelen
bestehende Karawane angriffen; 2 Räuber wurden
getötet, mehrere verwundet. A:n 9. (22.) Dez.
traf der Vorsitzende der persischen Grenztommission
Muchta cham es Eal!_aneh, hier ein.

_Pellng, 26. Dezember. Ein kaiserlicher Erlaß
ist veröffentlicht werden, der erklärt, daß die Re-
gierung eine Konstitution ausarbeite und
einzu ühren hoffe, jedoch den Zeitpunkt ihrer Ver-
wirklichung, die eine gewisse Allmählichkeit er-
fordere, nicht genau bestimmen könne.

Cholera.
In Kiew starb am 11. Dezember ein Kranker, es ver-

blieb nur noch ein _Chalerakranker.

letzte _Lokalnachrichten
_Vsu l»en heutigen Wahlen. Naturgemäß

laßt sich bloß über dle nüchterne Physiognomie der
heute vor sich gehenden Wahlen für dieI. Kurie
der Stadt Riga berichten. Die allgemeine Be«
teilung war, wenigstens bis 1 Uhr mittags, eine
schwächere als bei der Wahl im Oktober. Ais
gegen 1 Uhr waren erst etwa 900 Wähler an
die Wahlurne getreten. Bemerkbar war eine viel
regevc Beteiligung seitens unserer jüdischen Mit-
bürger, als es das letzte Mal der Fall war.
Auch bei _dcn lettischen Wählern war an»
scheinend dieses Mal ein größeres Interesse zu
konstatieren. Unsere deutschen Wähler werden
wohl in der Mehrzahl den Nachmittag und die
Abendstunden dazu benutzen, ihren Wahlpflichten
nachzukommen. Jedenfalls wollen wir es nicht
unterlassen unsere Leser, soweit sie Wähler der

Kurie sind, auf das nachdrücklichste
aufzufordern, heute noch ihrerBürger-
pflicht unter allen Umständen nachzu-
kommen. Es hängt zu viel davon ab.

Wechselkurse der Rigaer Börse vom
14. Dezember 1907.

_Verlin 8 M. ö. _pr. IW R.-Ml.: 45,, 5 Vr. 45,60 G.
London 2 M. c!. pr. 10 Pf.St.: 9-1,_i>0 Yr. 93,60 _G.
Paris 3 M. ä. pr. 1_W Francs: 37,58 Ar.6?,_c!8 _G.
Berlin Checks 4 :,8 _i Br. 46.55 _G.
London „ ^_!,,5 Vr. 85,53 _s_>
Paris „ _^,10 Ar. 67.80 G.

Fonds- und Aktien-Kurse.
_Vhne _lwilrechUich« N«lmlw,it»ng.)

Riga, 14. (27.) Dezember 1907. Gell». Bri«l
IM. Ml.

Fonds t» 5lledlt»<»_lut»:
55pu»z. 5. Inskript. _v.1854(1. April, 1. Oll.) — —
5 „ Prännenanl. 1. Emission ««» 18S4

(1. Januar, I. Juli) 380 266
bp«z. Prömienanl. 2. Emissi»» v. 1333

(1. März, 1. September) 253 284
5p_roz.Prämienanleihe derReichsadels-Agrarbanl

». 1890 (I. Mai, 1. Nonemb«) 218 224
_^38/inproz. Konversions-Obl. der _Nodenlr_^_lit»

Pfandbriefe (1. Januar, 1. Juli) — -_^
4_proz. _StaatZrente «. 1LS4(1. März, I.Iuni

1 September, I.Dezember.) 74 75
_*3l/üpioz. Pfandbriefe der _Adelsagralbank

1. Febr., 1. Mai,I. Aug., 1.November..^»
4p«z.Pfandbrief« delAdelZag,l«ollnl(1. Jan.
!. November) _^ ^"
4_proz. Pfandbriefe d. _Baueragrarbank»(1.M»i

1. Juli) .' — —
_*5p_^oz. Innere Anleihe von 19U5 95

_*4l/_lpr°z. Rufs. Staatsanleihe von 1_'05... 94 95
*5 . , .. „ .. 190«... 91l/, 92V«

Hhpothelarische Welt«:
4_'/2ploz. RiaaerStadt-tzäuser-Pfandbliefe... — 88
4l 2 „ Livl. Pfandbr. (17. April, 17.Ott.) — 8?^/
4 „ Livl. _Pfandir. (17. April, 17. Ott.) 76V, —
4l/2_pr°z._Kurl. Pfandbr. (12. Juni, 12. Dez.) 88'_^ —
4 „ Kurl. _Pfandbr. (12. Iuui, 12. Dez.) 78»/2 —
5,/« „ Rig. Hypothek.«_Ver.°Pfanobr — 95
5 „ do „ „ „ . alte — 92
5, „ do „ „ ,. neue — 92
4l/2 „ do „ „ ,. — 8b
4l/« „ Kurl. „ „ „ _^
4l/2 „ St. P_eterZb. „ „ — ?»
5 „ Liul. S,tadt-tzypothek.-Ver.-Pfandür. — —

_VtadtlMleihe»:
4l/2 _proz.Obligationen der Stadt Rigll,(1.Mai.

1. November) _« sb

_5) Frei von der äprozentiaen Kuponsteuer.

Et. Petersourger Vörss,
lfftiwt. _<_5tn« ?ivilrechtlichl _V«_clntH««_lil!»_tz.s

_Vetersburg. Freitag, l4. Dez. 1UV 6Min.
WechseI°KurZ_Londo« Checl............ W_._O?'/?

_„ Berl!« „ 4ti._80
Paris „ 38.10

Neue Anleihe von 1»W 921/. Geld
_sstvz. _StaatZrent« . 74'/, „
_). Prämienanleih« « 361'/? „
I 2«0>/2 .,
z._del«I«s« 221
kuMche Bank f»« _«_mZ». _Hixdel , 333 Geld
Ct. Peteteb. Intern. Han«eljz. » 375 „
_K«!«nma _Maschmenfabnl « 195 „
Nusfisch'Naltisch« !iLc,gzank»z«it .» 860 „
Phönix 165
w. _«LL«nfabril „Dwigatll" ., 50
Lenez'Iurjewl» 75

Tendenz: Schluß _geschaftslos, doch Nanlaktien be«
hauptet.

Schußku«,:. Geld.
1. inne» Prämienanleihe _>»> 361'/,U. _, , WN»^

Abelslose ._, 221
_Nujienbanl 333
_Kllmnierzbllnk. 198

Die «Ulfe vom 13. <_26.) Dezember aus Bell,«.
Amsterdam, und London find des Weihn«chts<
festes wegen ausgeblieben.

Et. Petersburger Teleyrapheu-Kgentur.
Mgaer Zweigüurea».

Paris, 25.(12.) Dezember
London » vus 25 203 25 205
Auszahlung Petersburg

_^3^«
3°/o Französische Rente 95 15 95 05
4°/° Russische Goldanleih« 1889 ?_o 80 79 50
s«/° , . Anleihe 1891/_94 s? 95 «7 25
Priuatdlstont ,. 4 »/« 4»/,

Tendenz: behauptet.
New _»Yo rk, 25. (12,) Dezember

Weizen: Tendenz fest.
„ l«ter, Ninterweizen _lom» 107'/« 1l>6l/2
» » „ „ Dez... 108_^, _107»/?

_^ » » ,, » _W«i.. 113«/, 112'/2
Mais: Tendenz behauptet»,, 0lä mix. _Vi. Dez 71«/« 71

„ vi. Mai. 6?!/« 6?

Wetterprognosefür den 15. Dezember.
i,_k«m Physitllliichen Hllupt-Oliseruatormmin St. _Petersburgs

Kalt und trocken.

Einaetsminene «_Hi f:.
2277 Russ. D. „Eduard Regel" , _Katterfeldt, von Hüll le«

an die Nord. Dampfsch. Ges.
2278 Deutsch. D. „_Minos, Bellmer, uo« _Windau mit

Stückgut an Helmsing u. Grimm.
2279 Deutsch. D. „_Ariadne", Iongelbloed, von Valtisch-

port, geladen, an E. H. Rustad.
228» Dan. D. „Fulian", Iörgensen, von _Danzig, leer

an die Nord. _Dampfsch.-Ges.
!281 Russ. D. „Ilse", Guido, von _tzelsingfols, leer, an

_Ordre.
2282 Schw. D. „Nina", _Samuelsson, van _Darmouth, mit

Heringen an P. _Nornholdt und Ko.
Wind: O. Wafsertiese: Seegatt m» _„_fendnnn» 23 2"
_Hzporthafen und Alt _» Mühlgraben 22 2", Neu » MW'
grab«» 21"2", Stadt _20'2".

Ausgegangene Schiffe.
2217 D. „Glenparl". Pütt, mit Holz nach Windau.
2218 D. „Rundö", Olsen, mit Holz nach _Preston.
2319 D. „Sergej", Grell, mit Stückaut nach London.

DK lllunsthanälllng _Z. _Veubner
bittet Weihnachtsaufträge rechtzeitig aufzugeben, d mit etwaige
Wünsche, wie Anfertigungen künstlerisch entwarfen« Nahmen
von fachkundiger tzanll mit Sorgfalt zur Ausführung ge-
bracht werden können. Die Eingänge an Originnlölge-
mälde», N»di««»nKNl, Lithographien, so«t« an _Vt«_Hro°
duttton«» _n«ch neuere» bedeutenden Gemälden in
et»f<«lngensowie h««dlolo«erten Äupferdrucl_^_r<u,üren
sind in diese« Jahre besonders zahlreich und werden auf
Wunsch gern von fachmännischer Seite im gut beleuchteten
Kunstzimmer vorgeführt. «ü«_stlerstei»zeich»n«ge» sind
in großer Auswahl am Lager und bieten schon für wenig
Geld den denkbar besten Wandschmuck, «_tunftlerische
Friese sollten jedes Kinderzimmer schmücke,!. Das Entzücken
der Kleinen ist groß darüber. Preise schon von 25 Kup. an.
Femer seien «llen Kunstfreunden die musiergül.lgen Mappen-
wer!« «lter und neuerer Meister, herausgegeben vom
Kunstwart u. _a. besten empfohlen.

Meist« bUder fürs Deutsche Haus l_l15 lt«p.
_Vonderdrucle »u« der Ingend 2, 30 u. SU «op.
Wieder««»«!» klaff, u. «oderner «_tnlpwle» in

_NromsUberphotogri phie von 30 Kop. an.
Tie Sammlungenillustr. Monographien: «nackfuß

Muther. Die „Kunst" u. „Berühmte Kuststatte" sind vollzählig
am Lager.

- Wh. Pllmitt-Allsßellllllll.
----



Technischer Verein
Sitzung von Dienstag, den 13. Nov. a. c.

Zuerst brachte Herr Prof. C. Blacher eine
Mitteilung über eine neue Methode zur Be-
stimmung der Härte der Gebrauchs-
wässer durch Seifenlösung. Die
allgemein übliche Methode der Härtebe-
stimmung des Wassers besteht darin, daß
man das zu unterjuchende Wasser solange mit
Eeifenlösung titriert, bis Schaumbildung ein»
tritt; die Menge der verbrauchten SeifenlZsung
gibt dann den Gehalt des Wassers an Kalk und
Magnesiumsalzen an. Doch gibt diese Methode
nicht immer gute Werte, da der Endpunkt der
Reaktion, die Bildung von Seifenschaum, oft schwer
mit der genügenden Sicherheit zu erkennen ist.

Redner hat deshalb' nach vielen Versuchen ein
neues Verfahren ausgearbeitet, welches einen ge-
naueren Endpunkt giebt, und zwar verwendet er
zur Titration eine Narmallösung von _Ka li-
ste arat, welche dem Wasser in Anwesenheit von
Phenalphtalein so lange tropfenweise zugesetzt wird
_biK in Folge der Hydrolyse der Seife eine deut-
liche Färbung eintritt. Das Wasser muß nur
neutral sein und darf keine freie Kohlensäure ent-
halren, welchedurchDurchblasenvonLuft entfernt wird.
Es ist also auf diesem Wege das empirische Ar-
beiten durch eine streng maßanalnthische _Methode
ersetzt worden.Die Ausführungen begleiteteRedner
mit l«n entsprechenden Experimenten.

Hierauf sprach Herr Direktor E. Bing über
eine Patentfrage. In Deutschland ist
neuerdings ein Patent auf eine Langloch-
Bohrmaschine für Holzbearbeitung erteilt
worden, deren rotierender Bohrstahl um einen
Zapfen schwingend angeordnet ist. Redner hat
eine nach diesem Prinzip arbeitende Maschine schon
vor ca. 30 Jahren konstruiert, ohne sie seinerzeit
patentiert zu haben; dieselbe arbeitet nach äugen«
blick.ich auf einem hiesigenWerke. Auf eine dies-
bezügliche Anfrage beimKaiserlich-Deutschen Patent-
Amt mit Beifügung der entsprechenden Zeugnisse
ob diePatenterteilung nochaufrecht erhalten werden
könne, da doch augenscheinlich nur ein Nacherfinden
eines bereits vorhandenen Gegenstandes vorliegt
wurde die Antwort zu teil, daß nur nach Einlei-
tung eines offiziellen, mit gewissen Kosten verbun-
denen Nichtigteitsverfahrens der Prüfung dieser
Frage näher getreten werden könne. Redner stellt
dieFrage, ob die Handlungsweise des Patentamts
als richtig anerkannt werden könne, da dasselbe
nach seiner Meinung nach erfolgter Kenntnisnahme
der stattgefunden«»» Nacherfindung das erteilte Pa-
tent ohne weiteres annullieren müßte. In der
Diskussion wurde die Ansicht ausgesprochen, daß
das Patentamt, wenn auch vielleicht nicht mora-
lisch, so doch jedenfalls juridisch vollkommen im
Recht ist, ba es sich genau an den Wartlaut des
Gesetzes gehalten hat, welches die Einleitung eines
offiziellen N _chtigkeitsverfahrens verlangt. —HF.

Roman-Feuilleton
der „Ri gaschen Rundschau".

Schloß Wusterode.
Erzählung von Annemarie van _Nathusius

Graf Markus Wusterode beugte sich über das
Geländer der Schloßterrasse von _Wusterode und
rief einem Reitknecht, der zwei gesattelte Pferde
am Zaume über den Kiesplatz führte, erbost zu:
Hat dich der Teufel geritten? Wer sagte dir
die _Isabella? Siehst du Esel nicht, daß sie auf
dem linken Vorderfuhe schont? Hab ich nicht
gestern gesagt, die Stute soll ein paar Tage steh«
bleiben und mit kalten Kompressen behandelt werden

Der junge, blonde Mensch in kleidsamer Tracht
weißen, enganliegenden Lederhosen, hohen gelben
Stulpenstiefeln und kurzem schwarzen Liureerock
mit gelbem Gurt um die Hüften, blieb erschrocken
stehen und sah in das rote, derbe Gesicht seines
Brotherrn, der den grauen Schnauzbart in unheil-
verkündender Weise bearbeitete. Komteß Hella
befahlen — stotterte er, Halt machend. Die Pferde
hoben unruhig dieKöpfe, und dieKinnketten klirrten.

Sieh einer — haha — wer ist hier Herr im
Haus? donnerte der Graf los und sch lug mit
der geballten Faust auf das Geländer.

Aber Papa! kam es in beinah verweisendem
Ton von einem Schaukelstuhl im Hintergründe
der Terrasse, wo ein langer, schlanker Ulanen-
leutnant sich schläfrig hin und her wiegte: Ist es
denn so schlimm mit der _Isabella?

Und obI Die Sehne ist ja ganz dick! knurrte
der Graf, wandte sich entschlossen der Treppe zu
und schritt die paar Stufen hinunter, schwer und
langsam, aber gerade und stolz, die mächtige Gestalt
gereckt, als ginge es zur Parade.

Er trat an die Gruppe heran und befühlte mit
sachkundigem Griff die geschwollene Sehne des
schönen Schmeißfuchses, über dessen blankes Fell
die wanne Septembersonne spielte.

Kandate satteln — gib den Mastro so lange
her. Willst du nicht auch mit, Iobst? rief er
zum Sohne hinauf, indem er den braunen Wallach
der Freitreppe zuführte, während der jungeBursche
mit der _Isabella hinter den hohenKoniferengruppen
verschwand, zwischen deren Lücken die roten Dächer
der Wirtschaftsgebäude blinkten.

Nein Papa, wirklich nicht! Der Ulan gähnte
vernehmlich.

Faultier! kam es zärtlich brummend zurück.
Ach, Papa — solch Manöver! Du haft_'_s nur

wieder vergessen. In der Erinnerung ist alles schön
Und da« Biwakieren geht ja auch — aber der
Nauernfraß und dieBauernbettenI Da wird man
mürbe; weiß Gott!

D«r Alte lachte gemütlich zu der Klage des
Johne«. Na, ja — aber eine verzärtelte Vande

seid ihr dach — alle miteinander, ihr Jungen
und er reckte sich in den breiten Schultern: Teufel
ja — wir waren doch aus anderm Schrat! So
'ne feste, reelle Trinkern, das versteht ihr doch
auch nicht mehr! Den Below haben neulich schon
die drei Pullen Heidsieck umgeworfen. Da sollst
du mal mich und den Klein-M>.lomer sehn! —
Ne, ne — mit euch ist nischt mehr las — rein
gar nischt! — Graf Wusterode setzte sich bei diesen
Worten auf die Steinstufen der Terrasse, während
der Wallachan langer Leine ungeduldig den Kies-
grund scharrte.

Die Uhr vom Schloßturme schlug die zehnte
Stunde, und weit hinter den Bäumen des Parkes
antwortete es dünn und fein, und darauf begann
leise, halb verweht vom Winde, die Melodie eines
Menuetts. Zürlich hüpfend kamen die Töne über
die ernsten dichtenBaumkronen daher. Klänge einer
Zeit, die nicht mehr war, komisch dürftig — und
doch — so herzergreifend m lancholisch.

Ach — Tante Cecilie — wie geht es ihr?
fragte _Iovst und drehte sich eine Zigarette.

Gut, gut — mehrte Graf Markus die Frage
des Sohnes ab.

Von den Treibhäusern, zu denen ein wohlgepssegter
Tannengang rechter Hand hinunterführte, kam ein
hohes, schlankes Mö.chen im grauen Reitklcid
daher. Sie steckte eine Aster am Stiel wie eine
Zigarette in den Mund und knöpfte, die Reitgerte
unter den Arm klemmend, die langen, braunen
Dänen zu.

Die _Wusterodes waren alle große feste Menschen
mit blanker, straffer Haut und Hellem Haar
das wie Flachs auf der Spindel schimmerte.
Ihre großen weißen Zähne leuchteten kräftig hinter
gesunden roten Lippen, ihre schönen schmalenHände
faß en alles sicher an. Sie lebten einen schlichten
ruhigen Tag dahin, ihre blauen Augen blicktenklar,
und hinter den breiten weißen Stirnen thronte
sonniger Gleichmut.

Auch Hella war wie die ihren. Und dennoch
glich sie ein wenig der gelben Fremden im Garten«
_saal, zumal jetzt, da sie, die Töne der Spieluhr
vernehmend, lauschend flehen blieb, einen seltsamen
Schimmer leidenschaftlicher Sehnsucht im Gesicht

Die Chronik erzählte von dieser Fremden, daß
einWusterode sieaus dem warmenSüden an die kalte
Ostsecküste gebracht, wo sie ihm zweiKinder geboren
hätte und dann gestorben sei — gestorben, weil die
blasse nordische Sonne sie nicht erwärmen kannte.—
Aber Verta Karsten in der Plättstube erzählte, daß
sie ihr Leben selbst geendet in wahnsinniger Eifer-
suchtLraserei. Die zwölfjährige Hella und ihre
Schwester, die vierzehnjährige Gertrude, hörten mit
klopfenden Herzen zu und schlichen in gruseliger
Scheu an dem gelbenBilde vorbeimit einemraschen
ängstlichen Blick auf die sagenumwobene Fremde
die noch immer alle Mitternacht ihre schwere Atlas-
schleppe über Dielen und Treppen von Wusterode
schleifte. Plötzlich »«r ë «ch;^«,tcht »»bklcutgll'a

wieder verschwunden, und hatte dach eins zurückge_»
lassen: ein paar Tropfen ihres Bluts, das hier
und da auftauchte in blassen, geschwungenenApp.n
und dunkel glühenden Augen, in nmm wilden
zügellosenHerzen, das irgendwie, irgendwanneinmal
in jäher Tat alle Ueberlieferu gen des Hauses
durchbrach und deren Wirkung noch lange in dm
Mauern van Wusterode nachklang, eine _Warnung
und ein Schrecken allen kommenden Geschlechtern

Und, Gott behüte — aber mit Tante Cecüie
drüben im Iägerhäuschen hatte es auch nicht seine
Richtigkeit. Etwas Dunkles, Gewaltsames gab es
auch in diesem Leben, das da drüben hinter der
hohen Taxushecke zmi chen verschnörkelten Rokoko-
mobeln in der blassen Maderluft alter Erinnerungen
langsam dahinwelkte. — So viel auchBerta Karsten
zu erzählen wußte, van Tante Cecilie schnieg sie
hartnäckig. Aber ihr altcs runzeliges Gesichtwurde
noch faltenreicher, wenn die Rede auf das Jäger-
Häuschen kam. und sie seufzte dann wohl wie unter
einem schweren Druck: Ach ja, ja das arme
Fräulein!

Oertrude machte sich nicht viel daraus, als sie
älter wurde. Es wirb eine Liebesg.'schichte gewesen
sein, meinte sie platonisch, aber Hella mußte immer
stehen und lauschen, wenn das alte, sonderbare
Uehrchen drüben nach dem dünnenPing, Ping sein
lustiges Spiel einsetzte, als könne si_.- in den halb-
uergessenen Tänzen die Geschichte des alten Fräuleins
enträtseln.

Hella, du mußt noch warten, rief Graf Markus
der Tochter unwirsch entgegen, die Isabella Hab ich
zurückgeschickt.

Das Mädchen lachte: Papa, das hast du aus
Eigensinn getan! Nein, wehr dich nicht — lachend
kam sie an die Treppenstufen und schmiegte ihren
Arm zutraulich um den breiten Nacken des alten
Herrn —: ich kenne dich doch, Papa! Und wenn'ö
die Sehne nicht gewesen wäre, ja hättest du etwas
anderes gefunden! Ich kommandier dir zu viel
Aber, von wem Hab ich'_s dmn?

Frechdachs! da, halt den Gaul, ich habe lange
genug deinen Lakaien gespielt. Der Nengel da
oben, dein galanter Bruder, rührte sich nicht!
Stöhnend erhob er sich, während die Tochter die
Zügel dmch den Arm zog.

Iobst, du bist schon auf? Hella versuchte unter
das rotweißgestreite Zeltdach zu blicken, das zum
Schutz gegen die Sonne über die ganze Terrasse
gespannt war.

Ich höre schon seit einer Stunde Papas Klagen
über die schlechte Heuernte, die hohen Tagelöhne
und die _miserabeln Rapsfelder an, meinte der
Leutnant wohlgelaunt, dabei liege ich wundervoll
bequem in einem eurer herrlichen Rohrstühle, rauche
deine famosen Queen und versuche die Blüten an
den Rhododendronbüscheln zu zählen.

Verfluchter _Bmgel! knurrte der Graf, aber die
Spähe seiner Kinder schienen ihm doch nur Ver_»
g«ügM zu _backten, wenn sie auch auf fein« Kosten

gingen: Ich fahr jetzt mal nach Klempen, der
Wagen hält bei der Brennerei, undin einer Stunde
bin ich mit Doktor Wlegert bei der Koppel! Daß
du dich Pünktlich einfindest, Iobst, die Remonton
zu besichtigen!

Ja wohl, Papa! kam e2 prompt zurück.
Der alte Herr wandte sich der Hinterfront des

Schlo.'ses zu: Undreite dach mal bei _Zenkows uo_.bei
Hella, mich interessiert die neue _Dreschmaschne —
wird auch nischt sein — kann mir schon denken —
verzwacktes modernes Zeug.

Schön Papa! Hella mußte dieWarte laut rufen
denn Graf M _rkus war schon längst um die Ecke
an dm Teppichbeeten vorbe. und schritt unter hohen
schattigen Platanen dem Wirtschaftshofe zu.

Mastru warf den Kopf hoch und wieherte. End-
lich erschien Johann mit der _Kandate, und hinter
dem breiten Rasenrandell, um das ein Kiesweg zur
Ausfahrt des Parkes führte, sah man einen Reiter
seinen _Panamahut schwenken und eilig auf die
Terrasse zulenken, denn die eigentliche Anfahrt mit
dem breiten, wappengeschmückten Portal lag linkä
herum an der Giebelseite.

Wahrhaftig — Rüdiger! Das ist ja famos
Der Ulan erhob sich wie elektrisiert und trat au
den Rand der Treppe in das Bereich der Sonne
Hella war jäh errötet. Sie wandte sich rasch dicht
vor den Schimmel hin, der eben vorgeführt wurde
und machte sich angelegentlich am Zaumzeug zu
schaffen.

Der Reiter hielt vor den Rosenstöcken, in Front
der Terrasse, seinen unruhigen Gaul, einenschlanken
Vollblüter, an, brach eine halb erschlosseneLa Franceund steckte sie in das Knopfloch seines eleganten
dunkelblauen Rocks: Ta Hella sie mir doch nicht
als Morgengruh geboten hätte, lachte er übermütig,
so hol ich sie mir gleich selbst!

Mit leichtem Sprung war er aus dem Sattel
warf du Zügel einem herbeigelaufenen Stallbenael
zu und beugte sich gleich darauf über die Handsemer Cousine: Du _watest fort? Wie schade!
Schente mir noch ein paar Minuten! bat er mit
zartlch weichem Klang in der dunkeln Stimme.
««??^ _^

Hella kurz, ein wenig befangen,nnd ftch an den Reüknecht «endend, fügte si hinzu:Fuhren S.e die Pferde langsam mW Rondell,Johann, _,ch komme gleich. Dann hob sie ihre_schleppe aus und _schnitt neben dem Vetter dieStufen empor.
Iobst hatte eben was recht Kaltes bestellt, denn

_^
S°nne, sagte er, glühe ja wie _>m Juli damuf

_^_L_/_nV _N_?«_."^«-Augenblinzeln das heran'

^"b"' (Fortsetzung folgt.)

vermischtes

— Berlin in der Mongolei. Man muh nur
irgendwo recht unerkannt sein wollen und darf ge-
wiß sein, allen Freunden und Bekannten zu be-
gegnen, die nur am Orte aufzutreiben sind. Wer
hat nicht schon die oft genug peinliche Ueber-
raschung durchgekostet, daß er, „fern von Madrid"
im _behaglichen Gefühl seines Inkognitos umher-
schlendernd, plötzlich auf die Schulter geklopft und
von einem alten Freunde lachend begrüßt wird
den eine gleiche Sehnsucht» zeitweilig im Univer-
sum zu verschwinden, just an denselben Ort ge-
führt hat. Auf einem _Erholungsausflug nach
Paris seiner Schwiegermutter, bei einem Nade-
aufenthalt seinem Schneider zu _begegnen, ist keine
Kunst und von der Vorsehung schon mehr oder
weniger heilsam _vorausbeftimmt. _LandZlcute treffen
ich auf den Straßen und in den _Verkehrszent en
der ganzen Welt. Aber auf einer pfeilsch ellcn
Fahrt quer durch die Steppen der Mongolei, wo
selbst die _Karawanenspuren verschwinden und der
Kompaß der einzige Führer ist, wo die Lager der
schweifenden Nomaden auf Hunderte von Meilen
hin die einzigen Punkte am Horizonte bilden, in
der glücklich erreichten Jurte eines gastfreien Mon-
golen ansgerechnet einem Berliner zu begegnen
dürfte immerhin eme _Ueberrafchung sein, die nicht
zu den gewöhnlichen gehört I Und doch ereignete
es sich nach dem Bericht ore.er Automobilisten
die, aus Anlaß der _Wettfahrt „Peking-Paris im
Automobil", im vergangenen Sommer von der
chinesischen _Hauptstadt kommend, die ganze Mon-
golei in 8 Tagen _durchquerten. Bei einer kurzen
Rast in der Hütte eines Mongolenhäuptlings mit
Milch und Tee freigebig b wirtet, wurde an sie
plötzlich die Frage gestellt: „Sprechen Sie _deutfch?"
die im richt gsten Akzent aus dem Zuschauerkreise
kam, der sich um die fremden Gaste gebildet hatte.
Man kann sich die Verblüffung der _Reiscnden,
die feit ihrem Abschied von Peking fast aus-
schließlich auf die Gebärdensprache angemiesen
waren, vorstellen, hier an einem zufälligen
Punkt der ungeheuren mongolischen Wüste Kultur«
lauten zu begegnen, deren zwei der Automobilisten
Fürst _Borgheje und sein Begleiter, der Schrift-
steller Varzini, mächtig waren. Der Fragesteller
war allerdings kein waschechter Berliner, sondern
ein junger Mongole, der sich mit vollständiger
Geläufigeit in der Sprache Goethes unterhielt
sich mit der ruhigen Selbstverständlichkeit des Ein-
geweihten nach der _Maximalgeschwindigkeit des
Automovi s erkundigte und von der empfangenen
_Auskunit sehr befriedigt schien. _DeZ Rätsels
Lösung brachte nun folgende Unterhaltung, die
wir nach _»em soeben erschienenenBuche von _Barzini
„Peking-Paris im Automobil" (Leipzig,_Vrockhaus
10 M.) nne.ergeben: „Wo haben Sie denn
Deutsch gelernt?" fragte Fürst Borghese. „In
Berlin. Berlin liegt weit van hier." „In
Berlin?" „Ja, es sind jetzt zwei Jahre her."

„Und was taten Sie dort?" „Ich trat alsMongole

auf!" entgegnete er würbevoll. Wir glaubten
er scherze oder habe unsere Frage nicht verstand.«
„Was taten Sie in Berlin?" „Ich _tvat als
Mangole auf", miederholte er mit Bestimmtheit;
dann fügte er hinzu: „Ich war auf einer Aus«
stellung_, verstehen Sie? Es waren bort Leute
aus allen Völkern, und es war auch ein mango-
lisches Iurtcnlager da, mit Pferden, Hunden und
Frauen; täglich besuchte uns eine große Menge
Menschen und sprach mit uns, und so habe ich
Deutfch gelernt." — „Gefiel es Ihnen in
Europa?" — „Ja, Und wie gefällt Ihnen die
Mongolei?" — „Ausgezeichnet!" —DerBerliner
Mongole war von dieser Anerkennung seines
engeren Vaterlandes höchst geschmeichelt und dürfte
auch seinen Stammesangehörigen durch seine inter-
nationalen Beziehungen nicht wenig imponiert
haben.

— Me Marl Twain Bücher lauft. Ein
Freund Mark Twains sch,lt>ert in der Waihington
Post sehr hübsch, wie _dcr berühmte Humorist
Bücher kauft. Marl Twain trat in der Bundes-
hauptstadt in einen _Buchladen und _fragte nach
dem Preise eines in der Auslage liegenden
Werkes.

„Vier Dollars," sagte der Verkäufer.
„Nun, ich bin ein _Zeitungssch_.e.ber — be-

komme ich als solcher einen Rabatt?" fragte
Mark Twain

„Ganz gew ß."
„Ich schreibe auch für Maga ine und ich

glaube . Sie lassen auch dafür _elwas nach, wie?"
„Jawohl, " _fagte der Verkäufer, „als Mitar-

beiter von Zeitschriften sind Sie auch zu einem
Rabatt berechtigt."

„Nun, sehen Sie mal, ich habe auch einige
Bücher verfaßt und gehöre der Vereinigung ame-
rikauilcher Autoren an. _Tas bringt mir auch ge-
uähnlich einen kleinen Nachlaß bei meinen Buch-
einkaufen, " meinte Mark Twain weiter.

„Auch bei uns bekommen Sie die>en Abzug!"
versetzte der Verkäufer wieder.

„Und, wissen Sie, ich bin ein Aktionär dieser
Firma, das sollte mich doch sicherlich zu einem
Rabatt berechtigen, wie?" war die weitere Frage.

„Unzweifelhaft," ertonte die Antwort
„Sagen Sie mal," meinte der Humorist, etwas

vertraulicher werdend, „ich bin Mark Twain
vielleicht haben Sie van mir gehört -- denken
Sie nicht, daß ich deswegen noch einen kleinen
Abzug haben sollte?"

„Ganz _ents._>ieden!" meinte der Verkäufer wieder.
„Das ist ja schön,", sagte jetzt Mark Twain,

„wieviel muß ich jetzt bezahlen?"
„Gar nichts — das Haus _schuldetIhnen

noch 80 Cents!" war die Antwort.
— O d_«_se Fremdwörter! In einer Volks-

schule waren die Augen jämtlichcr Schüler einer
Untersuchung durch den Augenarzt unterzogen
worden. Den Eltern derjenigen K_.ndcr, bei denen

nicht alles in Ordnung war, wurde eine entspre
chende Mitteilung gemacht. Infolgedessen erhielt
der Vater _Reinhald Müllers einen Brief des
Rektors, in dem dieser ihm schrieb: „Sehr geehrter
Herr! Hierdurch teile ich Ihnen mit, daß sich be
Ihrem Sohn Reinhald Anzeichen von Astigmatis-
mus bemerkbar machen, wogegen sofort Schritte
getan _werden müssen. Hochachtungsvoll _pp."

Am nächsten Morgen brachte Reinhold folgenden
Brief seines Vaters: „Sehr geehrter Herr Rektor.
Es ist mir zwar nicht recht klar, was der Junge
diesmal wieder angestellt hat, aber auf jeden Füll
habe ich ihn tüchtig verwichst, und ich wäre Ihnen
sehr dankbar, wenn Sie ihm auch noch eine Tracht
Prügel zukommen lassen wallten. Hochachtungs-
voll pp." >

Hauswirtschaftltches
— Vergiftung mit Muskatnuß. In der

Frankfurter Wochenschrift „D,e Umschau" berichtet
Dr. Georg _Mendelsohn: Im Laufe der letzten
zwei Jahr, habe ich Gelegenheit gehabt, zwei Fälle
von schwerster Vergiftung zu behandeln
die durch den Genuß der Muskatnuß entstanden
waren. Das e ne Mal genügten zwei, das andere
Mal hatten drei Nüsse dieVergiftungserscheinungen
zur Folge. In beidcn Fällen wurden die Nüsse zu
Heilzwecken auf Anraten van Kur-
pfuschern genommen, einmal zur Bekämpfung
einer Hautkrankheit, das andere Mal gegen Ulüer-
leibsblutungen. De Erfolge blieben aus, wohl
aber traten stürmische Störungen der Atmung,
im Blutkreislauf, Muskel- und Nervensystem auf
(Atemnot, Gedächtnisschwund, Muskelschwäche
Benommenheit des Bewußtseins, Herabsetzung des
Gefühlssinnes, Herzschwäche mit starkbeschleunigtem
Puls, Ausbruch von kaltem Schweiß, Pupillen-
erweiterung, Trockenheit im Halse, große körper-
liche Unruhe und feines Zittern der gesummten
Muskulatur). Da beide _Pat.enten nur durch starke
und andauernd zugeführte Reizmittel aus der
Lebensgefahr gerettet werben konnten, so muß vor
dem Genuß größerer Mengen von Muskatnuß
nachdrücklich gewarnt werden. Selbstverständlich
braucht die Muskatnuß deshalb nicht aus der
Küche zu verschwinden, denn hier werden ja nur
minimale Quantitäten lonsumiert, eine einzige Nuß
deckt den Bedarf _emes ganzen Haushaltes für
Jahre h_naus.

hochschulnachrichte«
— Au8 _Friedberg in Hessen berichtet man uns

dnß daselbst kürzlich wiederum die Ingenienr-tzaupchrüfungen
in den 4 Abteil« gen der _Gewerbeatabemie mit
gutem Erolg vor der dazu bestimmten Prüfungskmnmi sion
unter dem Vorsitz eines städtischen Prüfungskommissarä
(Geh, _Baurai) _abgehalt.'n worden sind. Pen sämtlichen 5!
Prüfungskandidaten konnte diesmal das Reifezeugnis erteilt
werden und zwar bestanden I Kandidat die Prüfung „mit
Auszeichnung". 3 Kandidaten die Prüfung mit „sehr gut"
2» Kandidaten mit „bestanden". Es steht zu hoffen, daß
die nächsten tzauptprüfungen im nuen Studiumgebäude
abgehalten werden können.

3« die _Ned_^Ü_^r_^orÜich
Dl« henuög<b»r

_^lU,«. _5u_>. «. «_ne_^ _9_r. _Mft,tz 5k«tz.



vermischtes

- Her gute Appetit in früheren Zeiten.
Zu den viele angenehmen Dingen, in denen wir
hinter unseren Vorfahren gar sehr zurückstehen,
gehört auch der gute Appetit. Wenigstens be-
hauptet dies H. de Callier in einem Aufs tze der
Revue, in dem er eine Fülle neuer interessanter
_Tatjachen zu dem unerschöpflichen Thema „wie
man früher aß" beibringt. Was die gute alte
Zeit mit ihrer jovialen und freien Heiterkeit im
Essen leisten tonnte, was sie für eine behagliche
Kultur, was für einen dauerhaften Ernst in den
Genüssen der Tafel entwickelte, das muß uns als
ganz abenteuerlich und schwelgerisch üppig er-
scheinen, die wir einige wenige Gerichte voller Hast
herunterschlingen und Mäßigkeit für ein Grund-
prinzip des Lebens halten. Die Zahl der vorge-
setzten Gerichte war früher außerorbentlich viel
größer als heute. Festessen, wie das zu Ehren
Philipps de» Guten im Jahre 1452 zu Lille, bei
dem vier verschiedene Speisefolgen zu je 48
Gängen, im ganzen 192 verschiedene Gerichte ge-
reicht wurden, wie das Essen, das die Stadt Lyon
Cesare _Borgia gab und bei dem 60 verschiedene
Gange aufgetragen wurden, gehören allerdings zu
den _Ausnahmen, aber auch beim alltäglichen Essen
erfreute eine erstaunliche Mannigfaltigkeit der Ge-
nüsse. Eine anständige _Nafel des siebzehnten
Jahrhunderts enthielt zur Hauptmahlzeit drei ver-
schiedene Gänge, innerhalb deren wieder eine qanze
Reihe von Gerichten aufgetragen wurde. Der erste
Gang bestand in einer Suppe, einer großen
Fleischplatte oder Fisch mit Gemüsen, vier kleinen
Platten mit _Hors d'_oeuvres, der zweite Gang in
einer großen Platte mit geröstetem Fleisch und
zwei Gerichten zur Zuspeise, der dritte Gang in
einem Hauptgericht von gedämpften Früchten und
vier Arten Kompott. Das war das Minimum,
das der große Herr wie der wohlhabende Bürger
zu Mittag zu sich nahm.

Das Diner war schon zur Zeit Ludwig XIV.
von 10 Uhr früh, zu welcher Zeit man noch 1620
speiste, auf die zwölfte Stunde angesetzt worden
und wurde immer mehr zurückoerlegt bis gegen
3 Uhr. Demzufolge soupierte man immer später
statt um 6 Uhr abends bald um 11 Uhr' und
schließlich nach M._tternacht. Die Zahl der Gänge
richtete sich nach der Zahl der Gäste und wuchs
bei großen Festen ins Ungemessene. Aus den
Rechnungen der Zeit ersehen wir, daß es allge-
mein üblich war, bei sechs bis acht Couverts sieben
Gänge, bei siebenbis zwölf _Couverts neun Gänge
bei 30 bis 35 Couverts 43 Gänge zu reichen.
Die Speisenfolge eines Diners in einem vor-
nehmen, aber durchaus nicht besonders reichen «der
_verschwenderischen Hause unter Ludwig XIV. ent-
faltete sich folgendermaßen: der erste Hauptgang
brachte zwei große Suppen, eine kompaktere Vor-
speise und vier leichtere Vorspeisen, zwei Suppen
die in kleineren Mengen gereicht wurden, zwölf

Schusseln mit Hors d'oeuvr«. Im zweiten Gang
figurierten sechs verschiedene Fleischsorten und
wieder zwölf Schüsseln mit _verschiedenen pikanten
Leckereien. Der dritte Gang enthielt einen ge-
kochten Schinken, eine _Wildfleischpafttte, kalte und
warme Zwischenspeisen, _Artischocken, Nudeln, Eier-
speisen_, zwölf Schüsseln mit warmen Ragouts.
Das Dessert bestand in drei großen Platten mit
gekochten Früchten, vierPlatten mit rohen Früchten
vier anderen Arten von Kompott und zwölf
Schüsseln mlt Süßigkeiten. „Die Fruchtpyramioen
sind von einer solcher Höhe, daß man die Türen
vergrößern lassen muß," schrieb damals Mme. de
_Ssvigne. Das waren durchaus normale MenuZ
wie sie in besseren Häusern täglich gegessen wurden.
Bei Festessen, so z. B. bei der Hochzeit des
Prinzen Conti mit Mlle. de Nlois, gab es bis
zu 500 Gerichten.

Der Etat fürs Essen bildete demzufolge auch
ein viel wichtigeres Moment in den Rechnungen
als heutzutage. Eine adlige Familie brauchte im
Iahve 1672 für die Tafel 23,760 Livres, wobei
13,000 Livres für das Essen der Bedienten noch
nicht mitgerechnet war. Mme. de _Maintcnon, tue
sehr mäßig war, notiert in ihr Rechenbuch: für
Kleider 1000 Livres, für Wohnung 1000 Livres,
sür Essen 6000 _Linres. Im starken Essen
gingen die franzönschen Könige ihren Un-
tertanen mit gutem Beispiel voran. Unter
allen _Bourlonen schlug in dieser _Einsicht allein
Lndwig XIII. aus der Art; Ludwig XIV. war
berühmt wegen seines _Lowenhungers und snneZ,
alles vertragenden Magens, auch Ludwig XV.
schlug eine tüchtige Klinge und verzehrte täglich
21 Platten mit Fleischgerichten beimDiner. Auch
Ludwig XVI. entwickelte einen wahrhaft könig-
lichen Appetit. „Um 6 Uhr morgens klingelt der
König und man bringt ihm sein Frühstück." Er
fragt, was es gibt. „Sire, ein fettes Huhn und
Kotelettes." „Das ist zu wenig. Bringen Sie
mir noch Eier in _Ius." Der König setzt sich zum
Frühstück, er ißt ein ganzes, großes Huhn, vier
Kotclette_», die Eier in Iuö, Schinken und trinkt
1_V2 Flaschen Champagner. Dann läßt er sich an-
kleben, reitet zur Jagd und kehrt mit einem
furchtbaren Hunger wieder. Auch zu „Abend Hl
er erstaunliche Mengen", fügt die „Geheime Kor-
respondenz" diesem Bericht zu. Ökonomisch und
zurückhaltend war mau beim Essen überhaupt nicht.
Fleisch wurde in solchen Mengen aufgetragen, daß
bei einem Essen, das der erste Präsident des Par-
lamentes gab, 15,000 Pfund Fleisch zum Wieder-
verkauf für die Köche übrig blieben. Und nicht
nur in PariK aß man soviel, sondern auch die
Bürger der Provinz taten sichs güllich. Das
Mittagessen einer Bürgerfamilie zu Boulogne im
Jahre 1763 besteht aus 20 vor_züglich _zubereiteten
Platten. _Die reichen _Kaufleute von Lyon haben
zum Mittagessen 30 Gänge und beim Souper 24.
Obwohl das Brot die Hauptnahrung des _Voles
ausmacht, wird doch sehr viel F.eisch konsumiert.

Im Jahre 1773 wurden zu Nancy 23,828 Ochsen,
Kälber und Hammel geschlachtet. Dieser gute
Appetit des 18. Jahrhunderts hat, nachdem wäh-
rend der Revolution eine Zmtlang Schmalhans
Küchenmeister war, auch im 19. _Jahrhundert fort-
gedauert und Ludwig XVIII. war ein würdiger
Nachkömmling seiner Ahnen, als er eines Tages
zu dem Grafen C . . . sagte: „Lieben Sie Ham-
melfleisch, mein Herr(", und auf die Antwort:
„Sire, ich beachte nicht, was ich esse", lebhaft und
mit Ueberzeugung sagte: „Sie haben Unrecht,
mein Herr, man muß immer Acht gebeu auf
das, was man jßt — und auf das, ma» man

— Ein Luftschiff von Vnfieln verfolgt.
Madrid, 21. Dezember. Dieser Tage fand eine
Ballonfahrt des königlichen Luftfchiffervereins in
der Nähe von Madrid statt; dieBeteiligten landeten
zumeist ohne Unfall; einer, der einige Meilen
landeinwärts getrieben wurde, versuchte zu landen,
iedach vernahmen die Insassen, als die Körbe eben
den Bodei berührten, ein dumpfes Grollen, dessen
Ursache sie bald erfahren sollten. Eine Büffel-
Herde brach, wie man der „Tägl. Rundsch."
schreibt, aus dem Gestrüpp hervor, und daä stärkste
Tier stürzte, daL mächtige Haupt mit den spitzen
Hörnern zum Angriff gesenkt, auf die Luftschiffer
zu. Diese versuchten mit Schreckschüssen das rasende
Tier zu verscheuchen, jedoch erneuerte das Tier, das
zuerst verdutzt einige Schritte zurückgewichen war,
seinen Angriff. Den Insassen des Ballons blieb
nichts weiter übrig, als Ballast auszuwerfen, um sich
ihrem gefährlichen Gegner zu entziehen. Da sie
jedoch so schnell wie möglich landen wollten, er-
hoben sie sich nur wenige Meter über dem Erd-
boden in der Hoffnung, sich so den Blicken ihres
Verfolgers entziehen zu können. Aber weit ge°
_jehlt! Sie halten nicht mit der Hartnäckigkeit
eines gereizten Büffels gerechnet. Laut brüllend
trabte das Tier nnter ihnen dahin, von Zeit Zu
Zeit einen tückischcn Blick nach oben werfend. So
trieb der Ballon meilenweit, immer von dem wü-
tenden Tier verfolgt, ohne baß _«_S denLuftschiffern
möglich gewesen wäre, sich ihm zu entziehen, denn
auch einige scharfe Revolverschüsse blieben völlig
wirkungslos. Endlich kamen sie in die Nähe
eines großen _Bauerndorfes und dort wagte der
Büffel nicht, feine Verfolgung fortzusetzen. Er
verschwand ebenso plötzlich, wie er aufgetaucht war.
Mit Hilfe herbeigeeilter Bauern gelang die Lan-
dung „fern von Madrid" ohne weiteren Unfall.

— Um die Welt in 3 Stunden und 23
Minuten. Ein interessantes _telegravhisches Ex-
periment wurde dieser Tage von dem bekannten
Kopenhagen« Blatte Politiken gemacht. Um die
Schnelligkeit der verschiedenen _telegraphischen
Systeme der Welt zu ergründen, schickte das Blatt
an sich selbst zwei Telegramme von je fünf Wor-
ten; das eine dieser Telegramme sollte in östlicher
Richtung in die Welt gehen, das andere in west-
licher Richtung. Die Depeschen gingen über

Schanghai—Newnorl—London l«zw. London—
Newyork—Schanghai und trafen richtig wieder
in Kopenhagen «in. Zuerst kam das über Schan-
ghai—Nemyorl—London abgesandte _Telegramm,
das für die Reise um die Welt 3 Stunden und
23 Minuten gebraucht hatte. Die _verschiedenen
telegraphischen Gesellschaften waren nicht uorh'.
benachrichtigt morden, so daß nicht angenommen
werden kann, daß es sich um eine durch außc_»
gewöhnliche Vorkehrungen erzielte Schnelligkeit
handelt. Die Depesche wurde wahrend ihrer Rei_^
um die Welt achtmal _umtelegraphiert.

— Das stauchen im Thea er. Der London«:.
Grafschaftsrat hat, wie wir der Voss. Ztg. ent-
nehmen, das Rauchen in den Theaternerlaubt.
Die Theaterzustände müssen unsäglich traurig«:
sein, wenn man zu einem solchen Verzweiflungs-
mittel greift, um Shakespeare und die modernen
Schauspieldichter Wilde, Shaw, Pinero usw. dem
Publikum annähernd so annehmbar zu machen
wie die _Zirkusclowns und die Tingeltangel-
Sänaerinnen. «»>»»—

Technisches.
_Tpannrollengetrieb« ,,Leuix". Bei Riemenantrieben

mußten bis jetzt gewisse Regeln beachtet _»_mrden, wenn be-
friedigende _Vrssevniss« erzielt «erben sollten. Die durck
Riemen zu verbindenden Wellen sollten möglichst nicht senk-
recht untereinander liegen_; die Achsenentfernung sollte mm-
destens 4 m betragen; das Ueuersetzungsuerhältnis umßl«
kleiner sein als 6 :1; das ziehende Trum muht« mögliche
unten und das gezogen« Trum oben liegen und andeici_,
mehr. Die Beachtung dieser oft lästigen und einschränkenden
Regeln erübrigt sich bei Anwendung des non der Berlin-
AlchMschen MaschinenbllU'Attitn-GesellMst, Berlin _R_^_s.
_imd Dessau, hergestellten Lenix-Spannrollengetriebes voll-
ständig. Dieses in seiner Konstruktion einfache und ohne
jede Wartung ganz automatisch arbeitende Spannrollen'
gctneb« besteht aus ein« im schlaffen Riemcntrum liegenden,
belasteten, schwingt»««« Rolle, nahe der kleinen Scheibe.
OZ ist dazu bestimmt, den vom Riemen umspannten Teil
der kleinen Scheibe zu vergrößern und so die Kmflübu-
tragung zu erhöhen, dabei bleibt die äußerst gering«
Spannung, die es den» schläfst« Riementrum n-

di« Minimal» ober die _Nazimallnstung übertrügt. _Dieses
_Svimnrollengetriebe hat sich in einer großen Unzahl von
Betrieben sehr gut bewährt. Es verringert die Bean-
spruchung der Riemen und Wellen, die Abnutzung aller
Teile und die _ArbeitZuerluste. Dieses Gctrieb« wird bereits
mit gutem Erfolge angewendet als Uebertrieb bei ganz
geringer Achsenentfernung, als Antrieb bei vertikaler Achsen-
stellung, für Ventilataren, für bestimmte Werkzeug-
maschinen mit Fest' und LoZscheibe, für Vakuumpumpen bei
gernger Achsenentfernung, bei Anlagen, wo früher Ketten-
antrieb sich nicht bewährte, als Antrieb von _450N mm
Durchm. _Dampfmaschinenschwungrad auf Dynamoscheibeu
von 7<M »N Durchm., als _Dampfturbinenantrieb bei
einem Übersetzungsverhältnis von 1: 7,45, bei Mtlieb
von zwei getrennten Transmissionen durch nur ein« Motor-

schcibc, für Uebersetzungen von 1: 7,33, — 1:10,20, —
1:11 und 1 :19,5. Der Apparat wird bei großen >md
kleinen I'L.-Leistungen mit gleichem Vorteil benutzt und hat
sich als _Kraftsparer erwiesen. «Bei _Neuanlagcn gestattet der-
selbe eine wesentlich einfachere Gestaltung der Antriebs'
UebersetzungBuerhältnisse und sichert somit beträchtlich« Er-
sparnisse an Raum, Riemen und Betriebskosten.

Für die Redaktion _uerantmoitlich:
Die Herausgeber

_tkus. Mr. R. «»«<»» I»r. Alfred Nu««,

Freitag» d«n _<4. Dezember lvtt_?,
?'/2 Uhr. Erhöhte Preise. 2.Gastspiel
der künigl. bayr. Kammersängerin Frau
Hermine Nosetti vom Koftheat« in
München. L« 3_ravtata_» Vpex in
4 Akten von G. Verdi. (_Viuletw:
Hermine Bosetti a. G-).

Tonnnbend» dc» 15. Dez««»er'l9v?,
?'/2 Uhr. Kieme Preise. Gin Xeufeli-
lerl. Komödie i» 3 Akten n. Nernli-
Shaw. _Uebertragen von Siegfried
Trebitsch.

Sonntag, de» l6. Dez mber 19V?,
nachm. 2 Uhr. Kleine Preise. Di«
golden« E«a. Lustspiel in 3 Akten
von Schünthin u- Koppel-Ellfeld.

Ab«mdZ 6'/2Uhr. Erhöhte Preise. Drittes
Gastspiel der tLnigl. bayr. Kauimcr-
jängenn _Fr»u Hermin« Nos«tti>
Die Meistersinger _; 0» _RHinberg.
Oper in 3 Akten vonRichard Wagner.
<_°_Ei!ll: iöerinine _Nosetti ll. N.">.

533_^ „Mel."
Iüdisch-Dentsche Truppe.

D. M. _Tobsai, Regie: A. «. _Laacr,
ergänzt durch die Trnpp« _Iuser»

Heute» den 14. Dezember,

5_chlojme üorgel.
Pi«c« in 4 Akten und 9 _Nilder»,

_Sonnabend um 8 Uhr, _«b_»nd_5
zum 1. Mal«:

Hmsd.WFiMGottes.
Piece in 4 Me» mit Gesang und _Tan_^uon _Echlafferstein.

Di« Rolle d«3 verarmten Millionärs
führt Herr Lager aus.

Gemischter Chor.
Nnchit_« N«lstMu«g Mmswg.

2«scu5 üebr. _Truzzl
(im Gebäude _N. VaI««o»_skyX

_Pciulucnstrah«.

Freitag, len 14. Dezember »9N7»
präeise 8 Uhr abends:

Gnße _blillllllte Pacht«. Vorstellung
unter Beteiligung der ganzen Truppe

ohne Ausnahme.
Debui der neue» Artisten, der be-

rühmten _excentrische» Akrobaten mit
Gesang Gebr. Soo«.

Debüt des berühmten _Hofartisten

Nathan Schwarz.
Zu«I. Vtal: Zum!. Mai:
In dieser Saison in der zweiten Ab-
teilung _dje große brillant« Feerie-Ball« t-
Pnntomime in 6 Akten u. 40 _NUdein

_sZn imr_ _̂mlF.
Diese Pantomime wird «mf der

_slren» ». auf d_«rBühne ausgeführt«
Das Sujet dieser phantastischen Fecrie-
Legende ist den polnischen Sagen aus
dem Werke desberühmten p«ln. Schrift-
stellers Joseph Krasz«wski entnommen.

_Unieig«. Morgen, Sonnabend, de«
l5. Deze«ber l_«_0?, 8 Uhr abends:
Groë _«al»-Norst _llnng.

Anzeigt. In den _nichsten Tagen
Neneftz des Hofartisten u. Physiogno-
misten _Nathan _Vckwarz»
Circus'GeschäftLf.I.I._Verebrjanikow.
_HochachtungZv.d_.CircuZdir._Gebr.Truzzi.

Nttn Wiener Wäschch-MM
3 V"*" !S.—21. _vecencker g«IM M

III Z. Rsicksäumä
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ZV _?M
«2 _" 3 _?

HZ _,V_^ LZ

Ike llll_^ll! _vill
_^M«»«»«?>H, »>2_« l2, N»««»«l+«'

_< >»«!.j un«l v»n N«nn«»»»i»y,

Lr. VorMlüMü.
Lo_^iuu öer Vor»t«1InuF präzise

N vur Heüen _H.b«n«l).

2 8TKITN
in «in«»» W»«l»«

_Lr. fälnMn-vmtellung.
_v«M««'!l»>_nn. _2uä«u_i'_HxyZ'Vor.

«tküunFSu !>»t _^_ecisi VlWÄobLSUL 6_k8
_Nyottt_, _«m kmä _uutsr 12 _^_tusu k>>«»l
ein?_uNikrcm. Vunn8l_>tk!,_^ 2üul«u
_^Hüln: ?_Ut.e_?ie l.Q Toz>., 6_Mons
«0 _6«i'.

Die _^2,83« '8t tHFliüll von 11 _Hbr
_Voiinitt»_F8 _diz 2UN _Lllllluzz äel Vor»
_ztßlluuZ _^LöÜust.

NaLlizektllNsssvoU
Di« Dil«Ltioll: _V> «>« ll»u»»

_^äiuiuiztratoi: s. _N«m»s<i.

llaleWMäMe txMlMe
»«««», g?«»»«« «Mn«««N2,«« ». — _7«>epl'°n 3382 >»»»^

3« 3««le lies

OeMemeills.
Sonnabend, dc« tF» Dezember a» c»

UHUW-litemisl!,,
»«lckt M_»h,

unter Mitwirkung des Frl. Vt. Schön-
berg, Herrn N_^el« und Und«« mit

nachfolgendem

—:IW2:—
zum Nest«» unbemittclt« Schüler

der Vlumschen Nealfchnle.

«^llnwg 3 Uhs.-W«
BUlete sind an bei Kaff« des Ve«inZ

Freitags »on 10—2, und von 4—7,
Sonnabends von 10 Uhr morgens bis
zum Ende de3 Programms zu haben.

125 _Xop. _por rtuM
sulziüslilt

_M _HGMWMM Sß? Wzzßr _WyMzsWMM

„Umesa"_, »_llm. s. _IMli,
_Iuo_2t«r8tr»88e 14.

«>»«»M^>«M»»»»»>>»»>»»

lllMl lieMenllllsü
(16 Sünderstiaße 18)

empiieM en ßsoz u. en Mail
außer den bekannten Specialitätcn dci
echten Lindt<Ll,o«lade die helleMilch.-

_Vhocolade

„_Mpina"
sowie l>!s fnnstc Neuheit

,,TulicjI"
3wdl»l_!h°c°Illdc mit _SchweizerÄlp«nwilch.

»»

Dlühende

Nlanxen
in großer Auswahl täglich frisch a_«3

seiner Gärtnevei v«!n»ft billigst

_k. _XrLiZderg
«M«xand«rstraße _Vlr. >.

Telephon 381.

.Gin
Pianino

von schönem Ton ist durch das Piano»
forte'Geschöft von E. _Wcisc_, Gchmiede-
straße 2, Eck« der _Nallstr. zuvermieten.

_Zelegenheitzkauf
lle deutsche Geige

_billig zn _verl<mfc« _Kaiingartenstc. sz,
_^,_< _'l-l. Zu b°s«w, _«m, 12-1 Uhl.

_I! «">°l><es../1l.l:f1IN
Von b«uw 3,d _tll_ l̂iüd

lV sr8_tl(l288jgs

3p6_cia1jt3ten.
5onn<»z, gso 18. l»«l«ml!«s >. 0.

l! v«_l«»»»_2l«^ ^««»,_eps«l»! l
_lu _olLt«n _^I_^Ic!:

»8s _tinbrurk.
_Xom8äi« in 1 _Hkt özrFßütoüt vom

Uiül NiM-klmnlble.
_H.ns<_lnz »>,/» Ukr . _lv'_a _7,'!>l

«_VUl_» «_lelll«.

UillMMziliei' flsl_«.

_llonxerte
von 8'/, diF 1 _vtll I_^_Holit«!

Im _Vsi_25S_?32I'<!SN.

llonÄiws»! _«_Nll ll_»f«

rlocek 5 Zchs«.
^?ed««_trllHz» 8.

_Nsllllll v.4-7 u. v.8-11 _v.2,ua_«.

_fzMll.-LllNllliLä«l ssW!'LlW«!'''l'l'lll
(H,b8olv. äoz ?_mzer Oon8SlV»t_<ilMll!«)

stets _lleuo5 ?_rosr_»MM.

Freitag, den »4. Dezember 1»«?:
zuul 2 Mal _Cyrano d« _Bergerac.

Smmabcnd, denl3. _Tezember _lWI:
_<2<!!w««e Naben.



_Angenommene fremäe.
Hotcl de Zlome. Cammerzienraty

Lellpolü üüüig uclst Tüchter _a. Peters»
bürg, Direkt»»,' John Huber a. Peters»
bürg, Schauspieler Danncrt aus Berlin,

, Barun N<?.dem aus Libau, Ehrenbürger
N_^kitin aus Petersburg, Direktor Lepe>
schaff ans Petersburg. Baron _Fircks _a.

_>Lehnen, Baron _Ggan _Hay« ». Wtau,
Titulairrath Ilssow aus Moskau, Graf
Paul Wedeln _a. Schloß _Elley, General-
Direktor von Pelyer aus d. AuZlande,
_Erbl. Ehrenbülss« _WerbatuZ a.Moskau,
Rechtsanwalt Snlschupin a. Petersburg,
_IuriZkansult von _tzueubenet a. Peters-
bürg, KreismarschM _Naron _Mantluffel

, aus Katzdangen, _GutZbef, _Korewo aus
Perm, Alexis König nebst Gemahlin u.
_Georq König aus Petersburg, Baron

_> Nolsf nebst Gemahlin aus Fianden.
Kaufleute: Ludwig _Hergershausen aus
_Frankfurth _a_,n Main, A,_Kamenetzki _a.
Warschau. Erblicher Ehrenbürger _Pakik
Ruetz nebst _OemMiu _a. d. _Nuslande.

Ho!«I St. Petersburg. Baronin N.
von Vudberg nebst Kindern u. Fräuln»
_Trmforas aus Schloß _Gaissen, Guts«
besitzer Baron non der Recke nebst Ge_>
_mahlin aus _Warriben, E. uo» Wulf
aus Nenze», A. _rou _Nalfour _»_us

! Paddnn, Baron N. von _Nistram aus
G _enzthal, V, uon Transeh« aus Neu»
_Ilc_keichof, Baron uon Kruedener nebst
Gemahlin auä Ohlershof, Baron vsn
Fircks aus Geraten, A. von _Holtey aus
Nalaischen, Freiherr uo» Korff nebst
Gemahlin aus _Aiswicken, A.,. Hansen
aus Tutkcnshof. Baron G. oon _Lieven
aus _Erioatzleu, Barone W. 0. _Engelhardt
aus Schönheiden, G. von _Maydell nebst
Gemahlin _anH _PoddiZ u. A. u. Nolcle»
_cms Oroß-Üssern, uon _Nennenkampff
aus _Eiland. R. Sakkit nebst Gemahlin
aus _Kroppenhllf, _Aaro» C. «. d. _Ropp
_nebit Gemahlin u. Tochter aus Neu-
Älutz, E. uon Ramm aus Estland,
Baron V, von Stromberg nebst Ge_»
mahlin aus Talsen, F. v. _SiverS aus
öenlcn, G. uou _Ltryt aus Iurje«.

Voltsküche, Riesingstraße.

_^
_^"«««bend, den 15. De,««b«r:

_Wewk«hl,uppe, Kalbsfrikassee mit Reis,
_Irutz_« _«" Speck oder Bntter . K»ff«,
_^.ee, Äl>ich,

«»«_demifch gebildeter

Jörster
(Deutscher), »erheiratet, Mitte d. _Dreihig,
sucht zum Frühjahr _Vtellung hier ob.
im Innern des _Gleiches. Offerten «nl,
„?Yi5_wl_^ 8407 empf. die Expedition

der Rig, Rundschau.

All mhm. _Vemlllter
(Deutscher), der 3 _Zandesspr. in Wort
u. Schrift mächtig, _fncht_, gestützt auf
zuie Empfehlungen (letzte Ztellung in
Deutschland) sofort _»d, _z» «««^gi 1908
_Vtelluu«. Gcjl. Offerten unter L, _^i.
832« _empf. d. Erved d. _Rig. Rdsch.

Line arme _frau
sucht Stelle «_lb _«_ufwirtenn.

Nlexanderftlaßc 73, Qu. 39.

Eine _Wohnung
von 2 _resp. 3 Zim. wird in _Hagensbnn,,
_Kalnezeemsch« oder Schlocksch« Straë
sofort gefncht. Offerten nebst Preis-
angab« «ud _N. IÄ. 8429 empfängt di«

Erped. der _Nic,. Rundschau.

Zwei gut Ml. Zinmer
mit voller Pension, am liebsten in
gebildeter russischer Familie, gesucht von
eine« Herrn der deutschen Gesellschaft.
Osserten mit Preisangabe 5ud A. V.

8402 empf. d. _Cxp, d. _Rig. Rbsch.

Pharmaeeut
wird als Stellvertreter gesucht. Näheres
über _Nolmar nach Mendorf_.Dottorat

an den Verwalter der Apolhek«.

M _tilchtizer ßeljilfe,
der 3 Landessprache» mächt g, lau» sich
««15«» »lS _Haudvert. zumI.Ian. 1808

in der Grünen Npothel«, «ilm».

_kin _QzchlergehMe
»_ird «_erl««gt Glisabethstraë Nr. 23,

in der Tischlerei.

Tüchtig«

«-n.TMen-Merillllen
löm«» ftch _>n«ld«» kl. Münzstraße 12,
2 Tr. Daselbst können sich auch Frei.

schülerinnen melden.

_^
_MßrriM

_^
Gymnasiast

(Deutscher), Schüler der VII. Klasse
wünscht Nachhilfestunden zu erteile«
resp. Schüler beim Lerne» zu beauf-
sichtigen. Kaisergartenstraë 6», Qu. 14

von '2—4 UHr.

_Vtn junges deutsches Vtädcncn
aus guter Familie wünscht z.nächste«
Vemeftcr N_^chhilfcsluuden in allen
Fächern, auch in den Sprachen und in
der Musik zu erteilen. Off. 8ud N.ll.,
84S_0 empf. d. Grved. d. Rig. Rdsch.

erteile

UnteeeiHt
i» Buchführung Damen und Herren.
Uebernehme Bücherabschüffe. Näheres

Marstallstlllk« 12, Qu. 3.

_Polytechniker,
durchaus tüchtiger Repetitor, mit lang-
jähriger erfolgreicher Praxis erteilt
gründlichen, gewifsenh. Unterricht
in allen Fächer« Parkstraße 4a. Qu. 19

ll.

ßelle, ftlllliU WsliMg
von 6 Zi«. mit Nadezim. uuü allen
_Wirtschaflsbequeml. zum ersten Februar
mietfrei. Zu besehen «on 2—3 Kalk»

_stratze Nr. 30. Qu. 5.
2 znf«mr»euhä»g. »«bl. Zünmer.

pari., zur Straße, sep. Eing., auch für
Doct. «. Adv. geeignet, zu _vernncten

Sumorowstraße Nr, 44, Qu. 1.
2 «_Vbl. _Ziunner mit voll« ob. teilw-

Pension
fi«> M »«rgel»««. Daselbst auch guter
Mittogstisch bei Fl. F. Lnb«. _Echaal'

_stratze Nr. 4, Qu. 8.

.

,

ZU gest. NeaWtg
äer Herren_fgbrzlnntenuns

Iampikeszel-Neszteel'.

AllWWW
erteilt Ratschläge mch übernimnU
die Anfertigung verschied. Geschäfts
papicre, welche auf die _FaHrik
Inspeetü»» Bezug habe«, als: _Rogeli
der inneren Ordnung, _Ttlaftabcllen u
Accordtabellen, Beschreibungen, Z_eiche
_nungen und Pläne, welche zur _lirlaw
FUNg »on _Concessinnen zur _Uufftellun«
der Dampfkessel und _Locomobiler
nötig find u. s. w. Persönlich vor
4—5 Uhr nachm. «der schriftlich biti«
sich zu wende»Nig«, 3lomanowst?.28,
Qn. 4. Älud. Wein.

1Reitpferd,
Goldfuchs, äjährig, 3»/« Wttschol
fehlerfrei, Iammfr«nun, ein vorzügliches
Dümenreiipferd, auch zum _Leichtfahren
_K. _^77, :_iibl,, 1Fahrpfcrd_, 5 _Werschok
sehr schnell und gut gehend (brauner
Hengst), _Hallig, P«is 150 Rubel
1 Kalesche für 4 Personen, sehr leicht
gehend u. säst neu (direkt _ausl. Bezug),
Preis 650 Rbl., find zu _veikanfen.
Mckfr Ri>^, Aüsslitlünsä'!: Str.3, Q, 3.

MllllNg
VÜN Prinet-Röhren mild -pralti'ch unter
Garantie des _Nichtplatzens der Ton-
röhren ausgeführt; auch alle Walser-
IcitilnzZ-, Abfluß- u, Trmnage-Rühren

werden schnell aufgetaut i_,l der

_MnWtlei Wße KöMßßreßc 13.
Line _suchbMOMe

_Namenkleide« u. 2 Fracks find billig
zu ve kaufen Sumnrowstr. 112,Qu. 1.

_N 3tWe, _? §9_t3
(Mahagoni), noch gut erhallen, und
4 Schirinblätter werden billig «er-
kauft OlisülcM!'. N, in der _Tiftsilerci.

Gine Nebenschsnß-
DynamsMaschine

für _galvanoplllstifche Zwecke, 4—5 Volt
35 Ampörc, ist billig zu vergeben

Aler,ll_»_dn''irc!ßcNr. 134, Qu. 17.

_Neyer IMMer
zum Anbringe» an der Wasserleltlmg,
»_eues patent. _Systeni, _garant. bakterien«
freies Wasser, folgl. fiir Laboratorien
oder auch als _WciHnachtsgescheul
paffend» billig abzugeben Suworom_»

straßo Nr. 2!) Qu, 6.

PlisHeltzüchttzescheok
Echte _schottische Schäferhund«
(Welpen_^ sind zu habe« _Thorenslerg,
kleine Alwn>:er Str, Nr. 12. Qu. S,

Glue gut erhaltene

Kinderwaage
wird zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preisangabe abzugeben in der Erped. der

Mg. Rundschau 8ud _R. V. 8477.
Gin gut _erhal eues

Schaukelpferd
wird vertauft _Gertrudstr. 22, Qu. 13.

km gutes _ssianlno
wird vermietet Todleben-Noul.2, Q. 21

DU gute lllte Geiße
wird »erkauft _Dorpatentr. 63, Qu, _)7.

Fltllzfrilllelt-TtiftllVz
<_ler ürstten 6_Nse.

Di« Uuterftützungsquoten aus der
_Iungfraneuftiftnng Großer Gilde
werden am Mittwoch» de» l_3. De-
zember, von 4—3 im _Burepu der Gr.
Gilde, Eing. von der Gildstubenftraë,
«_usgezahlt.

Ni««, den 14. Dezember 1907.
Für de» Aelierma«»:

Ueltester _N. «hmu»el.

Mitau.
Peovinzial Museum

Pllrmenten-MsßellNg.
Meßgewänder und _Altardecken aus den
letzten ui«r Jahrhundert«« in baltischen
u. littl,. Kirchen u. Klöstern gesammelt.

_GcHffnet »on» ».—ls.D«»e«ier»
Sonnt v. 12—3, an _Wochent. _». 11—3.

Kill Km gier Jam
_k_«n» sich mit 1<XX)Ull, . !M «i»enguten
Unternehmen beteilige« 20°/« Monat
_g«rantiert. Geld wird vollständig sicher-
gestellt. Off. «_nd lt. 8. ?Z 3491 empf.

di« _Tzy. der _Rigaschen Rundschau.

Ar»er _Fmilielmter,
der sich in großer N»t befindet, _liittet
herzlichst um Arbeit, als: tzolztragen
und Sägen, sowie die Verrichtung and.
häuslicher Arbeiten. Freundl. Angebote
litt« zu richten gr. Nergsir. 52, W. ß.

Vrillßtlllle Nitte.
l5d«ld«nle«d« Menschen »erde« freundl.

gebeten, «ine« armen gelähmtenMann«,
der schon s«it 5 Jahren schwer darin«»»'
liegt und sich in aröhter Not befindet,
ihre Hilse nicht zu »»sagen, u« sein
schweres 2«s ei» _«n»ig zu lindern.
Meranderstrah« 78, Qu. 39.

Die Bestattung der _Krons_^Hebamme

Anna Stmnpe
findet Sonntag den 16. _December 3 Uhr Nachmittags

Schifferstraße Nr. 13 vom Hause aus, auf dem Martins-

Friedhaf statt.

Uilliäm _^nizlik'_l fämilienllzllee -_^^
Beginne meinen MelWten

de« >4. Januar.
Vp««chßt»»d«»« täglich l—2. Küterstratzell 2 Treppen.

Absolueniin des München«! . -.Kindergirtnerinncn-Seminars

verläilgen 8ie ülmall! M_roiusn H_^_ll»MM8M Mtz_^HU8 ?alä8tiui8otl6n _Ksbsn, vortl'sffliol_) MW^^^^HW
im _Leselimaolc, _«o_^6 »/^^^UU»U

allerbester Loi'te äsr
s^^^^^W

LLLMellZtt _zz lZM llml _^_M_^M

_^
_VerllMs.

_^
_Arrende.

Out in der Nähe »»» Nig« zu
»ergeben. Offerten 5iib N. 5. 8432
empf. die _Vxped. der _Rig. Rdsch.

Ümstandshalber ist eine

LDseMmr-Wrichlllns
nebst Wanduhr und Postamenten billig
zu «erlaufen Suworowstraße4, Qu. ?.

Zu besehen von 3—5 Uhr nachm.

U» « FVVTAYH _llllzWenzt_,_'. 12.lel. 332!.

Ämntisblt

_8_lanTo, _VouezueM, _Vscor2twnen
in ^«_ß<_Hm_«,_«:_kvo1!si _H,u8t'üIir!inF.

_f_lianino
hüchst tlegcult großer Ton tft ,» »«e.

Marienstr. 21, Qu. 3, 1 Treppe.

Nmfilck halber werben
hillig Vertäust:

0 Sa«!gllr»itUl.l tüttischer _Nivan,
_1 Vpeisetisch, k Speiseftiihlc_, ein«
Vonche tc, eine alteitii«!» _Gchrclb._-
_itommobc u. ein Mahagoni-Quer-

fpieael Theaterstratze 4, parterre.

MM Weihnachtsgeschenke!
Auf d« Ausstellung in _Vloftow »,/Don niit der silbernen _Medaill«

----- prämiirte ------
sckreibmappen_, _^agen, Mnscdetten-.

Oavatten-, _f>anäscdud _tasten etc.
empfiehlt zu billigen Preisen

_Wertftatte für feine Galantcrie-Naaren _Zl. Schlüßftr. Nr. 4»
._Dergleichen werden Bestellungen auf sämmtl. Leder- und Galanterie»

Arbeiten zu mäßigen Preisen entgegcnssenommen u'.id sck)nclls:ens erledigt.

Me guten Uexkulllchen
_«_Zrtottsln

(_Oschlapping, Schneeflocken u. _Imp«
find wieder zn habenKirchenstraße

in der Bude.

ImbemstehMe« _WeihLllDftß
empfiehlt sein reiches Lager an

eleganter und einfacher Wäsche, modernen Ri»«ten und Morgen-
jacken, verschiedenen HanÄarbeiten, sowie Neuheiten in

Schürzen
Zas Arbeitsbmalt öes _Illllsftllllelt - Bereills,

Vchwimmsiraße Nr. 23.

_M,MVMW3_^ZF
U_2_o!i ^«»_suzod _^_ftilielisii 6inll6«_3t_^Lu
vun _ll>>» _Hll»«>>»_lHV«,n» _dorsitot,
_UllL dost.« _Nittsl _30»?_obi _Z^^n
ZzilöHe, _-<vi« _uuull ßVßsn _FS187
tllt_,« _^Il>,_!lt, _^o_lH_« L3,_UINw_5_v?ß!H
unÄ _^_wtt _vil<I. _Xlobt, _n!«_kt, ! _F'gttet
_uielit! _^rockist 8_otvid! _Nao_lckm
_parlUmilt,! _?ll!i« 2s _Xop. pro 1_'ube.

_i_!u _tiilbeu ill Di'o_^ullnIilmälunFLll
u.uä _P_^_Miuelj«!. ÜTUPt-_ l̂tzässlÄZL_:
L«l_»l_>. _«»_M»«>!l,, ÜHtK2!I8plÄtü,

beste. _Wve?_Mztliche _f^§chLO - _Verpackung _kur
_gw'_zzte unä kleinste _tlMsMte, in gZz_^^en _Vsgen un<l

delledigen chelNopmäten _empNehtt

_R _Rll_^_F 2oyyekt-u.2ZttONNZßef2bM

l „Marienbaüer
l _l_^_6uktion8-pill«n" !

WW u. »1« _llNFW. _^bmwi»ittsl. MW

> 8««»«»>«oln».««dn!»«»n«,W.l
l V»ic»nt in _»Ueu H_^Po<il»lc«_2 I
_l uns Nn»^n»«-H_»l>z!«_2_Ian. I

W_^ «_r»ßt« _V««w<chl_^W

Wmtel-Mnhen
in all«» modernen _Fellarten,
ferner m Krimer, Filz, Tuch lc. lc.
aller «°d«n«n _Faxens für Herren,

Damen und Kinder,
Vtnff«, «_olliers, «rage», »«sch-

licks, _A«t«itlN!st«ifen lc< tc.
DM" _3l«» Tom»t»g, de« 1«. _«. !

23. D«z««b«r» <ft das Geschäft
geöffnet»

5. Mte,
l_^Special-Magazi» für Kopstellei-

Ecke der Kalk- uud
_^großen Schmiedestra_^e, _^_M

Wieder eingetroffc»

llkl-ßn_^ärmel-
Nneirtbehrlich für Jedermann

1_^. I_^_rSt_^Sr,
Zernnstraßt Nr. I.

NNptskIs

WW-NeläNW
_XU / V _Xoz, pro _?tuuä

_2I3 !>««»«, e»!!0!!sse!«!o«« _«illlliung _«u
6io3_sm ?>-eizs.

LägUck _frizclz ßeb_?NNNt.

V. ÜlogsanM,

8«l,»uNVN»«^. 4. Isl 8064.

äorton
V6_ibnaM8ll6l'X6U
««!«>!» lu 15 u, 2N x»ft. ps. ?2o_!l«l!»n

tropfen »uok niont
»«IM »!« _sl!_,!,t !ss ,usg»«««l!t 8in_<l

_Nebr. l<eslMm
llolonialwaal'SN'ttanälung

unll Kaffee Nö8tsrei
,„, _> Zülläei-sti'HWV 28 , , ,

«, »s<»8 u. «n 6»t»N.

Eonm- _Nll _Regellllhirm
»«de» billig und schnell überzogen
Gr.. SaüdsN'aße II, _?._u. 8, 2 Treppen

.

VMllllbsßtzlW
_iei 3_mis zt,e« >. Vettel
»» Dienstag, d. 18. Dezember t9_V?'

Abends 6 Uhr,
im _Nereinsbureau, _Iungfernstr. 9.

Tagesordnung:
_1) Diverse Eingänge.
2) Beratung einer _Erbschaftssache.
3) Sammel'Kassenbericht _(Hauptkafse),
4) Kassenbericht der Abteilungen (Kinder-

asyl, Anstalten in der Moskau« Vor-
stadt, _HagenZberg, _ThorenZberg und
_WeihnllchtZkommifsian).

3) _Revisionslericht.
tt) Verschiedenes.

Der Vräle».

lzs.N.llinl:l,beszl«^.''l«"72
u. 8—8. _?Ii««,t«»tl. 9, Hans 8iob»»2l».

llr. _LllMlsMl. 'N?'
»»!«»«». V«» 3—, uu_« »—» 'N«.

In deutscher _gebilb. _FamUi« finden

_A Schüler
U»fn<ch« _e l« guter Pfleg« u.gewissen'
Haft» Aufficht, sowie Beaufsichtigung der
_Vchularblitm. Repetitor im hau'e.
Klaui« vorhanden. NäheresK«i'ergart«n,
stlaë Nl. 6», Qu. 14. bei W. GötUing.

Uzlich von 1-S Uhr.

Vtöbl. _Ziuune« mit voller od. _ieilweiser

_lknzlon
»lud M »«_rgebe» beiKr. 1.3«l«wektz,
_gr. _Newastr. 9, Qu. 28. Daselbst finden
auch Schüler zu msß.Pr. freundl. Auf»

M jW Ml.3mmr
_«lit separatemEingang ist zu vermiete»

Gildftubenstratz« Nl. 2, Qu. 4.

Ein _WU _Mbl. _giNNtt
mit Aussicht auf die Anlage», ist mit
Pension zu venn. B _cheiplatz 8, Qu. 9.

1 gr. Eiskeller
und « helle «eller, zuWerkstätten sehr
geeignet, find z» Uer««te» gr. Newa»

stratze Nr. 23. im _Comptnir.
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